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Nr. 489. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Reichskanzler und Elſaß⸗Lothringen. 

Der Reichskanzler hat vor einigen Tagen dem Bundesrath einen 
Geſetzentwurf, betreffend die Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗ 
Lothringen, vorgelegt, wonach künftig Landesgeſetze für das Reichs⸗ 
land ohne Zuziehung des Reichstags mit Genehmigung des Bundes⸗ 
rathes erlaſſen werden können, wenn der nunmehr ſeit zwei Jahren 
beſtehende Landesausſchuß denſelben zugeſtimmt hat. Auf den erſten 
Blick könnte man meinen, daß man es hier mit einem Verſuch des 
an autokratiſchen Neigungen ſo reichen Reichskanzlers zu thun habe, 
welcher den Zweck hat, die geſetzgebende Gewalt zu umgehen und wie⸗ 
der zur vollen Dictatur zurück zukehren. Bei näherer Betrachtung hat 
ſich für uns, offen geſagt, dieſer Verdacht verloren. Die Regierung ſagt 
in den Motiven, ſie habe den Geſetzentwurf eingebracht, theils um den 
Reichstag zu entlaſten, theils um den Wirkungskreis des Landesaus⸗ 
ſchuſſes zu erweitern. Es liegt gar kein Grund vor, warum wir ihr 
nicht glauben ſollen. Offenbar find die Erfahrungen, welche die Re⸗ 
gierung über die fortſchreitende Anbeguemung der Volksgeſinnung an 
die neue Lage der Dinge in der Verwaltung, im Verkehr mit dem 
Landesausſchuß und wohl auch während der Kaiſerreiſe gemacht hat, 
ſo günſtige geweſen, daß ſie ſich veranlaßt ſieht, einen weiteren Schritt 
auf dem Wege der Zugeſtändniſſe zu machen. Speciell mit Bezug 
auf den Landesausſchuß ſagt ſie, daß „die dabei gewonnenen Erfah⸗ 
rungen es zweckmäßig und zuläſſig erſcheinen laſſen“, auf eine 
Aenderung der beſtehenden Einrichtungen in dem oben angedeuteten 
Sinne Bedacht zu nehmen. 5 

Die Stellung der Linken der Reichstagsmehrheit zum Reichs⸗ 
lande war von Anfang die, eine fortſchreitende Erweiterung ſeiner 
Autonomie, namentlich die allmälige Entſtehung einer wirklichen Lan⸗ 
desvertretung zu begünſtigen. Als einen wichtigen Schritt zur Errei⸗ 
chung dieſes ſchönen Zieles müſſen wir aber den in Rede ſtehenden 
Entwurf betrachten. Bisher hatte der Landesausſchuß nur eine bera⸗ 
thende Stimme, jetzt ſoll er bei Landesgeſetzen ein entſcheidendes 
Veto erhalten, es ſoll alſo nicht nur ſein Wirkungskreis erweitert, 
ſondern auch ſeine Macht erhöht werden. Der Reichstag und das 
Volk können unſeres Erachtens den Elſaß⸗Lothringern nur dazu gra⸗ 
tuliren. Man darf nicht vergeſſen, daß der Reichstag zu Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen doch in einer etwas ſchiefen Stellung ſteht. 

Während er an ſich nur über Reichsſachen entſcheiden ſoll, trifft 
er für Elſaß⸗Lothringen auch Entſcheidung in ſpeeifiſchen Landesſachen, 
wofür ihm das Intereſſe oder zum Mindeſten die Sachkenntniß häufig 
abgeht. Bis zu einem gewiſſen Grade kann man die Abneigung der 
Elſäſſer theilen, ſich vom Reichstag über ihre rein inneren Fragen 
Geſetze geben zu laſſen und namentlich unter der jetzigen Vertretung 
der Elſäſſer im Reichstage war dies ſtets ein weder für den Reichstag, 
noch für das Reichsland erfreuliches Schauſpiel. Da hoͤrte man immer 
erſt einige keifende Reden der Herren Abbes Simonis und Win⸗ 
terer contra, ein Beamter des Reiches, der Abgeordnete Puttkamer, 
war ſtets der einzige ſachliche Redner für den Gegenſtand und dann 
ſprach höchſtens noch ein Abgeordneter aus dem Hauſe, der wie 
Duncker, die elſäſſiſchen Sachen zu ſeiner Specialität gemacht hatte, 
aber denn doch nicht jenes Intereſſe dabei haben konnte, das den 


J. Orcheſter⸗Vereins⸗Concert. 
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Landeskindern eigen iſt, und dann wird eben abgeſtimmt, abgeſtimmt 
mit einer jener zufälligen Majoritäten, wie ſie in gleichgiltigen Ver⸗ 
ſammlungen vorkommen, vielleicht über eine Frage, auf deren Ent: 
ſcheidung man im Elſaß mit ängſtlicher Spannung wartet. 

Daͤrum, glauben wir, könnte der Reichstag, ohne ſich etwas zu ver⸗ 
geben, wohl ſo ſelbſtlos ſein, dem Regierungsentwurf zuzuſtimmen. 
Nur zwei Einwendungen haben wir: erſtens, daß es nicht in der 
nächſten Seſſion und zweitens nicht bei der jetzigen Geſtalt der Vor⸗ 
lage geſchehe. Eins der wichtigſten Argumente für dieſelbe iſt nämlich 
der Umſtand, daß der Landesausſchuß viel weniger reichsfeindlich iſt, 
als die jetzige Vertretung des Landes im Reichstage. Da die Neu⸗ 
wahlen vor der Thüre ſind, ſo iſt es wohl billig, daß man abwarte, 
ob dieſe nicht eine beſſere Vertretung der Elſäſſer für den Reichstag 
ergeben und daß man erſt dieſe anhöre, ehe man eine für das Land 
fo wichtige Entſcheidung trifft. Vielleicht ziehen dieſe neuen Abgeord⸗ 
neten dann eine Vertagung vor bis zu dem Zeitpunkt, wo das Land 
eine vollſtändige Landesvertretung haben wird und dann: volenti 
non fit injuria, das Reich wird ſein Gewiſſen ſalvirt haben. Das 
zweite Moment, welches man berückſichtigen muß, iſt dies: Wenn die 
ganze Maßregel nur eine Vorbereitung zur Bildung einer Landesver⸗ 
tretung ſein ſoll, dann liegt ein innerer Widerſpruch darin, wenn man 
vom Reichstag abſieht und doch den Bundesrath befragt, für ein 
elſäſſiſches Landesgeſez können dann die maßgebenden Factoren nur 
die Landesvertretung, der Landesausſchuß und die Landesregierung für 
den Reichskanzler fein und dieſe find. es alſo allein, welche in Betracht 
kommen konnen, während der Bundesrath mit der Sache meritoriſch 
und formell ebenſo wenig als der Reichstag zu thun hat. Jedenfalls 
verdient die Sache eine ernſte und wohlwollende Erwägung. 


D Militäriſche Briefe im Herbſte 1876. 
OCL XIV. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutfhefranzdfifhe Krieg 1870 — 71.“ Heft 10. 
r Einnahme von Toul. — Eröffnung des Feuers der eee 

atterien. — N der weißen Fahne. — Abſchluß der Capitu⸗ 
lation und Abmarſch nach Chalons. — Anknüpfung an die bisherigen 
Mittheilungen über die Belagerung von Straßburg.) 

In Betreff der Zahl der anzulegenden Belagerungs⸗Batterien wurde 
beſchloſſen, daß im Ganzen 12 auf den verſchiedenen Höhen erbaut 
und noͤthigenfalls die erſte Laufgrabenlinie 700 Schritt vor dem Glacis 
ausgehoben werden ſollten. — Inzwiſchen hatte das immer mehr um 
ſich greifende Auftreten von Franctireur⸗Banden die Kräfte der 2. Land⸗ 
wehr⸗Diviſton zur Sicherung des gegen Paris vorrückenden Heeres 
vollſtändig in Anſpruch genommen. Der am 16. September zum 
General-Gouverneur von Reims ernannte Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin hatte beretes das Dragoner Regiment 
Nr. 17 und die zwei leichten Batterien jener Diviſion nach Chalons 
herangezogen. Das ruhige Verhalten der Beſatzung von Toul wurde 
dann die Veranlaſſung, daß am 19. September auch die 33. Infanterie⸗ 
Brigade, das Ulanen⸗ Regiment Nr. 11 und drei Batterien der 
17. (Mecklenburgiſchen) Divifion nach Chalons in Marſch geſetzt 


Dirigent wohl ſeinen perſönlichen Standpunkt gegenüber der darauf 


Der Springer ſche Concertſaal zeigte geſtern wieder die feit Jahren folgenden Conteſſion an das Publitum, wahren. wollte; den Veſchluß 


wohlbekannte Phyſtognomie. Die Muſikfreunde Breslau's hatten ſich 
vollzählig eingefunden, ja der Saal ſchien uns womöͤglich noch gefüllter, 
als in den letzten Jahren. Dieſe Erſcheinung iſt leicht erklärlich; iſt 
doch das muſikliebende Publikum unſerer Stadt in dieſer Saiſon beim 
Ausfall der Oper einzig und allein auf Concerte angewieſen, und kein 
Concert erfreut ſich in Breslau ſolcher Beliebtheit, wie die von unſerem 
Elite⸗Inſtitute, dem Orcheſter⸗Verein, veranſtalteten. Die wachſende 
Theilnahme des Publikums fordert die Leiter des Vereins zu erhöhter 
Thätigkeit auf. Dieſer Pflicht ſind ſich dieſelben auch wohl bewußt. 
Was über die für dieſe Saiſon getroffenen Vorbereitungen verlautet, 
iſt vielverſprechender Natur. Eine Reihe hochberühmter Künſtler iſt 
zur Mitwirkung gewonnen, zahlreiche intereſſante Novitäten find zur 
Aufführung beſtimmt. Und in beiden Beziehungen bot ſchon das erſte 
Concert Auserleſenes. 5 

Als Gaſt begrüßten wir geſtern die rühmlichſt bekannte Concert⸗ 
fängerin, Frau Anna Regan⸗Schimon. Sie fang die große Arie 
der Ilia aus „Idomeneo“, eine Wahl, die wir kaum als eine glückliche 
bezeichnen können, da die Sängerin weder über das nöthige Stimm⸗ 
material, noch über die für dieſe Arie erforderliche Coloratur verfügt. 
— Vortrefflich trug fie dagegen eine Canzone von Haſſe vor, ferner 
ein anſprechendes Lied von Scholz und das reizende „Vergiß mein 
nicht“ von H. Hofmann, welch letzteres fie auf ſtürmiſches Ver⸗ 
langen wiederholte. 

Als Novität brachte uns das Orcheſter-Concert den berühmten 
Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“ von Richard Wagner, 
für welche Wahl wir dem Dirigenten zu aufrichtigem Danke verpflichtet 
ſind. Zur vollen Wirkung kann dieſes Muſikſtück allerdings nur im 
ſceniſchen Zuſammenhang gelangen, da nur in dieſem die Prämiſſen 
für das Verſtändniß deſſelben gegeben find. Es bildet dieſes Tonſtück 
gleichſam einen Rückblick auf das geſammte Leben Siegfried's, indem 
es die wichtigſten der den Helden betreffenden Motive in ein Ganzes 
zuſammenfaßt. Dem Motive Siegmund's folgt das pathetiſche Wälſungen⸗ 
motiv und das rührende Liebesmotiv Sieglinden's; die ſchmetternde 
Schwertfanfare leitet über zu dem triumphirend ausklingenden Siegfried: 
motiv. Im Piano verhallen die Klänge, während die Mannen mit 
der Leiche des Helden ſich entfernen. Aber auch aus dem Rahmen 
des Ganzen gelöſt und vom fcenifchen Apparate entkleidet, macht das 
Tonſtück, abwechſelnd rührend, erſchütternd und erhebend, einen mäch⸗ 
tigen Eindruck. — Nach Beendigung des vortrefflich geſpielten Marſches 
brach das Publikum in anhaltenden Beifall aus, in welchen ſich auch 
nicht ein Ton des Widerſpruches miſchte, — eine intereſſante Er⸗ 
ſcheinung, wenn man bedenkt, daß es noch gar nicht ſo lange her iſt, 
ſeit der Walkürenritt im Orcheſter⸗Vereins⸗Concert auf überwiegende 
Oppoſition des Publikums ſtieß. — Herr Muſikdirector Scholz kam 
bereitwillig dem einmüthig ausgeſprochenen Wunſche nach Wieder⸗ 
holung des gewaltigen Tonſtückes nach. 

k Die Einleitung des Concertes bildete die — nebenbei bemerkt — 
nefflich geſpielte Ouverture zur „Zauberflöte“, durch welche Wahl der 


bildete Beethovens ſiebente Sinfonie. Dieſelbe wurde ſorgfältig aus: 
geführt, doch ſchien uns das Tempo im zweiten Satze etwas überhaſtet. 
Die Wirkung der letzten Sätze war durch eine in Folge der im Saale 
herrſchenden tropiſchen Hitze eingetretenen empfindlichen Verſtimmung 
der Blasinſtrumente etwas beeinträchtigt. 

Wir können unſer heutiges Referat nicht ſchließen, ohne auf den 
am 24. Oetbr. ſtattfindenden erſten Kammermuſik⸗Abend hinzuweiſen, 
welchem durch die Mitwirkung des Florentiner Quartetts eine ganz 
beſondere Anziehungskraft geſichert iſt. . 1 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. 
8 Kapitel. 
ech Se) 


Valerie lächelte durch die Thränen, die ihr über die bleichen Wan⸗ 
gen rollten: „Seinem guten Engel zürnt man nicht. Möchteſt Du 
auch hierin mein guter Engel geweſen ſein; — ich wage es nicht zu 
hoffen. Dein Vater kennt nur, verehrt nur die Gerechtigkeit; die 
holde, erlöſende Macht der Gnade — er kennt fie nicht; ja, ich muß 
annehmen: er verachtet ſie, und er verachtet die, welche um Gnade 
fliehen. Meine flehenden Briefe, die ich unter tauſend Aengſten den 
Späheraugen verbergen mußte, wie ich die Antworten unter tauſend 
Aengſten empfing — ſie haben ihn nicht gerührt. Kalt und fremd 
der Blick, mit dem er mir dann nach ſo langer Zeit, die auch den 
Härteſten milder zu ſtimmen pflegt, entgegentrat; kalt und fremd die 
wenigen Worte, deren er mich würdigte, nur, um mir zu ſagen, welches 
der erſte Schritt ſei, den ich thun müßte, ſollte zwiſchen ihm und mir 
Friede werden. Er ſah es nicht, was Du Gute mit dem erſten Blick 
durchſchauteſt, daß ich dieſen Schritt, wie die Dinge lagen, jetzt noch 
nicht thun konnte, ihn ohne die Hilfe eines erbarmungsvollen Herzens 
nie würde thun können. Ach, Elfe, Elfe: ich will ja Deinen Vater 
i anklagen, und noch dazu vor Dir; aber, Elſe: es wäre Vieles 


anders und beſſer gekommen für mich, für uns Alle — für Deinen 
Vater ſelbſt, hätte er jemals wahrhaft das tiefe Wort verſtanden, daß 
der Himmel ſich Fern Stolzen verſchließt.“ i 

„Aber der Vater ift doch gegen mich fo gut geweſen“, ſagte Elfe, 
„trotzdem meine Liebe die Hoffnungen, die er für meine Zukunft ſicher 
gehegt hat, ſo gänzlich zerſtörte. Und er iſt es doch auch wieder ge⸗ 
weſen, der gegen Reinholds ſtolzen Onkel den erſten Schritt gethan 
gethan hat, und alſo gewiß nicht ſchuld, wenn eine Angelegenheit eine 
ſo traurige Wendung genommen.“ 

Valerie antwortete nicht; ſie wollte dem lieben Mädchen nicht ſagen, 
wie ganz anders in ihren Augen die Dinge lagen, wie ſie dafür hielt, 
daß gerade die Einmiſchung des Vaters Ottomars und Ferdinandes 
Vereinigung unmöglich gemacht; daß ſelbſt feine Zuſtimmung in Elſes 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 5 
Anſtalten Lenne auf die Beten wende Sonntag und Renta 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. N 
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Donnerstag, den 19. October 1876. 
ERSTER ANASTECHTERTZTET NER FETTE RAR EISDSETLZETTTN DETENETTSUSTI EEE 


wurden. — Somit blieben jetzt vor Toul nur General v. Schimmel: 
mann mit der 34. Infanterie⸗Brigade, dem Jäger⸗Bataillon Nr. 14, 
dem Dragoner⸗Regiment Nr. 18 und vier Feldbatterien. Im ſüdweſt⸗ 


N 
| 

lichen Abſchnitte ſpeciell verblieben Regiment Nr. 90, zwei Jäger- 
| 


Compagnien und eine reitende Batterie. Ein Bataillon ſtand bier 
auf Vorpoſten. 


von Langres. Die beiden anderen Abſchnütte um Tonl wurden mit 


dem Reſte der Truppen ſo beſetzt, daß zwei Bataillone Nr. 89 und 
eine Dragoner⸗Schwadron in dem Terrain nördlich des auf der Nord: 
weſtſeite der Feſtung vom Weſten nach Nordoſten ſich hinziehenden 


Rhein⸗Marne⸗Canals ſich aufſtellten, wobei in erſter Linie der Bahn⸗ 
hof der von Paris herführenden Eiſenbahn, eine Fabrik, der Bahn⸗ 
damm und die Vorſtadt St. Manſuy beſetzt wurden. Auf dem rechten 


ufer der Moſel, zwiſchen welchem Fluſſe und jener genannten Bahn 


die Feſtung Toul liegt, richteten ſich die noch übrigen Truppen ein. 
Die Vorpoſten ſtanden hier bis an die nach Nancy führende Moſel⸗ 
brücke heran. 


gelegenen Mühlen mit ihren Mehlvorräthen verbrannt. Weiter auf⸗ 


wärts ſchlugen die Pionniere eine Brücke über die Moſel, die am 20. 1 
fertig wurde. 4 


Der Vertheidiger hatte unterdeß die Nord⸗ und Oſt⸗Seite der 


Feſtung ſtärker mit Geſchützen ausgerüſtet und eröffnete am 21. ein 


lebhaftes Feuer, indeß ſo unweſentlich an Wirkung, daß der Kampf 
von den deutſchen Feldbatterien bis zur Dunkelheit fortgeſetzt werden 
konnte. — Am 22. September Abends waren alle Vorarbeiten zur 
Beſchießung des Platzes vollendet und begann nun mit Hilfe von fünf 
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Zwei Dragoner⸗Schwadronen beobachteten die Straßen 


Im Vordringen über dieſe Brücke wurden die jenſeits 


Infanterie⸗Compagnien der Bau der Batterieflände für die 


preußiſche Belagerungs Artillerie. Am 23. September, Mor⸗ 
gens 5% Uhr, waren elf Belagerungs⸗Batterlen fertig, jo daß 
bald darauf 62 Geſchütze ihr Feuer begannen. 


Kanonen, 6 Acht⸗Ctm.⸗Kanonen, fo wie 8 franzöſiſche Moͤrſer und 

6 gezogene franzöſiſche Zwölf.⸗Ctm.⸗Kanonen). — Der Großherzog 
beobachtete auf der Höhe von Barive die Wirkung dieſer Geſchoſſe. 
Bald nach Beginn des Feuers ſtanden mehrere Kaſernen und Maga: 
zine in unmittelbarer Nähe der Feſtungswerke in Flammen. 


tete, ſchoß ſeinerſeits die Vorſtädte St. Manſuy und St. Evre in 


Brand, erzielte aber im Uebrigen weder mit ſeinen Geſchützen, noch 4 14 


durch heftiges Wallbüchſeu⸗ und Chaſſepotfeuer einen nennenswerthen 


Erfolg. — Gegen 3% Uhr Nachmittags wurde auf der Kathedrale 


die weiße Fahne aufgezogen. Ein bald darauf eingehendes 


Schreiben des Commandanten erklärte ſich zur Uebergabe des Platzes Yo 


bereit und bat um Eröffnung. von Unterhandlungen. Dieſelben führten 


dann bald zum Abſchluß einer Capitulation unter den bei Sedan 


maßgebend geweſenen Bedingungen. Noch am Abend rückte das te 


(Es waren dies 
18 Neun⸗Etm.⸗Kanonen, 16 Zwölf⸗Cim.⸗Kanonen, 8 Fünfzehn⸗Cim⸗ 


Der ka 
Feind, welcher anfangs ſchwach, gegen Mittag aber kräftiger aniworr 
| 


Bataillon Nr. 90 und 2 Jäger⸗Compagnien in die Feſtung, nahdem 


die kriegsgefangene Beſatzung, in Stärke von 109 Offizieren und 
2240 Mann in ein Bivouak an der Straße nach Choloy abgeführt 
worden war. 


Am 24. September Morgens zog der Großherzog an der 7 g 


Fall nicht die herzliche eines liebevollen Vaters ſei, ſondern eines Man; 
nes, der widerwillig geſchehen laſſen muß, was er nicht hindern kann = 
ohne fein hoͤchſtes Princip der Gerechtigkeit zu verletzen. c 
Auch Elfe ſchwieg; ihre Gedanken flogen dem Wagen voraus, der 1 
ihr, trotzdem der brave Kutſcher und die kräftigen Pferde das Mögliche 
thaten, nicht aus der Stelle zu kommen ſchien. Es wäre auf dem * 
ſchlecht gehaltenen und durch die Regengüſſe hier und da ſaſt unfahr⸗ 
baren Wege noch langſamer gegangen, wenn die Hügel, in deren 
mittlerer Höhe man fuhr, die Wuth des Sturmes nicht gebrochen hätten. 
Nur ein paar Mal, wo man auf die Höhen gelangte, traf ſie ſeine 
volle Gewalt; es ſchien ein Wunder faſt, daß das Gefährt nicht herunter⸗ 
gewirbelt wurde. Doch hielt es ſich, und fo hielten ſich die Pferde, 
die wiederholt von ſelbſt ſtehen blieben, ſich mit der ganzen Schwere 
ihrer Körper gegen den Anprall zu ſtemmen. In ſolchen Augenblicken, 
wo die Blicke über die Ebene nach links hin bis zu dem Meere 
ſchweifteu, ſahen die Damen mit Grauſen, wie über der langen wellen? 
förmigen Linie der grauen Dünen von dem Golmberge bis zum Haken 
eine andere weiße Linie auf⸗ und niederſchwankte, um hier und da in 


haushohen Strahlen emporzuſchießen oder in dichten Wolken landein⸗ * 


wärts zu zerſtieben. Sie wußten, daß dies die Brandung war, die 
Brandung deſſelben Meeres, deſſen Wellen ſonſt, fünfzig, hundert 
Schritte von dem Fuße der Dünen entfernt, auf dem platten Sande 
ſich überſchlugen und verrannen, wie an jenem ſtürmiſchen Abend, als 
Elfe dort, in ihren Regenmantel gehüllt, fand und die nickenden Grä ß; 
ſer hinter ihr auf dem Rande der Dünen ſie weiter in das prächtige 
Abenteuer zu locken ſchienen. Ach! ihr Sinn war jetzt nicht mehr auf 
Abenteuer gerichtet! Wohin, wohin der kecke Wagemuth, der das Schickſal 
ſelbſt herausforderu zu können glaubte! wohin die ſonnige Heiterkeit, 
die ihre Seele damals ſo ganz erfüllt hatte, daß der dunkelregneriſche 
Abend ihr heller ſchien, als der hellſte Tag! wohin, ach, wohin das 


4 


frohe Glück des Herzens, das von der Liebe nichts wußte, nichts wien. 


wollte, wenn es nicht das holde, roſenduftdurchhauchte, nachtigallenn 
geſang erfüllte Märchen aus dem Zauberſpiegel der träumenden Phan⸗ 
taſie war. Und jetzt! dies war die Wirklichkeit — ein grimmer Hohn > 
auf den frommen Märchenglauben! und doch! und doch! Du würdeſt 
ſie nicht hingeben, armes gequältes Herz für ein Paradies, in welchem 
du ihn nicht fändeſt! 5 

„Und wenn ich ihn nicht mehr fände?“ 

Sie hatte es laut geſchrien, entſetzt von dem Anblick, der ſich ihr 
darbot, als jetzt, nachdem man die Hügelkette paſſirt, welche dann in 
dem Wiſſower Haken nach dem Meere aufſtieg, Wiſſow ſelbſt untern 
ihnen lag. Die kleine Halbinſel, welche hoͤchſtens eine Viertelmelle 
lang und an dem Fuße des Vorgebirges halb ſo breit ſein mochte, 
erſchien, mit ihren winzigen Häufern von der Höhe geſehen, wie ein 
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in den Strudeln eines ſchäumenden Baches treiben zu laſſen. Die 

Brandung, welche ſie bisher nur aus der Ferne und noch immer durch 

die Dünenkette zum größten Theil verdeckt beobachtet hatten — hier 
umgab fie das winzige Stückchen Sand von allen Seiten in einem 
einzigen hochaufgethürmten Wall, den ſie von dem Fuße bis zu dem 


ſchmales Brett, auf das Kinder ihr Spielzeug aufgebaut, um es dann | 
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Spitze der deutſchen Truppen in die eroberte Stadt eln. 
reichen Beſtänden, welche dem Sieo er übergeben wurden, befanden ſich 
die Standarte des 3. franzöͤßſchen Dragoner⸗Regiments, der Adler 
eines Mobilgarden⸗Regimen“s, 71 Feſtungsgeſchütze, gegen 30,000 
Handfeuerwaffen, 2800 Säbel und 220 Pferde: außerdem 2000 Ctr. 
Pulver, 143,000 Patronen und über 50,000 Rationen. Am 
282. September ſetzten ſich die dem XIII. Armee⸗Corps angehören: 
den Truppentheile auf Chalons in Marſch; nur das 2. Bataillon des 
Regiments Nr. 90 blieb einſtweilen als Beſatzung in Toul. Die 
baieriſche Genie⸗Compagnie trat wieder unter den Befehl ihrer Ge: 
neral⸗Etappen⸗Inſpection. Die preußiſchen Belagerungs⸗Geſchütze wur⸗ 
den zur Beſchießung von Soiſſons beſtimmt, die in Marſal 
und Toul erbeuteten blieben zur Verwendung gegen Verdun ver⸗ 
flügbar. — die franzöſiſchen Truppen hatten während der Dauer der 
Eiinſchließung 1 Offizier und 25 Mann an Todten, 8 Offiziere und 
380 Mann an Verwundeten verloren; von der Bürgerſchaft waren acht 
Seit dem 27. Auguſt be⸗ 
Die Feſtung 
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Ptäeerſonen getödtet, 20 verwundet worden. 
trug der Verluſt der Deutſchen vor Toul 30 Mann. 
hatte, abgeſehen von drei niedergebrannten Kaſernen und einigen ſtark 
beſchädigten Privatgebäuden in der Nähe der Wälle nur wenig durch 
die Beſchießung gelitten. — Indem wir mit dem nächſten Briefe mit 
der Darſtellung der Belagerung von Straßburg bis zur Capitula⸗ 
tion fortzuſetzen beginnen, wollen wir hier der Anknüpfung wegen noch 
erwähnen, daß die am Schluß des erſten Theiles des Generalſtabs⸗ 
werkes gebrachten Vorgänge vor Straßburg bis zum 27. Auguſt, 
d. i. bis zu den Vorbereitungen zum förmlichen Angriff, bereits be⸗ 
richtet ſind. 


2 Breslau, 18, October. 


Wie aus unſerer im Mittagblatte mitgetheilten Berliner S-Correſpondenz 
hervorgeht, laſſen ſich die Ausſichten für das Zuſtandekommen des großen 
Werkes der Reichsjuſtizgeſetze im gegenwärtigen Augenblicke ziemlich 

diüſter an. Trotzdem meinen wir, daß die Reichsregierung die Verantwor⸗ 
tung für das Scheitern der Geſetze gar nicht tragen kann, ſondern daß fie 
bei der ungeheueren Wichtigkeit des Gegenſtandes und Angeſichts der mög⸗ 
lichen ſchlimmen Folgen dringend verpflichtet iſt, mit dem Reichstage zu 
einer Verſtändigung zu gelangen. In gleicher Weiſe hat ſich auch der Abg. 
Gneiſt in feinem ſoeben dem Wortlaute nach erſchienenen Berichte über die 
Strafſproceßordnung auf dem Salzburger Juriſtentage ausgeſprochen. „Die 
verbündeten Regierungen“, ſagte er, „mögen eine intelligentere, politiſch 
vielleicht anders nüancirte Commiſſion finden: eine pflichttreuere, dem 
Zuſtandekommen des Werkes hingebender zugewandte Commiſſion von 
28 Männern wird keine neue Parlamentswahl zu ſchaffen vermögen. Poli⸗ 
litiſche wie geſetzpolitiſche Gründe geben für eine Verſchiebung des Werkes 
kaum eine günſtige Chance, wohl aber zahlreiche Klippen und Gefahren. 
Das Bewußtſein dieſer Lage wird hoffentlich alle Theile zur Ueberwindung 
von Bedenken in letzter Stunde drängen und noch einmal die in der deut: 
ſchen Geſchichte immer wiederkehrende Wahrheit beſtätigen, daß unſere großen 
Geſetzeswerke unter vielen Geburtswehen, Widerſprüchen und Bedenken ent⸗ 
fſtehen, daß ſie ſich aber ſchließlich ſtets als ſegensreiche Grundlagen des 
deutſchen Volkslebens bewähren.“ 
* Bei der Berathung des Militär⸗Strafgeſetzbuches im Reichstage 
hatte das Syſtem der Arreſtarten von vornherein eine ſchwierige Ent⸗ 
cheidung in Ausſicht geſtellt. Man war zwar allſeitig einig darüber, und 
auch die Regierung ſtemmte ſich dem nicht entgegen, daß eine Milderung 
x gegenüber dem bisherigen Syſtem eintreten müſſe, während von militärifcher 
Seite auf Beibehaltung eines verſchiedenartig geſchärften Arreſtes ein großes 
Gewicht im Intereſſe der Disciplin gelegt wurde. Schließlich wurde jedoch 
die definitive Regelung des Arreſtſyſtems der Zukunft vorbehalten und eine 
Enquete zur Feſtſtellung der Einwirkungen der verſchiedenen Arreſtarten auf 
den Geſundheitszuſtand des Militärs in Anregung gebracht. Wahrſcheinlich 
zur Vorbereitung dieſer Enquete ſind, wie wir erfahren, Seitens des preu⸗ 
ßiſchen Kriegsminiſteriums Ermittelungen darüber angeſtellt worden, ob und 
in welcher Weiſe beim Militär Arreſtſtrafen auf die Geſundbeit der davon 
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Rande ſahen — von dem Fuße, der immer derſelbe blieb bis zu 
dem Rande, der, in Zickzacklinien zerriſſen, ſtieg und fiel, um wieder 
zu ſteigen und dann, in ſchäumenden Giſcht zerpeitſcht, über 
den grauen Sand bis mitten zwiſchen die kleinen Häuſer getrieben 
zͤu werden. 

Und doch; die kleinen Häuſer auf dem grauen Sande — ſie 
mochten noch immer, ſo unglaublich es ſchien, einen ſichern Schutz 
gewähren! Aber wie durfte ſie hoffen, daß er auf der Schwelle eines 
derſelben ihr entgegentreten werde? fein Boot eines von den paar 
Dutzend größeren und kleineren Fahrzeugen ſein werde, welche dort, 
unmittelbar unter ihnen, in der Bucht zwiſchen der Halbinſel und 
dem Feſtlande vor ihren Ankern wie Nußſchalen auf: und nieder: 
. ſchwankten! Er würde da draußen ſein — da draußen, wo, ſo weit 
das Auge reichte, ſchäumende Wogen ſich über ſchäumenden Wogen 
ſtzhürmten — da draußen, wo Meer und Himmel in einem gräßlichen 
Grau ineinander brauten, als hätten fie ſich vereinigt zum Untergange 
der Welt. 

* Da — da! 

1 Es kam nicht über Elſe's zuckende Lippen; die deutende Hand fiel 
ſchwer herab. Valerie nahm die kalte ſtarre Hand. 

2 „Er wird wiederkehren, Elſe!“ 

Elſe ſchüttelte das Haupt. 


Siebentes Kapitel. 


Es war gegen vier Uhr Nachmittags. 
5 Frau von Wallbach ſaß im Salon an ihrem gewöhnlichen Platz 
vor dem Kamin, ſtarrte in die Kohlen, die man nach vielen vergeb⸗ 
lichen Bemühungen endlich glücklich entfacht hatte, und war im Be⸗ 
griff, trotz des grauſamen Lärmes, der um das Schloß tobte, ihren 
Aerger in einem erquicklichen Nachmittagsſchläſchen zu vergeſſen, als 
ihr Herr Giraldi gemeldet wurde, der ſo eben angekommen ſei. 
Er hätte nun auch wohl noch eine Stunde länger fortbleiben 
= Können“, ſagte Frau von Wallbach, na, es iſt mir Alles gleich; laſſ, 
im das Diner ſerviren, Auguſte, und nachher mag er hierher kommen.“ 
4 „Herr Giraldi wünſcht dringend, der gnädigen Frau ſofort auf⸗ 
warten zu dürfen.“ 
MMeinetwegen; mir iſt heute Alles gleich.“ 
8 Frau von Wallbach hatte eben Zeit, den Kopf auf der Lehne des 
Fauteuil nach der Thür zu wenden, als Giraldi bereits eintrat. Er 
war noch im Reiſeanzug, hatte nur den durchnäßten Mantel auf dem 
Flur abgeworfen; ſein ſonſt ſo ſorgſam gepflegter ſchwarzer Bart floß 
in wirren Strähnen herab, die ſonſt ſo ruhig glänzenden dunklen 
Augen ſprühten in unheimlichem Feuer, das ſonſt wie aus gelbem 
Marmor gemeißelte unbewegliche Geſicht war in zuckende Falten zerriſſen. 
„Na, Sie ſehen auch gut aus!“ ſagte Frau von Wallbach. 
Ich bitte um Entſchuldigung „erwiderte Giraldi, „ſeit heute 
Nacht unterwegs, durch die widerwärtigſten Hinderniſſe überall aufge⸗ 
halten, lange ich endlich hier an, um zu vernehmen, daß die Frau 
Baronin, mit der ich wichtige, unaufſchiebbare Angelegenheiten zu be⸗ 
ſpprechen habe, nicht zu Haufe iſt. Sie konnen ſich denken —“ 
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plante Reform des Gefängnißweſens auch von Einfluß fein werde auf die 

Vollſtreckung der auf Grund des Militär⸗Strafgeſetzbuches erkannten Strafen. 
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Der Geh. Legationsrath Lothar Bucher iſt ſeit Montag von Varzin 


nach Berlin zurückgekehrt. Dies Factum, deſſen Eintritt man noch nicht er⸗ 
wartet hatte, wird verſchiedenen Deutungen unterzogen. Einerſeits heißt es, 
daß man darin ein Zeichen für den Ernſt der auswärtigen Situation er⸗ 


blicken dürfe, da Geh. Rath Bucher bekanntlich im Auswärtigen Amt als 
der directe Vermittler der Anſichten des Fürſten Bismarck fungirt, während 
man andererſeits behauptet, die Ankunft deſſelben ſei ein Signal für die 
viel beſprochene Uebernahme der Stellung als vortragender Rath im preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium. (Was die erſtere Deutung belangt, — ſchreibt die 
„Trib.“ — ſo ſcheint uns allerdings, daß es mehr für den „Ernſt der 
Situation“ ſprechen würde, wenn Herr Bucher an der Seite des Kanzlers 
verbliebe, als wenn der Letztere die perfünliche Verbindung mit feinem 
erſten Gehülfen als entbehrlich betrachtet, während der Vermuthung bezüg⸗ 
lich der „Uebernahme“ der erſten Rathsſtelle im Staatsminiſterium immer 
noch eine weſentliche Vorbedingung mangelt, nämlich — die Ernennung, 
für die es der perſönlichen Anweſenheit Bucher's kaum bedürfte.) 

Die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens wird von Tag zu Tag ge⸗ 
ringer. Die militäriſche Intervention Rußlands in der Türkei gilt als 
unausbleiblich und die ſchwebenden Verhandlungen dürften daran kaum 
etwas ändern. Was die Haltung Oeſterreichs beim Eintritt der Kata⸗ 
ſtrophe betrifft, ſo verſichern Wiener Blätter, daß die Neutralität bereits 
beſchloſſen ſei. Gleichzeitig wird angedeutet, daß Oeſterreich als Preis für 
dieſelbe einen Länderzuwachs, etwa Bosnien und die Herzegowina, erhalten 
ſolle. Daß Rußland derartige Anerbietungen macht, erſcheint wohl glaub⸗ 
lich, minder wahrſcheinlich iſt es, daß die öfterreihifche Regierung ein ſolches 
Danaergeſchenk in der That annehmen wird. — Deutſchland und Frankreich 
würden, ſo glaubt man, unter allen Umſtänden neutral bleiben. 

Der König von Griechenland, welcher ſich bekanntlich gegenwärtig in 
Wien aufhält, ſoll, wie das „W. Tagebl.“ meldet, Gelegenheit genommen 
haben, hochgeſtellten politiſchen Perſönlichkeiten gegenüber zu erklären, die 
Ereigniſſe auf der Balkan⸗Halbinſel hätten die Lage Griechenlands ſehr ernſt 
geſtaltet. Die griechiſche Nation verlange von der Regierung, fie möge ge⸗ 
rüſtet den Eventualitäten entgegenſehen. Nachdem Rumänien 80,000 Mann 
mobil gemacht hat, könne Hellas es nicht bei ſeinem kleinen ſtehenden Heere 
von 12,000 Mann bewenden laſſen, ſondern müſſe die geſammten Wehr⸗ 
kräfte des Landes organiſiren. So ſehr ſeine Regierung, ſagte König Geor⸗ 
gios J., friedlich geſinnt ſei, fo könne fie doch dem allgemeinen Verlangen, 
dem eine gewiſſe Berechtigung unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht 
abzuſprechen ſei, nicht widerſtreben. „Unmögliches könne man von Griechen⸗ 
land nicht verlangen,“ ſoll der König zum Schluſſe ſeiner Auseinander⸗ 
ſetzung mit ſtarker Betonung geſagt haben. 

Dem „W. Fr.⸗Bl.“ zufolge fängt der Aufſtand in Bosnien, der ſeit 
Ende Juli als vollſtändig erloſchen angeſehen wurde, wieder an, ſich allſeitig 
zu regen. Zahlreiche Inſurgentenbanden tauchen in den verſchiedenſten 
Theilen der Provinz auf. i 

In Italien iſt das Urtheil über die von der Regierung verfügte Auflö⸗ 
fung des in Bologna derſammelt geweſenen dritten italieniſchen Katholiken⸗ 
Congreſſes ein ſehr getheiltes. Während man nämlich in dieſen Vorgängen 
ſelbſt auf der einen Seite einen Beweis erblickt, daß der Clericalismus in 
Italien keinen Boden hat, findet man es andererſeits doch nicht in der Ord⸗ 
nung, daß die Regierung durch jene Maßregeln eine Agitation hervorge⸗ 
rufen hat, welche geradezu zweckwidrig iſt und fie der Geſetzesübertretung 
überführt, welche nur zu einer ſcharfen und gefährlichen Waffe in den Hän- 
den des Clerus werden kann. Hätte man, ſo heißt es unter Anderem in 
einer Römiſchen Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, den Congreß in Bologna 
ſich ruhig ſelbſt überlafjen, fo wäre er, wie alle früheren, boͤchſtens ein er⸗ 
wünſchter Gegenſtand für unſere Witzblätter geworden. Wie aber die Dinge 
liegen, hat die Regierung durch ihr ungeſetzliches Vorgehen die Frage auf 
ein viel ernſteres Gebiet übertragen. Der katholiſche Congreß ſteht heute 
beklagenswerther Weiſe auf einem viel wahreren Rechtsboden als die Re⸗ 
gierung. Man mußte abwarten, daß der Congreß die Geſetze verletzte, dann 


„Erſt ſetzen Sie ſich einmal,“ ſagte Frau von Wallbach. „Ihr 
Herumſtehen und haſtiges Sprechen macht mich ganz nervös.“ 

„Ich bitte nochmals um Entſchuldigung“, ſagte Giraldi. 

„Iſt gar nicht nöthig, ich bin ja nur hiergeblieben, um Sie zu 
empfangen, obgleich ich Ihnen ehrlich geſtehen muß, daß ich Sie lieber 
nicht empfangen hätte.“ — 

„Dann will ich Ihre koſtbare Zeit keinen Augenblick länger in 
Anſpruch nehmen —“ 

„Bleiben Sie ruhig ſitzen und machen Sie keine Redensarten. 
Ich mache, wie Sie wiſſen, nie welche, und bin heute ſchon gar nicht 
in der Stimmung dazu. Ja, ja, wenn Sie mich auch noch ſo ver⸗ 
ächtlich anſehen! Sie halten mich ohne Zweifel, wie die Anderen, 
für halb kindiſch oder närriſch, aber Kinder und Narren ſprechen die 
Wahrheit, und die Wahrheit, lieber Herr Giraldi, iſt, daß, wenn Sie 
ſich nicht hineingemiſcht und Alles kopfüber, kopfunter geſtellt hätten, 
heute Carla Ottomar's Frau und Alles in ſchönſter Ordnung ſein 
würde, während ſie jetzt in dem entſetzlichen Wetter — Sie müſſen 
ihnen ja noch begegnet ſein — mit dem Grafen herumreitet, trotzdem 
ich ihr, in Gegenwart des Grafen geſagt habe, daß es ein Skandal 
iſt, abgeſehen davon, daß ſie ſich auf den Tod erkälten wird.“ 

„Sie können mich unmöglich für den Zug, der unwiderſtehlich Herz 
zum Herzen führt, verantwortlich machen“, erwiderte Giraldi mit einem 
Verſuch feines ſouveränen ironiſchen Lächelns, das aber nur zu einer 
hämiſchen Grimaſſe wurde. 

„Ach was, Herzen!“ ſagte Frau von Wallbach, „das bischen Herz, 
das Carla überhaupt hat, — Ottomar hat's gehört, und keinem An⸗ 
deren; und das würde auch für eine Ehe ungefähr ausgereicht haben; 
ich kenne wenigſtens welche, die mit noch weniger ganz gut fertig 
werden. Und was den Grafen betrifft — du lieber Himmel! Hun⸗ 
dert Mal hat ſie im Anfang geſagt, das ſei unerlaubt, was der für 
Zeug ſchwatze, und ſo hat mein Bruder geſagt und die alte Kniebreche 
und Alle; und dann find Sie gekommen und haben ihn in den 
Himmel erhoben; und, wenn Sie es ſagten, mußte es ja natürlich 
wahr fein; und fo haben Sie es denn glücklich fo weit gebracht. — 
Warum? weil es Ihnen paßte, wenn Ottomar nicht zum Heirathen 
kam und ſein leichtſinniges Leben fortſetzte und in allerlei Unannehm⸗ 
lichkeiten und Verlegenheiten und ich weiß nicht was gerieth, und Sie 
ihn hübſch in der Hand behielten. Das ſoll Ihnen denn ja auch, wie 
Carla ſagt, recht nett gelungen ſein; aber ich finde das gar nicht nett, 
ſondern ganz abſcheulich von Ihnen, denn Ottomar iſt immer lieb 
und gut zu mir geweſen und iſt mir tauſendmal lieber als der Graf; 
und wenn ich vor Elſen keinen Reſpect gehabt hätte, würde ich ihn 
jetzt bekommen haben, nachdem ich geſehen, wie ſie den Herrn Grafen 
zehnmal Herr Graf ſein läßt und ganz ehrlich erklärt, wie das heute 
Morgen die Frau Baronin in Elſe's Namen mir und Carla gegen⸗ 
über gethan hat, daß fie ihren Schiffscapitän heirathen will, obgleich 
das ja für ein Fräulein von Werben ein bischen wunderlich iſt; aber 
das iſt ihre Sache; und jetzt iſt ſie mit der Baronin zu ihm gefahren 
nach Wiſſow, oder wie es heißt, was ich unter dieſen Umſtänden nur 
in der Ordnung finde. — Das ſollte ich Ihnen ſagen und, daß ſie 


Gleichzeitig hören wir, daß die ge⸗ konnte man 
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ihn nicht allein mit Recht auflsſen, fenderm mar 


8 Recht war ſoge 
dazu verpflichtet. Daß man aber in einem freien Staat eine Verſammlung 
auseinandertreibt, weil die lärmende Menge mißbilligt, was die Regierung 
ſelbſt durch die Erlaubniß zum Congreß gebilligt hat, läßt ſich nur auf das 
Dilemma zurückführen: daß man entweder ſelbſt die Hand dabei im Spiel 
hatte und die Demonſtration begünſtigte, oder daß man nicht den erforder⸗ 
lichen Muth beſaß, die clericalen Bürger gegen die tobende Menge zu 
ſchützen. Kein wirklich freiſinniger Mann wird das Vereinsrecht nur für 
ſich und ſeine politiſchen Freunde beanſpruchen und es hinſichtlich ſeiner 
Gegner der Willkür des Miniſters des Innern überlaſſen. Jetzt ſind die 
Congreſſiſten Märtyrer geworden und werden der Regierung und dem Lande 
viel mehr Schwierigkeiten bereiten, als die Wiederholung der albernen Flo⸗ 
rentiner Comödie je vermocht hätte. Nicotera aber braucht ſeinen Vorgän⸗ 
ger Cantelli nicht mehr um die Villa Rufft zu beneiden. 

Die Wahlbewegung nimmt in Italien jetzt täglich größere Propor⸗ 
tionen an; alle großen Zeitungen haben ihre Preiſe während derſelben auf 
die Hälfte reducirt. Eine noch vor Thorſchluß vorgenommene Berichtigung 
der Wahlkreisgeometrie, eine Maſſenverſetzung von 20 Lyceal⸗ und Gym⸗ 
naſialdirectoren und circa 150 Profeſſoren, die mit Dampf betriebene Er⸗ 
ledigung der Amneſtieacten (der Römiſche Appellhof erledigte allein in zwei 
Tagen deren 152), welche ſich auf 20,000 Perſonen erftreden ſollen, helfen 
dem Intereſſe des Cabinet dort nach, wo die Erfolge unſicher find. Die 
Parteiführer begeben ſich in ihre Wahlbezirke, um daſelbſt über die abge⸗ 
laufene Seſſion Rechenſchaftsberichte zu erſtatten, ſowie in politiſchen Pro⸗ 
grammen für die Zukunft die üblichen Verſprechungen zu machen. Nach 
dem Miniſterpräſidenten Depretis, welcher am 8. d. Mts., wie bereits 
gemeldet, vor ſeinen Wählern in Stradella die Zukunftspläne der Regierung 
entwickelte, hat auch der zur Oppoſition gehörende ehemalige Finanzminiſter 
Sella am Sonntag in Coſſato eine Wahlrede gehalten, in welcher er der 
Dienſte erwähnte, welche die gemäßigte Partei dem Lande geleiſtet, und die 
Fortſchritte conſtatirte, welche bisher gemacht wurden. Sella ſagte, ſeit dem 
20. September 1870 habe er es nicht mehr für gefährlich gehalten, daß 
die Linke die Regierung übernehme, indem er zugleich conſtatirte, daß 
die Linke, ſeitdem fie am Ruder iſt, fi ſehr gemäßigt habe. Gr ſprach 
die Ueberzeugung aus, die gemäßigte Partei ſolle auch ferner von 
ihrem oppoſitionellen Standpunkte die Erhaltung der erzielten Reſultate 
überwachen, und fügte hinzu, er werde im Falle feiner Wiedererwählung 
wahrhafte Verbeſſerungen ohne jeden Parteigeiſt unterſtützen und alle ge⸗ 
fährlichen Aenderungen bekämpfen. Sella ſagte weiter, er wolle keines⸗ 
wegs ein Programm der Oppoſition entwerfen, welche gegenwärtig 
viel zu weit von der Macht entfernt iſt, doch erwähnte er einige admini⸗ 
ſtrative Projecte, welche er angenommen zu ſehen wünſche. Sella acceptirt 
die Ideen Depretis bezüglich der Handels vertrage, auf daß die In⸗ 
tereſſen der Induſtrie und des Handels Italiens, ohne Protectionsſyſtem, 
geſchützt würden. Er will nicht, daß in dem Geſetze zur Ausführung des 
Artikels XVIII über die Garantien die Regierung das Exequatur und die 
Verleihung der Beneficien aufgebe. Den Bau neuer Eiſenbahnen 
machte Redner abhängig von dem Gleichgewichte im Budget und erklärte 
ſich endlich für eine Verbeſſerung des Unterrichts. Zum Schluſſe ſeiner 
Rede brachte Sella einen Toaſt auf den König aus. Der Toaſt und die 
Rede Sella's wurden mit Beifall aufgenommen. 

In Frankreich wird wahrſcheinlich die Berathung des Etats des aus⸗ 
wärtigen Amtes zu intereſſanten Debatten Veranlaſſung geben, da die Bud⸗ 
getcommiſſion fi in verſchiedenen wichtigen Punkten nicht mit dem Miniſter 
geeinigt hat. Zu den Diplomaten, deren Erſetzung immer mehr verlangt 
wird, iſt Herr Target, Geſandter im Haag, zu zählen, der bekanntlich dieſen 
Poſten als Belohnung ſeiner Mitwirkung beim Sturze des Herrn Thiers 
erhielt. Herr Target, der übrigens nur ſelten auf ſeinem Poſten anzutreffen 
iſt und ſich meiſtens in Paris oder auf ſeinem Gute im Calvados⸗Depar⸗ 
tement aufhält, hat dort, wie ſchon gemeldet, in voriger Woche gelegentlich 
einer Pferde⸗Ausſtellung eine Rede gehalten, worin ſich eine im Munde 
eines activen Diplomaten höchſt unangemeſſene Phraſe befindet. Er ſoll 
nämlich den Wunſch ausgeſprochen haben, daß das durch feine Pferdezucht 
berühmte Departement Calvados bald das Schlachtroß hervorbringen mö 


in ein paar Stunden wieder zurück ſein würden; und nun will ich 
Ihnen noch etwas ſagen. Sie glauben vielleicht, Wunder was aus⸗ 
gerichtet zu haben, nachdem Sie Ottomar's und Carla's Verbindung 
glücklich hintertrieben; und Sie ſind, glaube ich, nicht weniger froh 
darüber, daß Elſe auf dieſe Weiſe nun auch um ihr Vermögen kommt; 
aber Sie irren ſich gründlich. Die Baronin und Elſe ſind ein Herz 
und eine Seele; und wenn Ottomar die Couſine von dem Herrn 
Capitän heirathen will, ſo wird die Baronin jetzt erſt recht nichts da⸗ 
gegen einwenden und ſie wird die beiden Geſchwiſter, und wenn die 
Herren Curatoren ſich auf den Kopf ſtellen, zu Erben einſetzen. Wenn 
ich an ihrer Stelle wär, ich thät' es auch. Und da kommt Frangois, 
um Ihnen, glaube ich, anzukündigen, daß Ihr Diner fertig iſt. Ich 
wünſche Ihnen geſegneten Appetit.“ 

Frau von Wallbach's letzte Worte waren ohne den mindeſten An⸗ 
flug von Ironie, wie fie denn auch das Vorhergehende in ihrer läſſig⸗ 
bequemen Weiſe geſprochen hatte, den huͤbſchen Kopf etwas feitwärts 
in die Lehne des Fauteuil gedrückt, die Augen über Giraldi weg nach 
der Zimmerdecke gerichtet, als ob Alles da oben angeſchrieben fände 
und fie es nur eben einfach herunterläſe. 

Aber keine leidenſchaftlichſte Heftigkeit, kein erbittertſter Angriff hätte 
den Mann, der, an den blaſſen Lippen nagend, vor ihr geſeſſen hatte, 
ohne ſie mit einem Worte zu unterbrechen, und ſich jetzt erhob, um 
mit einer flummen Verbeugung das Zimmer zu verlaſſen, fo aus der 
Faſſung bringen konnen, als dieſe unerſchütterliche Ruhe, dieſe formlofe- 
Aufrichtigkeit einer Frau, die er bis dahin für eine Null gehalten, für 
die hohlſte aller hohlen Modepuppen, und die jetzt dies zu ſagen, ihm 
ins Geſicht zu ſagen wagte! das mit allem Aufwand ſeines ſcharf⸗ 
ſinnigen Geiſtes, mit unendlichſter Mühe geſponnene Intriguennetz aus⸗ 
einanderfaltete, ihm die Lücken zu zeigen, die fein feines Auge über- 
ſehen, feine ſorgfamſte Kunſt nicht hatte zuſpinnen können, und es dann 
gelaſſen von oben bis unten zu zerreißen, wie einen nutzlos gewordenen 
Garderobefetzen! i 

So war er denn kaum in das Speiſezimmer getreten, wo an einer 
Ecke der Familientafel ein Couvert für ihn ſervirt war, als er dem 
wüthenden Zorn, her ihn faſt erſtickt hatte, freien Lauf ließ. Er 
ſtampfte, wüſte Verwünſchungen ausſtoßend, mit den Füßen, riß ſich 
am Bart — comme un maniaque, dachte Francois, der, mit der 
Serviette unter dem Arm, aus der Terrine die Suppe auf den Teller 
füllte, ſo ruhig, als ob das tolle Gebahren von Monſieur eine gym⸗ 
naſtiſche Uebung ſei, welche jeder Herr anzuſtellen pflege, bevor er ſich 
nach einer anſtrengenden Reiſe und langen Wagenfahrt zum Diner ſetze. 

„Warum ſprechen Sie nicht?“ kreiſchte Giraldi. 


„Ich warte auf die Erlaubniß von Monſieur.“ 


„So ſprechen Sie!“ 

„Ich habe Monſieur Alles, was ich beobachtet, mit ſolcher 
Accurateſſe geſchrieben —“ 

„Nichts haben Sie geſchrieben, was des Leſens werth geweſen wäre! 
Sie haben mir kein Wort geſchrieben von der Intimität, die zwiſchen 
Madame und dem Fräulein unterdeſſen eingetreten iſt, und die Sie 
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aul sera le cheval de la revanche®, Eine Berichtigung dieſer in mehr 
als einer Beziehung überraſchenden Meldung iſt bis jetzt nicht erfolgt, ob⸗ 
ſchon verſchiedene Journale den „ſehr“ außerordentlichen Geſandten, wie 
ihn die „France“ nennt, heftig angegriffen haben. 5 

Am 16. d. Mts. wurden in Paris von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr in 
der Sühncapelle Meſſen für den 88. Jahrestag des Todes der Königin 
Marie Antoinette geleſen; der Platzcommandant von Paris, General Ges⸗ 
lin, wohnte der Feier um 10 Uhr in Uniform an; erſchienen waren ferner 
die Fürſtin Eliſe Trubetzkoi, General Oudinot und viele andere namhafte 
Legitimiſten; von den Prinzen des Hauſes Orleans war keiner anweſend. 
Don Carlos wohnte mit ſeiner Gemahlin der Meſſe um 11 Uhr an; er 
wurde vom Abbe Cauſſalin, dem Geiſtlichen des Lyceums Ludwig's des 
Großen, empfangen, der die Meſſe um 11 Uhr las. Das anweſende legiti⸗ 
miſtiſche Publikum begrüßte Don Carlos als König und bildete Spalier, als 
er die Kirche verließ. Etwa 1500 Perſonen wohnten den verſchiedenen Meſſen 
im Laufe des Morgens an. 

In Spanien wird der Uebermuth, mit welchem der Clerus die Pro⸗ 
teſtanten verfolgt, von Tag zu Tag größer. Das erhellt unter Anderem 
auch aus der bereits mitgetheilten telegraphiſchen Meldung, daß der Biſchof 
von Minorka den Lehrern an den Clementarſchulen ſtreng verboten habe, 
die Kinder von Proteſtanten oder Angehörigen anderer diſſidentiſcher Reli⸗ 
gionsgemeinſchaften in ihre Schulen aufzunehmen. Schon im Februar d. J. 
hat dieſer verfolgungsſüchtige Priefter in einem von uns neulich in feinem 
vollen Wortlaute mitgetheilten Erlaß jede Theilnahme proteſtantiſcher Kinder 
an dem öffentlichen Schulunterricht verdammt und zwar in Ausdrücken des 
kraſſeſten Fanatismus und unglaublicher Bornirtheit. Sollte die Madrider 
Regierung ſich Angeſichts dieſer herausfordernden Haltung der Prieſter nicht 
zum Schutze ihrer proteſtantiſchen Unterthanen aufraffen können, ſo hofft 
man wohl nicht mit Unrecht, daß die proteſtantiſchen Mächte ſich ihrer be⸗ 
drückten ſpaniſchen Glaubensgenoſſen annehmen und den Staatsweiſen am 
Manzanares zu Gemüthe führen werden, wie § 11 der ſpaniſchen Verfaſſung 
ausgelegt werden müſſe, damit ſolche Ausbrüche biſchöflichen Fanatismus 
nicht ungeſtraft bleiben. 


Deutſchland. 

(Berlin, 17. Oct. [Die Neuwahlen in Stadt und 
Land. — Aus der Reichsjuſtiz⸗Commiſſion. — Wahlnach⸗ 
richten. — Mecklenburgiſche Zuſtände. — Civilehegeſetz 
und Kirchenſteuer. — Induſtrielle Abgeordnete. — Die 
Bürgermeiſterei⸗Verfaſſung. — Zur Lage.] Die Wahlvor⸗ 
bereitungen in der Hauptſtadt ſind geſchloſſen. Ohne Uebertreibung 
kann man ſagen, daß die Liberalen in Folge ihrer trefflichen Organi⸗ 
ſation keine großen Anſtrengungen zu machen brauchten, um die große 
Majorität der hauptſtädtiſchen Wähler an die Urne treten zu laſſen. 
Bei den Abgeordnetenhauswahlen erhalten die Wahlmänner der Libe⸗ 
ralen eben ſo viel Tauſende Urwählerſtimmen, als zuſammengenommen 
die Conſervativen, Ultramontanen und Socialiſten an Hunderten auf⸗ 
weiſen können. Dieſer ungleiche Kampf iſt nicht nur das glückliche 
Product der höheren politiſchen Bildung, wie ſie ſich in großen Städten 
unter dem unmittelbaren Einfluß der Preß⸗ und Vereinsthätigkeit mit 
Leichtigkeit geſtaltet, ſondern es it die Wirkungsloſigkeit der reactio⸗ 
nären Machinationen auf die breite Maſſe der Berliner Bürgerſchaft. 
Die Rückſchrittler ſind davon auch ſo ſehr überzeugt, daß ſie ſich neuen 
Niederlagen mit der Aufſtellung ihrer Candidaten nicht ausſetzen wollen 
und nur den ſchönen Troſt in Bereitſchaft haben, daß diejenigen, 
welche ſich der Wahl enthalten, auf ihre Fahne ſchwören. Während 
ſo die liberale Partei dem Ausgange der ſtädtiſchen Wahlen mit guten 
Hoffnungen entgegenſieht, werden dieſe nicht in demſelben Maße für 
die ländlichen Wahlen gehegt. Während man für die Abgeordneten⸗ 
hauswahlen annähernd auf den status quo rechnet, wird für die 
Wahlen zum Reichstage, wenn nicht einer Verſchiebung der Parteien, 
ſo doch einer ernſten Bedrohung mancher liberaler Mandate entgegen⸗ 
geſehen. Die hervorragenden Organe der liberalen Parteien der 
Hauptſtadt geben diefen Beſorgniſſen heute auch einen Ausdruck, und 


. Bezlehung auf die Leita itel 


der 


Capital aus dieſen Aeußerungen der liberalen Preſſe ſchlagen, aber es 
gehört zu einer richtigen Tactik, die Wähler durch eine wahre Dar⸗ 
ſtellung der Lage zur regen Theilnahme aufzufordern und vor Zer⸗ 
ſplitterung der Stimmen zu warnen. Eben ſo richtig iſt es, auf die 
Wirkſamkeit der conſervativen Parteien hinzuweiſen, welche durch ihre 
Organe in der Selbſtverwaltung und durch die Partei Knobloch den 
Schein der eigentlichen Wahlbeeinfluſſung von jener Stelle ableiten, 
die im Grunde genommen den liberalen Wahlen am Gefährlichſten 
iſt. — Unter den Mitgliedern der heute zuſammengetretenen Reichs⸗ 
juſtiz⸗Commiſſion gehen die Meinungen über das Zuſtandekommen der 
großen Reformgeſetze vielfach auseinander. Abgeſehen von der Rechts⸗ 
auffaſſung jener Materien, welche die Differenzpunkte zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Regierungen einerſeits und der Mehrheit der Commiſſion an⸗ 
dererſeits bilden, handelt es ſich doch auch um den politiſchen Stand⸗ 
punkt der einzelnen Mitglieder, ſomit um das Maß der Conceſſionen, 
welches ſie den Forderungen der Regierungen gegenüber gewähren 
wollen. Es wird darauf ankommen, wie weit jene Forderungen gehen. 
Treten dieſe in einem größeren Umfange und in ſolchen Punkten auf, 
die man bisher mit einer Enbloc-Annahme im Plenum des Reichs⸗ 
tages zu erledigen hoffte, dann iſt die Schwierigkeit für eine befriedi⸗ 
gende Löſung allerdings fo groß geworden, daß die Vertagung der 
ganzen Arbeit für die Seſſion unvermeidlich wäre. 


„Nat. ⸗Zig.“] Intereſſen nicht hintanſezen wollen, um einer öffentlichen 
und der „Voſſ. Ztg.“ Ohne Zweifel werden die conſervativen Organe 


obzuliegen. — In den tonangebenden Kreiſen der Commune Berlin 
ſcheint man ſich jetzt mehr als zuvor mit dem Gedanken zu befreunden, die 
Bürgermeiſterei⸗Verfaſſung, wie es der letzte Städte-Ordnungs⸗Entwurf 
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Thätigtelt 


freiſtellt, für die ſtädtiſche Verwaltung einzuführen. Eine Broſchüre, welche > 


der Abg. Zelle, der hier das Amt eines Stadt⸗Syndicus bekleidet, eben 


erſcheinen ließ, kommt ſchließlich auf dieſen Vorſchlag hinaus, nach⸗ 


dem ſie die zwiſchen den Berliner Stadtverordneten und den Vertre⸗ 
tern der Bürgerſchaft im Abgeordnetenhaufe ſeit Schluß der letzten 


Seſſion obſchwebenden Differenzen über das angebliche Budgetrecht dern 


erſteren in erſchöͤpfender Weiſe beleuchtet und nach Möglichkeit klar⸗ 
geſtellt hat. 


Fände der Zelle'ſche Gedanke Annahme, ſo wäre das 


ewige Mißtrauen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten endlich bes 
feitigt. — Seit 48 Stunden wird in hieſigen politiſchen und finan? 
ziellen Kreiſen von einem Umſchlage der Stimmung gegen Rußland 


geſprochen, welcher ſich in Baden-Baden und Varzin producirt haben 
ſoll. 
widerſprechen. 


Wir glauben gut informirt zu ſein, wenn wir dieſem Gerüchte Be! 
Bis zur Stunde iſt Nichts geſchehen, was zu der An⸗ 


nahme verleiten dürfte, daß die deutſche Regierung ſich von der Linie 


ihrer bisherigen Politik trennt. Dieſe lief ſtets darauf hinaus, daß 
das volle Einvernehmen mit Oeſterreich aufrecht zu erhalten ſei. Auch 


diesmal wird das zuſtimmende oder ablehnende Votum des Berliner 
Cabinets über den von der Türkei vorgeſchlagenen ſechsmonatlichen 
Man ſpricht bes Waffenſtillſtand im Einvernehmen mit der Wiener Regierung erfolgen. 


reits davon, daß die Regierungen über die Differenzpunkte, insbeſon⸗ Ob dabei dem Grafen Andraſſy die Formulirung der Gegenpropoſttio⸗ 
dere über jene in der Prozeßordnung, die Gutachten des Reichs⸗Ober⸗ nen zu überlaſſen fein wird, dürfte noch von weiteren Beſchlüſſen ab⸗ 


handelsgerichts, ſowie der hochſten Gerichtshöfe der einzelnen Bundes: hängen. 


ſtaaten, der juriſtiſchen Facultäten ꝛc. einzuholen gedenkt, falls eine 
Einigung mit dem Reichstage nicht zu Stande kommt. Das wäre 
allerdings ein ſchwacher Troſt für die Nation, wenn das große Werk 
der deutſchen Rechtseinheit in der diesjährigen Reichstagsſeſſion ſcheitern 
jollte. — Der ehemalige Abgeordnete Freiherr von Bunſen wird in 
dem rheiniſchen Wahlkreiſe Mettmann dem Landrath Tiedemann gegen⸗ 
über aufgeſtellt. Wie von dort geſchrieben wird, hofft man denſelben 
um fo ſicherer durchzubringen, als ſich gegen den bisherigen Ab: 
geordneten eine Strömung unter den Vaͤhlern kundgiebt, welche an 
feiner Carriere Anſtoß nimmt. Im weſtfäliſchen Wahlkreiſe Lennep⸗ 
Solingen hat geſtern eine Verſammlung ſtattgefunden, in welcher der 
Oberbürgermeiſter a. D. Hoffmann als liberaler Candidat proclamirt 
wurde. — Die mecklenburgiſchen Zuſtände ſind und bleiben ein 
wahrer Uebelſtand für unſer neues deutſches Reichsweſen. Nicht allein, 
daß die Verfaſſungsfrage jetzt bei dem Wiederzuſammentritt des Land⸗ 
tags einfach todtgeſchwiegen wird, ſondern, wie man hierher berichtet, 
liegt es auch in der Abſicht der Strelitzer Regierung, den Ständen 
keine fernere Rechenſchaft über die Verwendung der franzöfi- 
ſchen Kriegsentſchädigung zu geben, welche der Großherzog zum großen 
Theile für ſich in Anſpruch genommen hat. Derſelbe verweilt bekannt⸗ 
lich meiſtens außer Landes und zwar mit Vorliebe in der Umgebung 
des Exkönigs Georg. — Bisher hat das Civilehegeſetz dem Beſitzſtande 
der evangeliſchen Kirche in der Hauptſtadt wenig geſchadet. Selbſt die 
Paar tauſend ungetauften Neugeborenen ſpielen da keine Rolle. Ernſt⸗ 
hafter wird die Gefahr einer zahlreichen Abſonderung von Gemeinde⸗ 
mitgliedern an die Kirche herantreten, wenn erſt die Kirchenſteuer hier 
eingeführt wird und durchgeführt werden ſoll. Die neueſten Vorgänge 
im Großherzogthum Heſſen können da ſehr lehrreich fein. — Der Abg. 
Schulz » Biedenkopf, der ſeit längerer Zeit für feine volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ideen literariſch thätig iſt, hat ein Schriftchen über „das letzte 
Jahrzehnt“ erſcheinen laſſen, das manches beherzigenswerthe Wort über 
unſere Handels- und beſonders Verkehrsverhältniſſe enthält und eine 
ſtärkere Vertretung der Induſtrie in den geſetzgebenden Köͤrperſchaften 
fordert. Wir denken, an dem gerügten Mangel trügen zumeiſt die 
Herren Induſtriellen ſelbſt Schuld,“) die ihre eigenen geſchäftlichen 


laſſen, der geneigt geweſen wäre, ein Mandat anzunehmen. D. 


ſchickter, den ich fortjagen werde, wenn Sie nicht ein Verräther ſind.“ fragte mit feiner gewöhnlichen halblauten, forſchenden Stmme: 


„Ich bin unglücklich —“ 

„Laſſen Sie Ihre verdammten 
Was wiſſen Sie ſonſt?“ 

„Ich weiß außer dem, was, ich Monſteur gleich beim Empfang 
mitgetheilt habe, abſolut nichts von Wichtigkeit — ja, wahrhaftig, das 
hätte ich beinahe vergeſſen!“ 

Frangois ſchlug ſich vor die Stirn. 

Er hatte es keinen Augenblick vergeſſen; er hatte die ganze Zeit, 


Phraſen; ich habe keine Zeit dafür. 


während Monſieur im Salon bei Frau von Wallbach war, überlegt, gramm entgegengenommen, 


ob er es ſagen ſolle oder nicht. Er konnte es nicht ſagen, ohne 
Madame zu verrathen, wie er Monſieur verrathen hatte, aber weshalb 


Geld von Beiden nehmen, wenn nicht, um Beide zu verrathen? Diel weiter über Stettin. 


Sache war ja ſo weit ganz in der Ordnung; nur mußte jeder Schritt 
nach rechts ober links was einbringen, und wenn ihn nicht Alles trog, 


„Wann und wo iſt dies aufgegeben?“ 


„Heute Morgen um fünf Uhr in Prora durch einen reitenden] ordneter für Berlin, aber er ift der 


ein reger Depeſchenverkehr ſtattfindet und daß ſchon in den nächſten 
Tagen die Pforte über die Entſchlüſſe der beiden Oſtmächte verſtändigt 
wird. 99 ſich dieſe von jenen der Weſtmächte trennen werden, wiſſen 
wir nicht. 


die Anbahnung einer ruſſiſch⸗italieniſchen Allianz eirculirten. Als ſelbſt⸗ 
verſtändlich wurde vorausgeſetzt, daß der deutſchen Regierung dieſe An⸗ 


Sicher iſt, daß über dieſe Schritte zwiſchen hier und Wien | 


Als beſtimmt dürfen wir jedoch melden, daß in hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen ſchon vor etwa acht Wochen Mittheilungen über 


gelegenheit nicht fremd ſei und wenn heute die italieniſche Ablehnung 


des türkiſchen Waffenſtillſtandes gemeldet wird, ſo darf angenommen 
werden, daß die Oſtmächte dem Schritte des italieniſchen Cabinets nahe 


ehen. Von dieſem Geficptöpuntte geht man auch in hiefigen Finanz | 


kreiſen aus und ſieht mit einem gewiſſen Fatalismus der Unver⸗ 


meidlichkeit des Krieges entgegen, zu welchem die ruſſiſche ei 
Regierung mit einer Kriegsanleihe von 300 Millionen Rubel die 


Geldmärkte Europa's heranzuziehen gedenkt. 


Magdeburg, 17. Oct. [Zur Eiſenbahnfrage.] In der 


Aelteſtenconferenz der Kaufmannſchaft vom 14. d. M. wurde die Frage 
der für Deutſchland zweckmäßigſten Eiſenbahnpolitik, nachdem die Frage 


wiederholt in der Commiſſion und im Plenum vorberathen war, zur 


Schlußberathung und Abſtimmung geſtellt. 
bahnen an das Reich fand dabei der „M. 3.“ zufolge eine Majorität 
von 8 gegen 6 Stimmen. Der gutachtliche Bericht wird mit dieſem 


Der Uebergang der Eiſen⸗ . 


Reſultat an den bleibenden Ausſchuß des deutſchen Handelstages, der 


ſich am 30. Oct. mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen wird, erſtattet 


werden. 


Magdeburg, 17. Oct. [Die Magdeburger Stadtverord— 
neten] hatten bekanntlich beſchloſſen, die Verdienſte des Oberbürger⸗ 


meiſters Haſſelbach durch eine Dotation, einen Bau⸗Platz, zu bes 


lohnen, von anderer Seite aber proteſtirte man hiergegen, und ein in 


einer Bürger⸗Verſammlung beſchloſſener Proteſt hatte zur Folge, daß u 


die Regierung dem Beſchluß der Stadtverordneten die Genehmigung 
verſagte. Nun iſt nachträglich ein von dem Bürgermeiſter Magdeburgs, 


Bötticher, an Herrn Haſſelbach gerichtetes Schreiben an die 
Oeffentlichkeit gelangt, in welchem Bötticher im Hinblick auf die Ver⸗ 
ſammlung, die den erwähnten Proteſt beſchloß, wörtlich bemerkt: „Man 


Sehr richtig. In Breslau hat icht ein en duſtriell den | ſieht daraus, eine wie leicht zu knetende Maſſe die große Menge iſt 
0 abt eng e ig 1 Ka und wohin es führen würde, uns derſelben unter Aufhebung 8 * 


hätten ſehen müſſen, wenn Sie Augen hätten. Sie find ein Unge⸗ ſo ruhig und gefaßt da, wie Francois ihn bisher immer geſehen, und] bisher die Wahlen zu machen gewohnt war. 


Insbeſondere gilt dies 


in Bezug auf Eugen Richter, den ein hieſiges Blatt die „concentrirteſte ; 
Richter iſt nicht Abge⸗ 
„Macher“ bei den Wahlen, und 


Säure bureaukratiſchen Hochmuths“ nennt. 


Boten, den ich ſelber expedirt habe, nachdem ich dieſe Copie des offenen man muß zu feiner Ehre geſtehen, daß er bei dieſen eine großartige 


Zettels genommen.“ 


Thätigkeit entwickelt. Richter war populär, als er ſchneidig unſere 
„So iſt Ihre Nachricht keinen Pfennig werth; ſeit heute Nacht] Finanzzuſtände gloſſirte, als er die geheimften Fehler im Etat an's 


vier Uhr iſt die Telegraphenleitung zwiſchen Berlin und Sundin unter: Licht zog, als er die hohen Beamten und Gründer als „Schlepper im 
Bauernfange“ brandmarkte und die Seehandlung für eine „Sparbüchſe 


brochen.“ 
„Ganz recht, Monſieur. 


So ſagte auch der Beamte, der das Tele- für Staatsſtreiche“ erklärte. 
nachdem er in Sundin angefragt und die] reactionäre Miniſter Graf Eulenburg gegen den Volkstribunen für die 


Rückantwort erhalten, er möge über Grünwald telegraphiren; da ſei ärmere Bevölkerung eintreten mußte, um ihr die Leihämter, den letzten 
noch eine Möglichkeit. Anfrage in Grünwald; Rückantwort: ja und Nothanker der Armen und Hilfloſen zu erhalten, hat feine Popularität 


Der Bote, ein alter, zuverläſſiger Diener — noch einen ſtarken Stoß erhalten. Seine Einmiſchung im Stadtverordneten⸗ 


von des verſtorbenen Herrn von Warnow's Zeit her, Monſieur — congreß hat nicht dazu beigetragen, ihn zu rehabilitiren und mit ihm 


hatte fi) Alles genau gemerkt und Mademoiſelle in meiner Gegen: wankt der politiſche Einfluß feines Generalſtabes. 


Aber feitdem es nöthig wurde, daß den 


Trotz alledem wird 


war jetzt der Augenblick, wieder einmal einen Schritt nach der Seite wart referirt, auch hinzugefügt, daß nach der Ausſage des Beamten das] vorausſichtlich die Lifte der Fortſchrittspartei ſiegen, zumal die Social⸗ IN 
Telegramm zwar ſpät, aber ſicher noch im Laufe des Vormittags in|demofraten wegen des ungerechten Dreiklaſſenſyſtems die Enthaltung von 


von Monſieur zu machen. 

„Werden Sie ſprechen!“ rief Giraldi, die Fäuſte ſchüttelnd. 

„Ich habe es nun doch vergeſſen“, ſagte Frangois, Giraldi mit 
hündiſcher Frechheit in das zornbleiche Geſicht ſehend. 

Giraldi ließ die Arme ſinken. 

„Wieviel?“ ſtieß er hervor. 

„Iſch kann nicht billig fein, Monſieur. Die Sache, im Falle ich 
mich auf ſie beſinnen ſollte, iſt von der alleräußerſten Wichtigkeit für 
Monſieur, und da Madame in letzter Zeit fo außerordentlich gütig 
geweſen und mir durch Madame Feldner ſo manchen klingenden Be⸗ 
weis ihrer Güte hat zukommen laſſen, und Monſieur mir ja nun natür⸗ 
lich doch nicht mehr trauen werden, ſondern es unzweifelhaft der letzte 
Dienſt iſt, den ich Monſieur leiſte —“ 

„Wieviel?“ kreiſchte Giraldi, wieder mit den Füßen 

„Zehntauſend Francs, Monſieur.“ i 

Giraldi riß eine Bruſttaſche hervor, aus der er eine Hand voll 
nee ee nahm, die er auf den Tiſch ſchleuderte. 


„Es find elftanſend Mark, Monſteur.“ 

„Behalten Sie's und reden Sie!“ 

Frangois ſchichtete die Scheine ſorgfältig, legle fie nicht minder 
ſorgfältig in ſeine Brieftaſche und ſagte, während er aus der anderen 
Seite derſelben einen Zettel nahm: 

„Monſieur iſt, wie immer, von anbetungswürdiger Freigebigkeit; 
ich würde grenzenlos beſchämt ſein, wäre ich nicht überzeugt, daß 
Monſieur dies hier als vollgiltige Quittung betrachten wird.“ 


ſtampfend. 


Berlin eintreffen werde.“ 
„In Ihrer Gegenwart, ſagen Sie? wie kam das?“ 


der Wahl als Parole ausgegeben haben. 
Die Urwählerverſammlungen erregen kein allzugroßes Intereſſe, — 


Frangois zuckte mit den Achſeln: „Mademoiſelle weiß meine Kenntniß es iſt merkwürdig, daß man bei den jetzigen Zeitverhältniſſen bei der 
in dieſen Dingen zu ſchätzen — ein alter Courier, Monſieur! Die] Maſſe einer großen Indifferenz begegnet. Es wird ſchon ohne mich 
Wahrheit zu ſagen: ich hatte dem Boten ſelbſt die betreffenden Inſtruc⸗ gehen, — wozu ſoll man ſich die Zeit verlaufen? — Ich gehe dies⸗ 
mal gar nicht, — das find Aeußerungen, die man thatfächlih oft 


tionen gegeben.“ ; 
„Weshalb hat man Sie nicht ſelbſt geſchickt?“ 


hoͤrt. Man möchte wirklich glauben, daß dieſe Stimmung der „kleinen“ 


Frangois lächelte: „Die Nacht war ſehr ſtürmiſch, Monſieur; ich] Leute keine zufällige iſt, daß wirklich etwas zu viel in „Vorſehung 
exponire mich nicht gern; ich ſagte, ich könne nicht reiten, wüßte auch hinter den Couliſſen“ gemacht wird und daß es für die Berliner 


den Weg nicht.“ 

„Aber Sie können reiten und wiſſen den Weg nach Wiſſow?“ 

Frangois verbeugte ſich. f 

„Wie weit iſt es — zu Pferde?“ g 
„Wenn man ſcharf reitet, kann man in einer halben Stunde 
drüben ſein.“ 

„Auch bei dem Wetter?“ 

„Ich glaube, Monſieur.“ 5 

„Und wie lange brauchen die Damen mit dem Wagen?“ 

„Sie müſſen, wie auch der Reitende, den längeren Weg nehmen 
über die Hügel und durch die Dörfer, Monſieur; das iſt unter einer 
Stunde nicht möglich, Monſieur.“ (Fortſetzung folgt.) 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 17. October. 
Vier Beilagen der großen Zeitungen verkünden die Eintheilung 


Und er überreichte mit tiefer Verbeugung Giraldi den Zettel — der Wahlbezirke, einige Spalten von Annoncen rufen die Urwähler zu 


eine Copie von Elſe's Telegramm an den Vater. 


Verſammlungen auf, in allen Hausfluren kleben Agitationdzettel und 


Frangois hatte gehofft, daß der Schrecken, welcher ſich jetzt auf dem] faſt täglich bringt der Poſtbote Programme, Wahlaufrufe und Agi⸗ 
ausdrucksvollen Geſicht vom Monſieur malen mußte, eine intereſſante] tatlonsbriefe. Das Wahlſieber rüttelt die Pfahlbürger aus ihrer ge: 
Abwechſelung in die Scene bringen würde; aber er hatte ſich vergeblich[ wohnten Ruhe diesmal um fo mehr auf, als ſich in einzelnen Stadt: 
darauf gefreut. Monſieur, der eben noch vor Wuth und Zorn am bezirken eine gewiſſe ſelbſtſtändige Haltung den verſchiedenen Comite's 
ganzen Leibe gebebt und wie ein Raſender geſticulirt und geſchrien] gegenüber geltend macht. Es bereitet ſich ein ſanfter Widerſpruch vor 
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Fortſchritspartei vielleicht zweckmäßiger fein würde, die Wahlen etwas 


weniger, als bisher, von oben herab zu machen. Die Socialdemokratie 
hat durch eine wirklich großartige Verſammlung in der Kaiſergallerie, 
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in dem eleganteſten Saale Berlins, einen meiſterhaften Schachzug 


gethan. 
Tauſende mußten umkehren. 


Oppoſition gegen Moſt, Grottkau und Conſorten kam es nicht. 


Ungefähr 3000 Perſonen füllten Saal und Nebenſaͤle, 
Es waren natürlich Hunderte von Neu⸗ 
gierigen aus anderen Parteien anweſend, aber zu einer eigentlichen 
Und 


doch dürfte es ſich in der Zukunft als großer Fehler erweiſen, daß keine 4 
einzige unſerer liberalen Capacitäten ſich ähnlich wie in Sachſen an 


eine öffentliche Widerlegung der ſocialdemokratiſchen 
Manche Seele, die noch zu retten wäre, wird nur du 


1 wagt. 
Schlagworte 


eingefangen. Und keine Zeit hat beſſer Gelegenheit zu ſolchem geboten, 
als die jetzige. Militarismus, Deutſchland im Schlepptau Rußlands, 


Revanche, Kriegszuſtand im Frieden, Undank gegen die Invaliden, 


Verpulverung der Milliarden, faule Papiere im Staatsfonds, Steuer? 
ſchraube, parlamentariſche Ja⸗Sage⸗Maſchine, Gründerthum, Pfaffen⸗ 
hetze, vernachläſſigte Volksſchule, bedrückte Preſſe, arbeiterfeindliche Ger 
ſetze, Inſtitut für Redeübungen, das florirt und wirrt durcheinander 
und wird dann mit dem erſchöpften Schrei: „es muß durchgebrochen 
werden“ eine ſolche Rede geſchloſſen, dann iſt der „ſtürmiſche Beifall!“ 


ſicher. 


Ich habe einmal auf Tivoli einem ſolchen modernen Volks⸗ 


redner zugehört, der zuletzt nur noch krampfhaft einige Dutzend Worte 


‘ 
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hatte, ſtand, nachdem er das Blatt in feiner rapiden Weiſe überflogen, gegen die Bevormundung durch die alte fortſchrittliche Fraction, welche ohne jeden Zuſammenhang brüllte, etwa wie Unterdrückung — Men⸗ 
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Dreiclaſſen⸗Wahlſoſtems bedingungslos zu überlaſſen. Die ſchönen] nen: über ihrem Schlafgemach hatte fie das ſpani 


Tage von Aranjuez wären dann vorüber.“ (Das betreffende Schreiben 
war unter Maculatur gerathen, von indiscreten Augen aber entdeckt 
und ans Licht gezogen worden.) Bürgermeiſter Bötticher erklärt nun 
in der „M. Ztg.“, er habe bei ſeinem Citat: „die ſchönen Tage von 
Aranjuez wären dann ganz vorüber“, nur an das bisher zum Segen 
der Stadt beſtandene und von ſichtlichem Erfolge gekrönte einmüthige 
Zauſammenwirken beider ſtädtiſcher Behörden gedacht. (Schwache 
Ausrede!) 
Münſter, 17. Oetbr. [Päpſtlicher Beſcheid.]“ Auf das 
Schreiben, welches die Pfarrer der neunzehn Decanate 
des Bisthums Münſter an den Papſt gerichtet und in Betreff 
der Nothwendigkeit der missios canonica für Lehrer und Lehrerinnen, 
welche den Religionsunterricht ertheilen ſollen, um Entſcheidung gebe⸗ 
ten hat, iſt die Antwort erfolgt. Der „Weſtf. Merc.“ theilt aus zu: 
beerläſſiger Quelle die Punkte mit, in welchen die Frage für die kathol. 
Schulen entſchieden iſt: 
Fol 1) Lehrer und Lehrerinnen, welche Religionsunterricht ertheilen, müſſen 
diurch lirchliche Sendung, die ſog. missio canonica, dazu ermächtigt fein. 
2) Die missio canonica wird, ſo lange die gegenwärtigen Zuſtände an⸗ 
In dauern pom Ortspfarrer und zwar mündlich ertheilt. 


‚OR ) Die missio canoniea kann nur ſolchen Lehrern und Lehrerinnen er: 
l beilt werden, welche das Verſprechen geben, im Sinn und Geiſte der 
N latholiſchen Kirche den Religions-Unterricht zu ertheilen, und die zu⸗ 
gleich durch ihren Lebenswandel Garantie bieten, daß fie Solches wirklich 
lihun werden. 

J) Diejenigen Lehrer und Lehrerinnen, welche ohne missio canonica 
und wider das Verbot des Pfarrers Religions = Unterricht ertheilen, 
ſind nach vorgängiger Warnung von den h. Sacramenten auszuſchließen. 
95) Lehrern und Lehrerinnen, welche früher die missio canonica er: 
halten haben, ſpäter aber durch AN Verhalten an den Tag legen, daß ſie 
die . Garantie nicht mehr bieten, muß dieſelbe wieder entzogen 

. were) der vom Biſchof eingeführte reſp. gutgeheißene Katechismus darf 

3 1 des Biſchofs nicht entfernt und durch einen anderen er⸗ 

3 n. 

* 22 7) Kein Geiſtlicher darf von der Regierung die Stelle eines Schul⸗ 555 

Er es oder irgen ein anderes Amt ohne vorgängige Erlaubniß des Bi⸗ 

ſchofes annehmen. 

1 „Die Pfarrer des Bisthums Münſter ſind ſich bewußt“, bemerkt 

der „Mercur“, „nach ihrem Gewiſſen gehandelt, im Intereſſe des 

Friedens einen modus vivendi angebahnt und die Eltern über die 

Anaetholiſche Erziehung ihrer Kinder beruhigt zu haben. Hoffentlich wird 
ſich die Regierung dieſen friedlichen Beſtrebungen zum Beſten der 

Schule nicht widerſetzen. Einen anderen Weg giebt es für die Katho⸗ 

ten des Bisthums nicht.“ Vielleicht doch! 

5 Spanien. 

Madrid, 12. Oct. [Serrano. — Prunta. — Königin 

Jſabella.] Vielleicht, ſchreibt man der „N. ⸗Ztg.“, iſt auch zu Ihnen 

ſchon das Gerücht gedrungen, daß Marſchall Serrano ſich mit Caſtellar 

und den gemäßigten Republikanern verſtändigt habe, um zu complo⸗ 
liren und daß Sagaſta zu den Anſtiſtern dieſer neuen revolutionären 

Bewegung gehöre. An dieſem Gerüchte iſt manches Wahre und 

2 Falſche, doch iſt es im Weſentlichen übertrieben. Was Serrano be⸗ 

miift, fo iſt es kaum zu glauben, daß er ſich direct an einer Ver⸗ 
ſchwörung betheiligen ſollte; denn dies widerſpräche feinem Charakter. 
Bisher hat er immer nur die Fäden hinter den Couliſſen gelenkt, um, 
wenn der günſtige Augenblick gekommen, die Früchte der Bemühungen 

Anderer zu ernten. Das wiſſen wohl auch die Republikaner, aber ſie 

wrwäumen von einer conſervativen Republik à la frangaise und für 

dieſe bedürfen fie eines militäriſchen Präſidenten, für deſſen Stelle 
ſſich kein anderer ſpaniſcher Marſchall eignet als Serrano. Er wird 
ſich aber hüten, mit der Regierung Alfonſo's offen zu brechen. Er 
wartet feine Zeit ab, zümal er ſelbſt nicht von allzu heftigem Ehrgeiz 
mehr heimgeſucht wird. Was er noch erſtrebt, erſtrebt er auf An⸗ 


Zeit im koͤniglichen Schloſſe 
hat. Sie hatte wohl gehofft, dort noch einige Jahre verleben zu kön⸗ 


e lange als Regentin gethront 


8 


Beſſerung — Verzweiflung — Hunger — Morgenroth der Zukunft, 
err faßte dabei mit Armen und Beinen in der Luft umher, der Schaum 
ſtand ihm thatſächlich vor dem Munde und zuletzt brach er faſt erſchöpft 
Zziuſammen, und in demſelben Moment, als ich beſchäftigt war, das 
B Lachen zurückzuhalten, erhielt ich einen gemüthlichen, aber etwas un⸗ 
fſanften Rippenſtoß und ſah in die begeisterten Augen eines alten 
Maſchinenbauers, der in dieſer Weiſe an mein Urtheil mit den Worten 
appellirte: „Der verſteht's!“ 
CECin Mann, der uns wirklich lehren will, in höheren Regionen zu 
\ ſchweben und dabei das „Terrain“ zu beherrſchen, ſoweit im Luftmeer 
von einem ſolchen die Rede fein kann, erregt in hohem Maße die 
Öffentliche Aufmerkſamkeit in Berlin. Wird das Luftſchiff ſich bewähren 
öder nicht? Vorläufig macht der Berliner mit Mr. Ralph Stott 
kurzen Prozeß und die Meinung, daß man es mit einem mit mehr 
als Spleen behafteten Engländer zu thun habe, iſt die verbreitete. 
Wenn der Mann fliegen kann, warum bezahlt er für feinen Apparat 
die theure Fracht, warum fährt er mit Dampfſchiff, Eiſenbahn und 
DProſchte bis in das Herz Berlins, anſtatt ſich auf feinen Apparat zu 
ſetzen und von London aus durch die Luft zu ſteuern, um ſich auf 
dem Dach des Kalſerhofes niederzulaſſen? Eilende Wolken, Segler 
der Lüfte — wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte — declamirte 
Maria Stuart; — glücklicher Ralph, warum ſchwebteſt du nicht 
herbei? Iſt es denn ein Kleines, Seekrankheit, grobe Schaffner und 
— die Berliner Droſchken erſparen zu können, ganz abgeſehen von 
dem Gelde, welches ja bei den Soͤhnen Britannias oft keine Rolle 
ſpielt, während es gleichzeitig die Hauptrolle in der engliſchen Politik 
zugetheilt erhalten hat? Die Sache iſt jedenfalls verdächtig und bevor 
nicht unſer größter Sachverſtändiger in Luftſchifffahrtsangelegenheiten, 
Se. Excellenz der Herr Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan, ſein Ur⸗ 
titeil gefällt haben wird, glaubt man nicht an Herrn Stotts aero⸗ 
mautiſche Unfehlbarkeit. Moltke und Bismarck find als Sachverſtändige 
nicht gut gewählt, denn erſterer würde ſein Urtheil wahrſcheinlich ver⸗ 
ſchweigen und Bismarck hätte, wenn man den Verantwortlichen von 
der „Reichsglocke“ nicht eingeſperrt hätte, in den unliebſamen Verdacht 
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kommen können, die erſte Europäiſche Central⸗Luftſchifffahrts⸗Compagnie 


n zu wollen. Hoffentlich bleibt der kühne Ralph vor dem 


Br, 


— 


. 


chickſal feiner Vorgänger auf dem Gebiete der Erfindung von Flug: 
maſchinen bewahrt, von denen mehrere ihr Leben eingebüßt haben. 
Wem es zuerſt gelingen wird, einen Vogel genau zu conſtruiren, wird 
auch fliegen können und der heutige Stand der phyſikaliſchen und 
mechaniſchen Wiſſenſchaft und Technik läßt es befremdlich erſcheinen, 
daß das Problem nicht längſt gelöſt iſt. Mit einigen Flügeln und 
„Federn“ iſt es nicht zu löͤſen geweſen, von den armen Erfindern galt 
das Wort: „Man ſiehts euch an den Federn an, was ihr für Vogel 
ſeid.“ Denkt man an die Wichtigkeit der Erfindung für das praktiſche 
Leben, jo möchte man Mr. Stott beſten Erfolg wünſchen und ihm 
ein fröhliches „Glück auf“ zurufen. In einer Zeit, wo fo viel Ent⸗ 
muthigung herrſcht, wäre ſogar ein fo bedeutender neuer Sieg des 
menſchlichen Geiſtes von allgemeiner Bedeutung, vielleicht heilſamer 
und aufmunternder zu neuem Vertrauen, als die Artikel des Herrn 


E u feiner Gemahlin, einer Dame, die nicht vergeſſen kann, : 


ſchenwürde — Knechtsſeelen — heilige Freiheit — Schmach P Reuleaux, der in maſſenhaftem Anbau der Brenneſſel und 
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e Wappen mit 
der Herzogskrone anbringen laſſen, zum Zeichen, daß das Herzogs⸗ 
geſchlecht de la Torre das Reich Carls des V. beherrſche. Erinne⸗ 
rungen dieſer Art vergißt eine Dame nicht leicht und ſo muß der 
Marſchall Serrano vielleicht contre coeur von Neuem nach der 
höchſten Gewalt ſtreben. Die Parteigänger des Herzogs de la Torre 
beklagen ſich über die Willkürherrſchaft der gegenwärtigen Regierung, 


wobei ſie natürlich vergeſſen, daß, als ſie die Zügel der Herrſchaft in 


Händen hatten, der Willkür Thür und Thor offen ſtanden: Sa⸗ 
gaſta allein hat über tauſend politiſche Gegner nach den Philip⸗ 
pinen deportiren laſſen und die übrigen republikaniſchen Dictatoren 
haben ihre Gegner kaum minder willkürlich behandelt. Uebrigens 
iſt die gegenwärtige republikaniſche Agitation nicht im Stande, 
den Miniſter⸗Präſidenten Canovas del Caſtillo ſonderlich zu beun⸗ 
ruhigen. So lange ſich König Alfons auf die Armee ſtützen 
kann, ſo lange werden alle Pronunciamentos an den Spitzen der 
Bayonnette zerſchellen. Es ſteht aber außer Zweifel, daß das 
Heer treu und feſt zu dem Könige hält. Fahren daher die Re⸗ 
publikaner in ihrer unklugen Agitation fort, ſo geben ſie der Re⸗ 
gierung nur Gelegenheit, ſtrenge Maßregeln zu ergreifen, zu 
deren Rechtfertigung ſie dann ſich nur auf die Handlungsweiſe 
der Anhänger der Herren Serrano, Sagaſta, Caſtelar u. ſ. w. 
zu berufen braucht. Wie ſchon mitgetheilt, iſt Don Ramiro de la 
Puente, der Geheimſecretär der Königin Iſabella, ſeines Dienſtes ent⸗ 
laſſen worden. Ob ſeine Entlaſſung eine dauernde iſt — wer wollte 
dies bei dem launenhaften Charakter Iſabella'8, welche geſtern in ihr 
fünfundvierzigſtes Lebensjahr getreten iſt, behaupten? Die Entlaſſung 
Puentes hat: der. Königin wenigſtens die Möglichkeit eines Beſuches 
der Hauptſtadt gewährt. Sie hat übrigens nur einige Stunden da⸗ 
ſelbſt verweilt, während ſie zwei Kirchen beſuchte und einige Zeit bei 
ihren Kindern im königlichen Schloſſe verbrachte. Hierauf kehrte ſie 
nach dem Escurial zurück, von wo ſie ſich nach Sevilla zu begeben 
gedenkt. Dieſe Art von Exil contraſtirt gewaltig mit den großartigen 
Empfangs⸗Feierlichkeiten, welche der König dem Herzog von Mont⸗ 
penſier und ſeiner Familie, welche drei Tage im Schloſſe verweilen 
werden, bereitet. Trotz dieſer auffallenden Auszeichnung iſt jedoch von 
einer Verlobung des Königs mit der jüngſten Tochter des Herzogs, 
der Princeſſin Mercedes, nicht die Rede. Der Königin Iſabella hat 
man übrigens die Prinzeſſin Pilar, die ältefte von den drei noch bei 
ihr weilenden Infantinnen, genommen, ſpäter werden auch die beiden 
anderen der mütterlichen Obhut entzogen werden, ſo daß dann die 
Exkönigin volle Freiheit erhält, ſich ihren Liebhabereien nach Belieben 


hinzugeben. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 16. Oetbr. [Zur Axbeiterfrage.] Dr. Lyon 
Playford, der zum Schiedsrichter in dem Lohnſtreit zwiſchen den Gruben⸗ 
arbeitern von Northumberland und deren Meiſtern ernannt worden, hat auf 
eine Herabſetzung der 1 — um 7 PCt. erkannt. Die Grubenherren beſtan⸗ 
den auf einer Lohnherabſetzung von 15 pCt. l 

9 den engliſche Genera meta ſendet zwei hervorragende Beamte 
nach den Ver. Staaten, die ſich mit dem amerikaniſchen Telegraphen⸗ 
ſyſtem bekannt machen und darüber einen Bericht erſtatten ſollen. 


[Aus Afrika.] Aus der Kapſtadt liegen per Dampfer „Layhard“ fol⸗ 
gende, bis zum 16. September reichende Nachrichten vor. Der Trans: 
vaal'ſche Krieg dauert fort, aber die Republik beſchränkt ſich hauptſächlich 
auf die Defenſive. Capitän von Schlickhmann war beauftragt worden, ein 
Freiwilligencorps zu bilden, um mit demſelben Steelport und Niver-Fort 
> beſetzen und die Inſurrection zu unterdrücken. Schlickmann berichtete, er 
ätte Ausfälle aus dem Fort gemacht und 515 Kaffern⸗Kraals zerſtört. 
Sococonni hatte durch Parlamentäre ankündigen laſſen, daß er nicht gegen 
Ausländer, ſondern nur gegen die transvaal ſchen Boers kämpfe. Schlick⸗ 
mann antwortete, er führe Krieg bis zum Meſſer und drohte, irgend welche 
andere Parlamentäre, die abgeſchickt würden, erſchießen A allen. Die 
Transvaal’ihe Legislatur war zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammen⸗ 
getreten. Präſtdent Burghers bemerkte in ſeiner Eröffnungsrede, das Mi⸗ 
litärſyſtem der Republik bedürfe der Reorganiſation, und er empfahl die 


Bildung einer Grenzpolizei. Der mit der engliſchen Regierung gepf 


Schriftwechſel über die Conföderationsfrage würde der Legislatur vorgelegt 


Herſtellung von Neſſelgeweben die Rettung der deutſchen Induſtrie ſieht. 


Schon lange ertönte in Berlin ganz beſonders Klagen über hohe 
Communalſteuern. Das in der Gründerzeit nobel aufgeſtellte Budget 
der Stadt iſt durch Abſtriche ſchwer herabzuſchrauben, aber es liegt die 
Möglichkeit vor, daß dies geſchehen muß, daß wenigſtens einige Pro⸗ 
jecte vertagt werden. Daß der Magiſtrat 110 pCt. Steuern erheben 
will, während bisher nur 60 pCt. erhoben wurden, hat einen Sturm 
von Entrüſtung erregt. Eingeweihte Kreiſe wollen wiſſen, es werde 
nicht ganz ſo ſchlimm werden, — der Magiſtrat — Herr Hobrecht — 
kenne feine Berliner. Verlangt er 80 pCt., die er mindeſtens braucht, 
ſo erhält er nur 70, fordert er aber 110 pCt., ſo wirbelt dies zwar 
viel Staub auf, aber das Endreſultat iſt die Bewilligung von 80 bis 
90 pCt. und die Bevölkerung iſt noch vergnügt, einer noch größeren 
Laſt glücklich entgangen zu ſein. Ganz neu iſt bekanntlich das Prinzip 
nicht, die communalen Finanzgrögen ſcheinen früher mit Intereſſe den 
Verhandlungen über unſeren Militäretat gefolgt zu ſein. 

Aus der Theaterwelt iſt wenig Neues zu berichten. Die hieſige 
Kritik lobt faſt allgemein das Nationaltheater und ermuthigt es, fort⸗ 
zufahren in ſeinem Streben, ein Volkstheater im beſſeren Sinn des 
Worts herzuſtellen. Am Sonnabend fand die Feſtvorſtellung zu Ehren 
des wackeren Drechslermeiſters Herrn Karl Weiſe in Freienwaldau, des 
bekannten Volksdichters ſtatt. Zur Aufführung kam Hans Sachs von 
Deinhardſtein. ein Stück aus der Anfangszeit unſeres Jahrhunderts 
von welchem und ſeinem Verfaſſer ſchon der Altmeiſter Goethe geſagt: 

Er hat es geſchrieben mit leichter Hand, 
Als ſtünd es fertig an der Wand 

Und zwar mit Worten ſo verſtändig, 
Als würde Gemaltes wieder lebendig. 

Dem Stück vorauf ging ein in wohlklingenden Stanzen verfaßter 
Prolog, welcher beginnend mit dem Preiſe des Nürnberger Dichters, 
auf die Verdienſte des modernen Hans Sachs hinwies und zuletzt die 
anerkennenswerthen Beſtrebungen des Directors des Nationaltheaters 
Herrn Buchholz für die Pflege einer gediegenen ſittlich ernſten Kunſt 
kundgab. Eine anſprechende gefällige Feſtouvertüre von Leonhard 
Hartmann leitete dann das Stuck angemeſſen ein. Ein trefflicher 
Männergeſang ſchloß die Feier. Das kleine aber dankbare Publikum 
ließ es ſich nicht nehmen, dem endlich nach ſtürmiſchen Rufen erſchei⸗ 
nenden Herrn Weiſe ſeine Huldigungen darzubringen. 

„Wie denken Sie über Rußland?“ Heute curſiren hier die fabel⸗ 
hafteſten Gerüchte, es iſt, als ob große Ereigniſſe ihren Schatten vor⸗ 
auswerfen. Geht mich zwar Nichts an — hier unter dem Strich, 
aber auch der harmloſeſte Plauderer kommt aus dem Context, wenn 
er ſoeben vom Wolff ſchen Bureau Depeſchen von Handſchreiben 
des Kaiſers von Rußland an den Kalfer von Oeſterreich erhält und 
zugleich Landwehrmann iſt. Sind denn ſchon alle Dräthe geriſſen, 
daß der Ruſſe ſchreiben muß? 
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werden. Die Abgeordneten der Goldfelder haben ihren 
ſprechen geben muͤſſen, die Fra 9 
ar Sprache zu bringen. Der Handel in 


eines ſüdafrikaniſch 
a 2 Transvaal 125 gänzlich 
8 haben bereits mehrere f un Air er oben den und weitere werden er⸗ 
wartet. Die Kaffern wüthen im Diſtrict Leydenburg in fürchterlicher Meife. 
Sie plündern und brennen Alles nieder. Dem pe Standard“ zufolge 
find. Schlickhmann's Freiwillige bereits ein Schrecken 
und die Ausſichten der Republik geſtalten, ſich heiter ie Kaffern drin⸗ 
gen nicht vor. — Der Dampfer „Danube“ bringt bis zum 18. September 
reichende Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung. Darnach ‚bejtätigte ein 
Telegramm aus Kimberley die Meldung, daß Schlickmann s Freiwillige hilf 
loſe Kaffern⸗Frauen und Kinder niedermetzeln, Kaffernkraals niederbrennen 
und das Land verheeren. Britiſche Unterthanen, heißt es, helfen ihnen. 
Mehrere Einwohner haben nach Kimberley geſchrieben, um die Greuelthaten 
zu mißbilligen. Schlickmann leugnete in einem Briefe an den „Indepen⸗ 
dent“ nicht, daß Frauen getödtet wurden, ſagt aber, es ſei auf 400 Ellen 
Entfernung faſt unmöglich, weibliche Kaffern von männlichen zu unter⸗ 
ſcheiden. Die „Cape Times“ ſchreibt: „Wir hoffen, die britiſche Preſſe wird 
mit uns darin übereinſtimmen, daß es die Pflicht des britiſchen Gouverneurs 
iſt, den jetzt mit der Sanction des Präſidenten Burghers verübten Greuel⸗ 
thaten ein Ende zu ſetzen und einem Staate, der ſeine eigenen Schlachten 
nicht liefern kann, zu verbieten, Krieg mit der Hilſe von Miethlingen zu 
führen, deren Vorgehen jedwede Civiliſation mit unauslöſchlicher Schande 
brandmarken würde.“ 
[Aus C 
unterm 23. ult. telegraphirt: 


des er geworben 
er. 


In Aſchanti sind, wie es heißt, Unruhen aus- 


unden, in welchem erſterer beſiegt und gefangen genomme rde. Di 
lockade der Küſte von Whydah fährt ee dale au — 
Osmaniſches Neich. 

Nuſtſchuk, 13. Oetbr. [Türkiſche Rüſtungen im bulga⸗ 
riſchen Donau⸗Vilafet.] Die militairiſchen Verfügungen Rumä⸗ 
niens haben in hieſigen officiellen türkiſchen Kreiſen großes Mißtrauen 
hervorgerufen. Es ſind keineswegs die rumäniſchen Regimenter, 
welche den Türken Beſorgniſſe einfloͤßen, ſondern die Dinge, welche ſich 
hinter dieſer rumäniſchen Machtentfaltung maskiren. Unſer Vali Ri⸗ 
faat Paſcha hat die Weiſung erhalten, die waffenfähigen Männer 
ſeines Vilajets zu conſcribiren. Der Präſident der Dari⸗Choura (des 
oberſten Kriegsrathes) in Konſtantinopel, oder deſſen Stellvertreter 
Husni Paſcha ſollen demnächſt hier eintreffen, um die Organiſation 
aller Kräfte der Donau⸗Provinz zu leiten, wie auch alle erponirten 
Punkte ſchleunigſt in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Bei Tultſcha und 
Iſaktſcha werden Schanzen gebaut, die mit ſchweren Geſchützen armirt wer⸗ 
den ſollen. Die Donau⸗Feſtungen ſind ohnehin in der Armirung begriffen 
und wird momentan die artilleriſtiſche Ausrüſtung derſelben betrieben. 
Viel ſchwieriger dürfte dagegen die Organiſirung der Wehrkräfte ſich geſtal⸗ 
ten. Im Tung⸗Vilajet wohnen bei 18,000 Tataren und etwa 30,000 
Tſcherkeſſen. Dieſe beiden importirten Elemente könnten ungefähr 
15,000 Mann ſtellen. Die Tataren werden ſchwer zu Kriegsdienſten 
zu verhalten ſein. Die Tſcherkeſſen, welche dagegen um ſo bereit⸗ 
williger in den Krieg ziehen, flößen wieder durch ihr ungezügeltes 
Weſen der Regierung Furcht ein. Es beſteht daher der Plan, die 
Tſcherkeſſen an die kaukaſiſche Grenze zu ſchicken und an der Donau 
Kurden zu concentriren, die ſich eher im Zaume halten laſſen. Dieſer 
Tage ſollen zwei Diviſionen aus Konſtantinopel eintreffen, welche von 
Tultſcha bis Lom⸗Palanka dislocirt werden ſollen. Dieſe Truppen 
ſollen die Avantgarde einer größeren Armee bilden, welche im Tuna⸗ 
Vilajet aufgeſtellt wird. In hieſigen officiellen türkiſchen Kreiſen wird 
verſichert, daß im Falle eines großen Krieges der Sultan perſönlich 
das Obercommando der Armee übernehmen werde. Die Effendis be⸗ 
haupten, die ottomaniſche Race werde noch einmal der Welt beweiſen, 
daß ſie nicht ſo degenerirt ſei, wie man ſie darzuſtellen beliebt. 


| Provinzial- Beitung. 
Breslau, 18. October. [Tagesbericht.] 
„ [Zu den Wahlen.] Wie die Bekanntmachung des Ma: 


logene] giſtrats, welche den hieſigen Zeitungen als beſondere Beilage beigegeben 
2 2 ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Der Bürgermeiſter von Kümmelſtädt. 
Humoriſtiſche N von Adolf Freyhan. 


Im Garten des Gaſthauſes zum grünen Kameel ſaßen die Hono⸗ 
ratioren von Kümmelſtädt beim ſchäumenden Krug zu wichtiger Be⸗ 
rathung verſammelt, während die dicke Kameel⸗Hanne, wie die Wirthin 
im ganzen Orte genannt wurde, emſig damit beſchäftigt war, die Thür 
des Hauſes mit friſchen Blumenguirlanden und grünen Zweigen zu 
ſchmücken; ſelbſt das hölzerne Kameel, das über dem Eingang zum 
Wirthshauſe prangte, trug einen rieſigen Kranz von blauen Korn⸗ 
blumen um den maigrün angeſtrichenen Hals, denn der neugewählte 
Bürgermeiſter ſollte heut ſeinen Einzug in Kümmelſtädt, den Ort ſeiner 
zukünftigen Berufsthätigkeit, halten. 

„Meine Herren!“ begann mit wichtigem Pathos der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Herr Alois Lämmlein, zugleich Rathhausinſpector, Ober⸗ 
ſpritzenmeiſter und Hauptmann des Kriegervereins von Kümmelſtädt, 
nachdem er einen tuͤchtigen Zug aus dem gefüllten Bierkrug gethan, 
„Sie wiſſen bereits, daß die Ankunft unſeres neugewählten Bürger⸗ 
meiſters heut Abend bevorſteht. Ich rechne darauf, daß Ihr vielfach 
bewährter Bürgerſinn ſich bei dieſer hochwichtigen Gelegenheit auf's 
Neue zeigen wird und daß Sie unſerem neuen ſtädtiſchen Oberhaupt 
einen glänzenden und ehrenvollen Empfang bereiten werden. Naths⸗ 
diener Zimpel, haben Sie die nothwendigen Vorbereitungen getroffen?“ 
„Das will ich meinen“, erwiderte der Angerufene, ein kleines, ſchief⸗ 
gewachſenes Männchen, der Flickſchneider des Ortes; „ich habe 100 
junge Tannen in dem ſtädtiſchen Forſt brechen und auf dem Markte 
vor dem Rathhaus aufftellen laſſen “. 

„Wachtmeiſter Wolff!“ fuhr Herr Lämmlein weiter fragend fort, 
„Alles in Ordnung!“ 

Der alſo angeredete Ortspoliziſt, zugleich Nachtwächter und Stadt⸗ 
muſikus von Kümmelſtädt, der die böſe Gewohnheit hatte, ſich ſtets in 
ſeiner Rede zu überſtürzen und darum ſehr oft zu verſprechen, ſtrich 
ſich grimmig den ſtruppigen, unter einer dicken, von Bier und Brannt⸗ 
wein geroͤtheten Naſe befindlichen Knebelbart und brummte in tlefſtem 
Bierbaß: „Alles in Ordnung! Bei Ankunft Böllergeläut und Glocken⸗ 
ſchüſſe; Abends um 9 Uhr wird ein Feuerwerk vom Rathsthurm ge⸗ 
blaſen und ein Choral abgebrannt“. 

Herr Lämmlein nickte befriedigt mit dem Kopf, ohne die Wort⸗ 
verdrehungen des Wachtmeiſters zu beachten und nachdem der Com⸗ 
munalſteuer⸗Rendant, ſtädtiſche Straßenbeleuchtungsrath und Seifen⸗ 
ſiedermeiſter Herr Leberecht Funzelmann ſich noch freiwillig erboten, 
35 Stück Talglichte zur allgemeinen „Erleuchtung der Stadt“, wie er 
ſagte, zu opfern, kam man endlich überein, den neuen Bürgermeifter 
um 8 Uhr Abends im Garten des an der Landſtraße belegenen Wirths⸗ 
hauſes zum grünen Kameel in corpore zu erwarten. 

Damit war indeß die Sitzung noch nicht zu Ende, denn Herr 
Alois Lämmlein nahm eben eine gewaltige Priſe, was ſtets gleichbe⸗ 
deutend damit war, daß der Herr Stadtverordnetenvorſteher noch eine 
wichtige Mittheilung auf dem Herzen habe. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
SIEHT BEN Mit zwei Beilagen, 
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darnieder. 


ape⸗Coaſt⸗Caſtle]l wird dem Reuter'ſchen Bureau in London 


gebrochen. Zwiſchen Coffi Calcalli und Menſaty hat ein Rencontre ſtattge⸗ 


(Fortſetzung.) 
worden iſt — beſagt, iſt die Stadt Breslau in 257 Wahlbezirke ge⸗ 
theilt. Von dieſen werden in 232 Wahlbezirken je 3 Wahlmänner ge: 
wählt, in 15 Wahlbezirken werden je 4 Wahlmänner, in 8 Wahl⸗ 
bezirken je 5 und in 2 Wahlbezirken je 6 Wahlmänner gewählt. Im 
Ganzen ſind alſo 808 Wahlmänner zu wählen, aus denen nun am 
27. d. M. 3 Abgeordnete für das Haus der Abgeordneten hervor⸗ 
gehen ſollen. 5 5 
+ [3u Ehren des Geburtsfeſtes] Sr. kaiſerl. Hoheit des Kron⸗ 
rinzen fand heute in der Mittagsſtunde neben dem Standbilde Friedrich 
ilbelm III. eine Muſikaufführung durch die Kapelle des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. IJ unter Leitung des Kapellmeiſters Peplow ſtatt, 
welcher eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft beiwohnte. 

„ [Kirchliches] Das königl. Conſiſtorium macht bekannt, daß 
Taufzeugniſſe behufs Aufnahme in den Confirmanden⸗Unterricht ges 
bührenftei zu ertheilen find. — Ferner zeigt daſſelbe an, daß der Ev. 
Oberkirchenrath angeordnet habe, daß am bevorſtehenden Reformations⸗ 
feſt wiederum eine allgemeine Kirchen⸗Collecte für die Zwecke der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung abgehalten werde. — Endlich bringt das kirchl. 
Amtsblatt manchem Geiſtlichen die frohe Botſchaft einer Gehalts⸗ 
aufbeſſerung aus fiscaliſchen Fonds. Der Herr Cultusminiſter hat 
nämlich am 10. d. M. verfügt, daß behufs fernerweiter Aufbeſſerung 
des Einkommens der evangeliſchen Geiſtlichen auf 2400 beziehungsweiſe 
3000 Mark jährlich neben freier Wohnung — der königlichen Regie⸗ 
rung zu Breslau 7342 Mark, zu Liegnitz 5178 Mark und zu 
Oppeln 2067 Mark überwieſen werden. Die Zahlungs⸗Anweiſung 
an die einzelnen Geiſtlichen wird durch die Regierungen bald bewirkt 
werden. f : 

* [Vacanzen und Perſonalien] 1) Die evang. Pfarrerſtelle zu 
Seidorf, Didces Hirſchberg, in Folge Verſetzung des gegenwärtigen In⸗ 
abers. Einkommen incl. Staatszuſchuß: 1800 Mark außer freier Wohnung. 

ewerbungen ſind für dies Mal an das königl. Conſiſtorium zu richten. 
2) Durch die mit dem 1. Januar k. J. ab eintretende Emeritirung des 
Archidiaconus Bergmann in Brieg wird die betreffende geistliche Stelle an 
der dortigen Kirche vacant. Das Einkommen beträgt einſchließlich der 
Miethsentſchädigung 3180 Mark, wovon ein Eremitengehalt von 1060 Mark 
abzugeben iſt. Patron: der Magiſtrat zu 1 f. g 

1) Emeritirt am 1. October 1876: ber aſtor prim. Nerreter an 
St. Peter und Paul in Liegnitz im 68. Lebens: und 41. Amtsjahre; der 
Paſtor Kühnel in Sebnitz, Diöces Lüben I im 80. Lebens- und 54. Amts⸗ 
jahre; der Archidiaconus Dr. Peiper in Hirſchberg im 79. Lebens⸗ und 

3. Amtsjahre. — 2) Verſeßtzt: der Pfarrer Scheer in Kunzendorf u. W., 
Dibces Löwenberg I., als Digconus nach Iſchopau im Königreich Sachſen. 
— 3) Bejtätigt: der Organiſt und Lehrer Hille in Triebuſch, Kreis Guhrau; 
der Cantor und Lehrer Kahl in Alt⸗Warthau, Kreis Bunzlau; der Cantor 
und Lehrer Peſchel in Kroppen, 19 1 5 1 

* ; trikel der evangeliſchen Pfarrſtellen und der Geiſtlichkeit 
in BE Pein Seien im September 1890 iſt ſo eben erſchienen. Wir 
entnehmen aus dieſem 3 Druckbogen ſtarken Opus folgende Notizen. — Das 
königl. Conſiſtorium zu Breslau beſteht aus folgenden Perſönlichkeiten: 
1) Wunderlich, Conſiſtorial⸗ Präſident, 2) Dr. Erdmann, General⸗ 

uperintendent der Provinz, 3) Weigelt, Conſiſtorial⸗Rath, 3 Dr. Geß, 
Conſiſt.⸗Rath und Profeſſor, 5) Dr. Richter, Conſiſt.⸗Rath und Juſtitiarius, 
6) Lange, Conſiſt.⸗Rath, 7) Richter, Militär⸗Oberpfarrer des 6. Armee⸗ 
Corps. Außerdem die, bei den königl. Regierungen angeſtellten Conſiſtorial⸗ 
Räthe: 1) Bellmann, Conſist.⸗Rath in Breslau, 2) Richter, Conſ.⸗Rath 
in Liegnitz, 3) Geisler, Conſ.⸗Ralh, Superint. und Paſtor in Oppeln. 
(Für die confeſſionellen Angelegenheiten der Reſormirten in der Provinz 
Schleſten: Ur. Göbel, Conſ.⸗Rath in Poſen.) — Der Prov.⸗Synodal⸗ 
Vorſtand (ver bekanntlich nach $ 68 Nr. 6 der Synodal⸗Ordnung mit 
vollem Stimmrecht an allen wichtigen Verhandlungen des Conſiſtoriums 
Theil nimmt) beſteht aus folgenden Mitgliedern: 1) Graf v. Rothkirch 
und Trach auf Panthengu, Kreis Goldberg⸗Hainau, Präſes, 2) Stiller, 
Superintendent zu Koiſchwitz, Dißces Liegnitz, 3) Weikert, Paſtor 
in Groß ⸗Wandris, 4) Rolffs, Superintendent in Schweidnitz, 
5) von Röder, Landrath a. D. auf Ober⸗Ellguth, Kreis Guhrau, 
6) Dr. Scheibert, Geh. Re. Rath und Provinzial⸗Schulrath a. D. 
in Jannowitz, Kreis Schönau, 7) Seiffert, Oekonomie⸗Rath in Roſenthal, 
Kr. Schweidnitz. — Die Prüfungs⸗Commiſſton für die Candidaten der Theo: 
logie beſteht aus den Herren: 1) Dr. Erdmann, General⸗Superintendent, 
als Präſes, 2) Weigelt, Conſiſtorial⸗ Rath 3) Dr. Meuß Confiftorial- 


Fortſetzung. 0 8 
In der That räuſperte ſich Herr Lämmlein, nahm eine überaus 


wichtige Miene an, rückte die Brille ein wenig höher, und ein Papier eine linkiſche Verbeugung und verſprach, das ehrende Vertrauen 


entfaltend, begann er auf's Neue: „Meine Herren! Noch eine An⸗ 
gelegenheit von hoher Wichtigkeit wird uns heute beſchäftigen und Ihre 
oft bewährte Weisheit in Anſpruch nehmen“. 

Funzelmann und der Wachtmeiſter thaten ſchmunzelnd einen tiefen 
Zug aus ihren Bierkrügen, um ein ſtolzes Lächeln über dieſe Schmeichelei 
zu verbergen. 

„Der wohllöbliche Magiſtrat unſerer benachbarten Haupt und 
Reſidenzſtadt, fuhr Lämmlein fort, ſendet uns, dem wohlloͤblichen 
Magiſtrat von Kümmelſtädt, folgendes Telegramm: 

„Der Kaſſenrendant Peter Schlau hat ſich mit einer Baarſumme 
von 15,000 Thlr. amtlich ihm anvertrauter Gelder heimlich von hier 
entfernt und es liegt der begründete Verdacht vor, daß der Flüchtige 
ſich nach Kümmelftädt gewendet, um von hier aus die nahe gelegene 
Grenze zu erreichen. . 

Der wohllöbl. Magiſtrat von Kimmelſtädt wird daher dringend 
erſucht, die dortigen Polizeiorgane in Bewegung zu ſetzen und den 
Flüchtigen im Betretungsfalle feſtnehmen zu laſſen. 

Vor ſeiner Flucht trug der Verbrecher einen ſchwarzen Cylinder, 
in welchem ſich die Viſitenkarte mit feinem Namen befindet und ein 
paar grüne Glacéehandſchuhe. Weitere Merkmale können nicht ange⸗ 
geben werden, doch fügen wir hinzu, daß wir ſofort einen Criminal⸗ 
commiſſarius unſerer Polizeibehörde, der noch heute dort eintreffen 
wird, zur Verfolgung reſp. Ermittelung des Flüchtigen abgeordnet 
haben. Der Magiſtrat v. N.“ 

„Haben Sie's gehört?“ wandte ſich Lämmlein, als er zu Ende 
geleſen, an den Wachtmeiſter, „wir müſſen die hieſigen Polizeiorgane 
in Bewegung ſetzen; ich glaube, daß wir dieſen Dienſt unſerer Nach⸗ 
barſtadt ſchuldig find. Wünſchen die Herren Collegen in dieſer An: 
gelegenheit vielleicht Ihre Meinungen zu äußern?“ — 

„Man müßte dem verfl. Kerl vor allen Dingen das Geld wieder 
abnehmen!“ unterbrach Funzelmann die minutenlange lautloſe Stille 
und ſchaute geſpannt auf den Erfolg dieſer geiſtreichen Meinung im 
Kreiſe umher. — 

„Man müßte ſich doch wohl zuvor Hut und Handſchuh des Ge⸗ 
fangenen zeigen laſſen, um ſich ſeiner Perſon zu vergewiſſern“, meinte 
Herr Nicolaus Höflich, Buchhändler und Regiſſeur des Liebhabertheaters 
zu Kümmelſtädt. Ein Ausruf der Bewunderung über die Weisheit 
Höflichs, der als der gebildeteſte und zugleich klügſte Mann im ganzen 
Orte galt, ging durch die Verſammlung. Da erhob ſich der Wacht: 
meiſter mit triumphirendem Lächeln und brummte: „Ich denke, man 
müßte doch erſt den Spitzbuben haben und das Uebrige iſt meine 
Sache!“ Starr vor Erſtaunen ob des Wachtmeiſters Scharffinn, ſaßen 
die guten Kümmelſtädter mit offenen Mäulern da. — Lämmlein er⸗ 
langte zuerſt ſeine Faſſung wieder und äußerte, ſich ſelbſt geſchickt 
aus der Affaire ziehend: „Ich wundere mich, meine Herren Collegen, 
daß Sie nicht bald auf dieſe Idee gekommen ſind, doch ich bin von 

Ihren Meinungen hinreichend unterrichtet und glaube nichts Beſſeres 


Ad 


.... ne an 
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Rath und Profeſſor, 4) Dr. Geß, Conſiſtorial⸗Rath und Profeſſor, 
Lange, Conſiſtorial⸗Ratb, 6) Richter, Militair⸗Oberpfarrer. Außerdem 
die von der Prov. ⸗Synode abgeordneten Mitglieder: a. Lic. Hahn, Paſtor in 
Karzen, Diöceſe Nimptſch, b. Dr. Scheibert, Geh. Reg.⸗Rath ꝛc., L. Lic. 
Gottwald, Schloßprediger in Heinrichau. — Es folgen nun alle geiſtlichen 
Stellen in Schleſien mit Angabe der Diöces, des Pfarramts und Benennung 
der Parochie, der nächſten Poſtſtation, des Namens des Geiſtlichen, deſſen 
Amtscharakters, des Datums der Geburt und der Ordination. Hieraus er⸗ 
ſehen wir, daß incl. von 4 Militair⸗Pfarrſtellen und 3 Vicariaten, es 861 
eiſtliche Stellen in Schleſien giebt. Von dieſen waren zur Zeit der Ab⸗ 
aſſung der Matrikel (September) 43 vacant. — Von den übrigen 818 Geiſt⸗ 
lichen waren über 70 Jahre alt: 77 und darunter einer im Alter von 85 
Jahren. Ueber 60 Jahre alt waren 247 Geiftlihe! — Wenn die 
zahl der Theologie-Studirenden nicht rapide anwächſt, werden in jo und jo 
vielen Jahren eine Beſorgniß erregende Maſſe von Pfarrſtellen vollſtändig 
verwaiſt ſein und nicht mehr beſetzt werden können. 

Il Jahresbericht über die ſtädtiſchen Elementarſchulen. II.] 
Der Bericht des Schulen⸗Inſpectors Rectors Dr. Höhnen über die katho⸗ 
liſchen Schulen iſt nicht ſo eingehend in das Material, als der des Herrn 
NE (j. geſtr. Bresl. Ztg.) Die weſentlichſten Daten dieſes Be⸗ 
richts ſind: a 

So wie früher zerfallen die katholiſchen Elementarſchulen in 3 Klaſſen: 
Kloſterſchulen, Pfarrſchulen und ſtädtiſche Elementarſchulen. Die ⸗Kloſter⸗ 
ſchulen ſchloſſen das letzte Schuljahr mit 9 Knaben⸗ und 15 Madchenklaſſen, 
in denen 1096 Schulkinder (343 Knaben, 753 Mädchen) von 5 Lehrern und 
19 Lehrerinnen unterrichtet wurden. In der Handarbeit erhielten die 
Mädchen Anleitung von 13 Lehrerinnen. — Die Pfarrſchulen hatten am 
Schluſſe des Schuljahres (1375/76) 14 gemiſchte Klaſſen mit 890 Kindern 
(533 Knaben und 357 Mädchen). In dieſen 14 Klaſſen unterrichteten 13 
Lehrer; eine Klaſſe wurde aushilfsweiſe von Seminariſten unterrichtet. Für 
den Handarbeits⸗Unterricht ſorgten 7 Lehrerinnen. — Die ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen hatten am Schluß des letzten Schuljahres (1875,76) 95 Klaſſen, 
in denen 5889 Kinder (2949 Knaben und 2940 Mädchen) unterrichtet wur: 
den. Von dieſen waren 5845 katholiſch, 36 evangeliſch, 5 jüdiſch und 3 
diſſidentiſch. Die Entwickelung der Schulſyſteme zu ſechsklaſſigen iſt rüſtig 
vorgeſchritten, denn in dem letzten Schuljahre waren 
ſechsklaſſige, 9 fünfklaſſige, 4 vierklaſſige und 2 dreiklaf ige Schulen. Eben: 
fo waren Mitte Juli d. J. unter den 19 ſtädtiſchen Elementarſchulen 7 
Knaben⸗, 7 Mädchen- und nur noch 6 gemiſchte Schulen vorhanden. Die 
Schule Nr. IV umfaßt nämlich ſeit Oſtern allein eine fünfklaſſige Knaben⸗ 
und eine fünfklaſſige Mädchenſchule. An dieſen Schulen unterrichteten 81 
Lehrer, 13 Lehrerinnen und 43 Handarbeits⸗Lehrerinnen. Das den katho⸗ 
liſche Elementar⸗Schulweſen Breslaus umfaßte alſo am Schluſſe des ver⸗ 
floſſenen Schuljahres 132 Klaſſen mit 7875 Kindern (3825 Knaben und 
4050 Mädchen), 99 Lehrer, 32 Lehrerinnen und 63 Handarbeits⸗Lehrerinnen. 
— Der Schulbeſuch wird im Allgemeinen als ein recht dae e 
bezeichnet. Auffallend iſt die Zahl der unregelmäßigen Schulbeſucher am 
äußerjten Nordende der Stadt. — In Bezug auf Schuldisciplin wird be⸗ 
merkt, daß ſchwere Beſtrafungen gar nicht vorgekommen ſind. Das Betragen 
der Schuljugend wird im Ganzen ein gutes genannt. — Der Geſundheits⸗ 
uſtand war im letzten Schuljahr ein ungünſtiger. — Nach jeder Seite hin 
ſchreitet die innere Entwickelung der ſtävtiſchen Elementarſchulen rüſtig und 
zur Freude vorwärts. Leider kann es aber nicht unerwähnt bleiben, daß 
die zunehmende Ueberfüllung der Klaſſen auf die Dauer von großem 
Schaden ſein muß und dem Unterricht und der Erziehung nachtheilig je 
werden droht. — Die Hoffnung, daß die Pfarrſchulen endlich von der Bild⸗ 
fläche des Breslauer Elementarſchulweſens verſchwinden würden, hat ſich 
bis jetzt leider noch nicht verwirklicht. „Wenn aber, ſo ſagt der Herr 
Schulen⸗Inſpector wörtlich, ſchon vorher die Verhältniſſe an dieſen Schulen 
troſtloſe waren, ſo werden ſie bei der jetzigen langdauernden Ungewißheit 
über ihr Sein oder Nichtſein immer ſchlimmer. Es befinden ſich bereits in 
Breslau zwei Pfarrſchulen, welche einklaſſig ſind; an einer anderen Pfarr⸗ 
ſchule unterrichtet der Rector in der Oberklaſſe und Seminariſten helfen 
aus in der Unterklaſſe; an zwei Pfarrſchulen unterrichten in der Oberklaſſe 
Greiſe von über 75 Jahren ic. ꝛc.“ Traurige, ſehr traurige Zuftände! 
Und was jagt das königliche Propinzial⸗Schul⸗Collegium hierzu? R 

=pP= [Zum Einwohner: Meldeamt] Auf die Dauer von zwei 
bis drei Wochen wird im Prüfungsſaale des Eliſabetgymnaſiums ein Cen⸗ 
tral⸗Bureau errichtet, um die für das Einwohner⸗Meldeamt erforderlichen 
Extracte aus den Perſonenſtands⸗Aufnahmeblättern durch 120—150 Beamte 
fertigen zu laſſen. Dieſes Bureau tritt am 24. Oct. ins Leben. Das Ab⸗ 
holen 3 5 die Reviſion der Aufnahmeblätter erfolgt vom 23. Oct. ab durch 
Beamte des kgl. Polizeipräſidiums und des Magiſtrats. 

. [Zur Erweiterung] des Durchganges in der Budenxeihe zum 
Eiſenkram iſt die der Commune gehörige grundfeſte Bude, welche früher 


ſchon vorhanden: 5 


zum Preiſe bon 2700 Mark angekauft worden war, nunmehr abgebrochen 


thun zu können, als die ganze hochwichtige Angelegenheit den Händen 
unſeres wackeren Wachtmeiſters Wolff anzuvertrauen.“ — Wolff machte 
des 
Magiſtrates zu rechtfertigen, ſobald es ihm nur erſt gelungen ſein 
werde, den frechen Ausreißer dingfeſt zu machen. — 

Lämmlein trank den Reſt ſeines Kruges, wiſchte mit dem bunten 
Cattuntaſchentuch den Schweiß von der Stirn und befriedigt über den 
Verlauf ihrer Sitzung, trennten ſich die Väter von Kümmelſtädt mit 
dem Wunſche eines fröhlichen Wiederſehns am Abend. — 

II 


Etwa eine Stunde ſpäter betrat ein elegant gekleideter Herr in 
den mittleren Mannesjahren, eine ſchwere Reiſetaſche in der Rechten, 
ſchweißtriefend den Garten des Wirthshauſes zum grünen Kameel und 
ließ ſich erſchöͤpft an einem der Tiſche nieder, nachdem er ſich zuvor 
ängſtlich nach allen Seiten umgeſchaut. — Geſchäftig eilte die dicke 
Kameelhanne mit dem erfriſchenden Trunk herbei, ſchwatzte luſtig von 
Dieſem und Jenem und ſo währte es kein Viertel ſtündchen, bis der 
Fremde von allen Einzelheiten der ſtattgehabten Verhandlung, welcher 
Hanne neugierig zugehört hatte, vollſtändig unterrichtet waren. Im 
Eifer des Geſpräches war es der Wirthin entgangen, daß hin und 
wieder ein flüchtiges Zucken über das Geſicht des Fremden lief, deſſen 
ganzes Weſen überhaupt eine gewiſſe ängſtliche Haft und Unruhe ver⸗ 
rieth. — „Alſo ſchon, bekannt“, flüſterte Peter Schlau, denn dieſer 
war der Ankömmling, faſt unhörbar vor ſich hin, während Hanne 
hineingegangen war, um das Geldſtück, daß er ihr zur Bezahlung der 
Zeche verabreicht, zu wechſeln. — 

Ungezählt ſteckte er die Handvoll Silbermünzen, welche Hanne 
zurückgebracht, in die Taſche und wollte eben eiligſt den Garten ver⸗ 
laſſen, als der Wachtmeiſter Wolff zur Thür deſſelben eintretend, gerade 
auf ihn losſchritt. — Eine fahle Blaͤſſe überzog plotzlich das Geſicht 
des Flüchtlings; doch nur einen Augenblick; ein plötzlicher Entſchluß 
ſchien in feinem Gehirn gereift, denn mit ſtolztr Haltung und feſtem 
Schritt trat er dem Wachtmeister entgegen: „Sind Sie der Polizei⸗ 
behörde von Kümmelſtädt angehoͤrig?“ i 

„Zu dienen mein Herr, Nachtmeiſter Wolff, — Wachtnächter — 
Nächtwachter — Donnerwetter Nachtwächter wollte ich ſagen, und 
Stadtmuſikus.“ 

„Ei, das iſt mir erwünſcht; ich bin der Criminalcommiſſarius, 
der zur Ermittelung des verſchwundenen Kaſſenbeamten Peter Schlau 
hierher deputirt iſt; vermuthlich ſind Sie durch unſer Telegramm ſchon 
von der Angelegenheit unterrichtet.“ — 

„Wir find hochgeehrt, Herr Criminalcommiſſarius, Sie in unſerer 
Stadt begrüßen zu können“, ſagte Wolff, indem er die Finger der 
rechten Hand zum militäriſchen Gruß an die Dienſtmütze legte. 

„Nun, können Sie mir ſchon einen Erfolg melden?“ — 

„Pſt!“ flüſterte geheimnißvoll der Wachtmeiſter; „auf der Spur, 
auf der Spur!“ 

„Auf der Spur? Erzählen Sie!“ 

„Vor einer Viertelſtunde kehrte drüben im Gaſthofe zum Spitz⸗ 
buben einer ein, der ganz fo wie der rothe Ochſe ausſieht, .... ach 


Donners ag, den 19. October 1878. 


5) [worden. Ebenſo wurde geſtern Nachmittag durch die Mannſchaften der 


Feuerwehr die vor dem Rathhaufe an der Placatſäule noch vereinzelt ſtehende 
Fa Bude weggeſchafft und dieſelbe der Budenfront gegenüber der 
Hrüne⸗Röhrſeite am Ringe eingereiht, wo gerade eine leere Stelle vorhanden 
war. Durch die Wegnahme und Dislocirung dieſer Bude iſt jetzt ein voll⸗ 
ſtändig freier Platz entſtanden, der als Troß kenhalteplatz recht zweckmäßig 
benutzt wird. 
I Beſitz⸗ Veränderungen.] Schmiedebrücke Nr. 11. Verkäufer: 
Herr Partikulier Friedrich Bernhardt in Leipzig; Käufer: Herr Bäckermeiſter 
B. Illgen. — Sadowaſtraße Nr. 59. Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer H. 
Schenk auf Buchwäldchen, Kreis Neumarkt; Käufer: Herr Rentier Wilhelm 
Pietſch. — Schweitzerſtraße Nr. 15. Verkäufer: Herr Bauunternehmer Carl 
Zimmer; Käufer: Herr Kaufmann Louis Zickel. — Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 60b. Verkäufer: Herr Partikulier Carl Hentrich: Käufer: Herr Pfeffer⸗ 
küchler Franz Kleiner. — Trebnitzer Chauſſee Nr. 6. Verkäufer: Hr. Glaſermſtr. 
Heinrich Ehrbeck sen.; Käufer: Hr. Kohlenhändler Carl Purle. — Verlän⸗ 
gerte Hirſchſtraße Nr. 69. Verkäufer: Herr Glaſermeiſter Perez Lichtenſtein; 
Käufer: Herr Gutsbeſitzer Wilhelm Starke. — Viehweide Parzelle Nr. 121 
(Baucomplex). Verkäufer: Herr Kaufmann Heinrich Günther; Käufer: Herr 
Kaufmann Salo Zickel. : 
[der Direction des Victoria⸗Theatersl im Simmenauer Garten 
iſt es gelungen, die berühmten Brüder Maylton, genannt les trois 
diables, für einige Vorſtellungen zu gewinnen. Dieſe Geſellſchaft gaſtirte 
kürzlich mit immenſem Erfolge an Kroll's Theater in Berlin, ſowie im 
Are Schützenhauſe. Das erſte Debut dieſer Künſtler findet ſchon heute 
Abend ſtatt. 
2 ID kaufmänniſche Club] feierte Sonnabend, den 14. d. Mis., 
im großen Saale des Hotel de Sileſie die Eröffnung der Winterfaifon durch 
ein Abendbrot unter Herren. Im bunten Wechſel erhöhten Toaſte, Lieder, 
Solis und Enſemble⸗Vortraͤge ernſten und heiteren Inhalts die Tafelfreuden 
und hielten die frohvereinten zahlreichen Theilnehmer bis zum Grauen des 
Tages zuſammen. | . 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Am 26. d. Mis. 
verunglückte auf dem Dominium Ober⸗Stradam der daſelbſt in Dienſten 
ſtehende, 40 Jahre alte Knecht Johann Urbaneck beim Einlegen von Stroh 


5 in die Siedemaſchine, indem ihm von dem herabfallenden Siedeſchneidemeſſer 


der linke Arm vollſtändig zerſchmettert wurde. Der Verunglückte, welcher in 
eine hieſige Krankenanſtalt gebracht wurde, iſt heute in der Frühe an den 
Folgen dieſer ſchweren Verlezung geſtorben. 

+ [Polizeiliches.] Einem hierorts auf der Gartenſtraße wohnhaften 
Rittergutsbeſitzer iſt in der verfloſſenen Nacht auf feinem Rittergute Klein⸗ 
Olbersdorf im Kreiſe Poln.⸗Wartenberg ein 5 Jahre alter brauner Wallach 
aus den dortigen Stallungen geraubt worden. Für die Wiederbeſchaffung 
des Pferdes und die Ermittelung der Diebe iſt eine Belohnung von 40 M. 
ausgeſetzt. — Einem Drain⸗Techniker aus Krotoſchin wurde geſtern Vor⸗ 
mittag im Stadthauskeller ein grauer Ueberzieher im Werthe von 39 M., 
welchen der Efgenthümer auf eine Bank hingelegt hatte, entwendet. — Es 
hat ſich bierorts ein jugendliches Conſortium von Knaben im Alter von 12 
bis 13 Jahren gebildet, welche gemeinſchaftlich Diebſtähle ausführen. In 
der Regel ſuchen ſich die Taugenichtſe ſolche Gelegenheiten, wo ſie vom 
Keller aus durch eine N . 
Grundſtück, Scheitnigerſtraße Nr. 158, wurden durch die Genannten diverſe 
Victualien geſtohlen. Während einer den Aufpaſſer ſpielt, führen zwei an⸗ 
dere den Diebſtahl aus, bei welchem der vierte die geſtohlenen Waaren in 
Empfang nimmt. — Ein zweites Conſortium ſolcher jugendlichen Diebe wurde 
in einer auf der Breiteſtraße gelegenen Papierhandlung abgefaßt, in der die 
Burſchen zu wiederholten Malen die Gelegenheit des Einkaufs eines Bilder⸗ 
bogens dazu benutzt hatten, Bilderbogen und Pathenbriefe zu entwenden. 

A Sagan, 17. Oct. [Zur Wahl.] Heut Abend fand im Kretſchmar'ſchen 
Saale eine nur ſchwach beſuchte Verſammlung des liberalen Wahlvereins 
ſtatt; durch den Vorſitzenden wurden die vom Wahlvorſtande vorgeſchlagenen 
Wahlmänner der 7 Wahlbezirke Sagan's mitgetheilt, von der Verſammlung 
nur 2 der vorgeſchlagenen Perſonen bemängelt, an deren Stelle indeß ſofort 
geeignete Perſonen genannt und im Uebrigen die vorgeſchlagene Wahl⸗ 
männerliſte nicht beanſtandet. Das Verzeichniß der Wahlmänner, nach Be⸗ 
zirken und Abtheilungen geordnet, wird bereits morgen durch das Wochen⸗ 
blatt publicirt. Nach dem noch eine Anzahl Vertrauensmänner zur Vor⸗ 
nahme der möglichſten r im liberalen Sinne gewählt worden, theilte 
Herr Sanitätsrath Dr. Beerel mit, daß am nächſten Sonnabend Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Seelenbinder ſchen Saale die in Ausſicht genommenen 
Wahleandidaten Herren Gerichts⸗Director Beiſert und Juſtizrath Schmidt 
ihren Wählern ſich vorſtellen werden. 

Liegnitz, 15. Oct. [Erregte Stimmung.] Hier gehen nicht 
allein die Wogen politiſchen PCR ziemlich hoch, 1 5 5 hang 525 
erregter ſind die Parteien in Bezug der Beſetzung der erſten Paſtoratsſtelle 


— ich wollte 
ſich Wolff. 

„Wie ſo?“ fragte Schlau, der ein Lächeln kaum verbergen konnte. 

„Er trug einen ſchwarzen Cylinderhut“, erzählte der Wacht⸗ 
meiſter weiter. 

„Nun, und ſonſt?“ 

„Nur die Viſitenkarte und die grünen Handſchuh konnte ich noch 
nicht entdecken, trotzdem ich es auf eine hoͤchſt feine Weiſe angeſtellt 
habe. Ich wiſchte mir nämlich einige Mal den Schweiß von der 
Stirn und meinte, es wäre recht ſchwüle heute. — Ich dachte nun, 
der Kerl würde auch ſeinen Hut abnehmen, er that's aber nicht. — 
Dann wartete ich, bis der Wind ein wenig ging und meinte, man 
müſſe feine Hände hier ſehr vor der böfen Zugluft ſchüzen! — Ich 
zog mir eilig meine Dienſthandſchuh an und dachte ſicher, der Kerl 
würde die ſeinigen auch anziehen; er that's aber wieder nicht.“ 

„Aber fürchten Sie denn nicht, daß Ihnen der Mann entwiſchen 
koͤnnte, während Sie hier ſind?“ 

„O, dafür iſt geſorgt. Ich habe nämlich dem Ochſenwirth aufge⸗ 
tragen, den Verdächtigen, wenn er Miene macht, ſich zu entfernen, 
mit dem Namen Peter Schlau anzurufen. Iſt er der Spitzbube, ſo 
wird er ſich natürlich herumdrehen und vom Ochſenwirth abgefaßt, ge⸗ 
ſchieht dies nicht, ſo iſt er ſicher auch nicht der Flüchtling. O, Wacht⸗ 
meiſter Wolff iſt kein dummer Kerl.“ Jetzt will ich aber unſere Be⸗ 
hörden von Ihrer Ankunft ſchleunigſt in Kenntniß ſetzen. Der Herr 
Commiſſal — Criminarius halten ſich wohl noch ein Stündchen 
hier auf?“ 

Peter Schlau nickte bejahend; der Wachtmeiſter machte fein Hon⸗ 
neur und ſchritt gravitätiſch zum Garten hinaus. (Fortſ. folgt.) 


Bekanntlich beſteht in Berlin ſeit einem Jahre ein Central⸗Annoncen⸗ 
Burcau der deutſchen Zeitungen, welches nicht aus der Privatſpekulation 


ſagen, wie der Spitzbube ausſieht“, verbeſſerte 


eines einzelnen Unternehmers oder Annoncen⸗Agenten hervorgegangen iſt, 


ſondern von einer großen Zahl der hervorragendſten deutſchen Zeitungen be⸗ 
ründet wurde, um im Intereſſe des Publikums wie der Zeitungen ſelbſt 
ür eine völlig reelle und unparteiiſche Handhabung des Annoncen⸗Ver⸗ 
müttelungsgeſch eine. h u i 1 
erſtes Zeitungs⸗Verzeichniß nebſt Inſertions⸗Tarif verſendet. Dieſes zeichnet 
ſich durch eine von allen ſeinen Vorgängern durchaus abweichende, demſelben 
aber zum großen Vortheile gereichende Einrichtung aus. Es fehlt darin 
und zwar prinzipiell jede Angabe über die Höhe der Auflage der einzelnen 
Zeitungen, indem die Herausgeber dabei von der richtigen Erwägung aus⸗ 
gingen, daß alle hierüber in den Katalogen gemachten Angaben völlig un⸗ 


uverläſſig ſind, da entweder in dieſen die von den einzelnen Zeitungs⸗ 


Verlegern gemachten Angaben im günſtigſten Falle einfach auf Treu und 
Sant ER wurden, oder im weniger günſtigen, ſolche nach der 
Gunſt oder 

des betreffenden Kataloges ſtand, willkürlich erhöht oder erniedrigt wurden. 
Die Eingeweihten wiſſen, daß in Bezug auf die Abonnenten nicht blos die 
Worte, ſondern auch die Zahlen häufig nur erfunden ſind, um die egal 
zu verbergen. Es wird nach dieſer Richtung hin, beſonders da durch Wegfall 
der Stempelſteuer jede Controle unmöglich iſt, koloſſal gelogen. Es iſt z. B. 
thatſaͤchlich erwieſen, daß Zeitungsverleger, deren Blätter eine Auflage von 
vielleicht 1000 Exemplaren haben, dieſelbe mit 3500 angeben. 
auf Täuſchung des Publikums berechneter Unfug wird vom 
Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen nicht geduldet. 


allthür in den Laden gelangen können. In einem 


äftes eine ſichre Gewähr zu bieten. Daſſelbe hat ſoeben ſein 


üßgunſt, in welcher ein einzelnes Blatt bei dem Herausgeber 
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an der Peter⸗Pauls⸗Kirche, da von der Gemeindevertrekung und Patronat nicht 
einfache Ascenſion der beiden Diakonen, ſondern freie Wahl in Ausſicht 
ii 4 — iſt, und die überwiegende Mehrzahl darnach ſtrebt, den jüngeren 
diefer beiden Geiſtlichen, den Diakonus Ziegler, in die vacante erſte Stelle 
zu berufen. Ziegler's Anſtellung hat vor etwa drei Dan bier erit mit 
aller Energie dem Widerſtande der hieſigen orthodor⸗pietiſtiſchen Partei und 
des mit ihr verbundenen Generalſuperintendent Dr. Erdmann gegenüber 
Diurchgeſetzt werden können, und da er verſtanden hat, durch feine geijtbollen, 
rxeligiösinnigen und doch freiſinnigen Predigten ſeine Kirche ſehr zu füllen, 
ſo iſt er dem Häuflein der ſogenannten Gläubigen ein vorzüglicher Dorn 
im Auge. Deshalb hat der „evangeliſche Verein“ dieſer Gläubigen in 
einigen veröffentlichten Erklärungen ſich in einer Weiſe gegen fein Wirken 
ausgeſprochen, daß die Autoren eines ſolchen Pamphlets es nur der noblen 
- Gefinnung, des Herrn Ziegler zu danken haben, nicht auf der Anllage⸗ 
bank erſcheinen zu müſſen. Dafür geht aber die „Schleſiſche Kirchenzeitung“ 
um ſo ſchärfer mit dem Verein ins Gericht, und nennt es unglaublich, daß 
die niedrigſte Bösartigkeit, wie ſie in der genannten Erklärung auftritt, von 
einem evangel. Verein herrühren könne; ſie glaubt vielmehr, daß irgend 
ein ſchlechter K.. den evangeliſchen Verein in Liegnitz öffentlich 
blamiren wollte, und es anzuſtellen wußte, die Erklärung unter 
deſſen Namen in das Liegnitzer Stadtblatt zu bringen.“ — 
Die kirchliche Gemeindevertretung hat nach der Kirchengemeinde: und Syno⸗ 
dalordnung ſich verpflichtet erachtet, ſich des angegriffenen . anzu⸗ 
nehmen, und dies in einer ſehr würdig gehaltenen ebenfalls veröffentlichten 
Gegenerklärung gethan, welche den weltgehendſten Beifall gefunden hat. 
Zur Ehre der „Gläubigen“ ſei es aber auch geſagt, daß bei einem nicht 
- Meinen Theile derſelben eine große Verſtimmung über die leidenſchaftliche 
Art jenes aus ganz ungebileter Hand offenbar hervorgegangenen Mac: 
werks des „evangeliſchen Vereins“, das nichts vom Geiſte des Evangeliums 
enthält, herrſcht. 
& Hirſchberg, 17. Oct. [Königsberger Krieger⸗Denkmal. — 
Feuer.] Geſtern unternahm der hieſige Gewerbeverein eine Beſichtigung 
der vom Bildhauer und Modelleur Herrn Ottinger hierſelbſt für das neue 
Krieger⸗Denkmal zu Königsberg in Oſtpreußen zu liefernden Arbeiten. Die⸗ 
ſelben beſtehen, ſoweit 


ſie im Atelier des Herrn Ottinger ſelbſt hergeſtellt 
werden, aus einem in der Vollendung begriffenen rieſigen Adler und dem 
Kopfe eines ſterbenden Kriegers. Das ganze, circa 45 Fuß hohe Denkmal 
bildet, wie eine in dem Atelier ausliegende Copie der Zeichnung ergiebt, 
einen in der Grundform eines eiſernen Kreuzes in deulſcher Renaiſſance 
nach oben ſich verjüngenden obeliskartigen Bau, der zwiſchen den Räumen 
des Kreuzes 4 Säulen aufweiſt, deren Capitäle mit denen der Hauptſäule 
ſich verkuppeln. Letztere trägt das mit der Kuppel verſehene Hauptgeſims, 
und das Ganze wird von einem Adler gekrönt. Die vordere Seite des 
Denkmals weiſt auf dem vorſpringenden Sockel den Kopf eines ſterbenden 
Kriegers auf; die übrigen Seiten find mit den Inſchriften, über welchen 
Loeorbeer⸗Feſtons angebracht find, verſehen. Die Feſtons und das Capital 
werden nach den Entwürfen des Herrn Ottinger in den Sandſteinbrüchen 
der Gebrüder Kaſpar in Deutmannsdorf, bei Löwenberg, hergeſtellt, wo⸗ 
felbſt die genannten Beſitzer auch die übrigen Arbeiten, mit Ausnahme des 
Abdlers und der Kriegermaske, ausführen. Der coloſſale Adler iſt aus einem 
60 Ctr. ſchweren Sandſteinblock gemeißelt und ſteht, zum Fluge ſich anſchickend, 
auf einer Kuppel, welche mit 8 kleinen Accroterien und Graten geziert iſt. 
Die mächtigen Schwingen haben an zwei Meter Spannweite. Die Krieger⸗ 
masle, ebenfalls in coloſſaler Form hergeſtellt, ruht auf einer ſchrägen 
1 ad auf Attributen (Kanone, Kugel und 8 und iſt mit reichem 
Lorbeerkranze geſchmückt. Die Maske ſtellt einen blühenden und überaus 
Starken Jünglingskopf von claſſiſcher Form dar, der von gekräuſelten Locken 
eingerahmt iſt und als wahrhaftiges Ideal männlicher Schönheit erſcheint. 
Deer Beſchauer ſieht, wie der Krieger in ſchmerzhafter Reſignation die Augen 
2 er ſchließt, dem Augenblick nahe, in welchem er feinen letzten Seufzer aus⸗ 
haucht. Das Profil iſt delicat gehalten und, wie überhaupt das Ganze, 
technisch gut durchgeführt. Der Transport der Kunſtwerke an den Ort ihrer 
Beſtimmung wird nachdem die Abnahme bereits vorgeſtern ſtattgefunden 
at, in den nächſten Tagen erfolgen. — Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
rach in Birngrütz plotzlich Feuer aus, durch welches das Gehöft des 
Bauergutsbeſitzers Joſeph Seifert binnen kurzer in in Aſche gelcat wurde. 
Vom Schuppen ausgehend, ergriff das Feuer alsbald die mit Schauben ge⸗ 
deckte und mit dem geſammten Eentevorrath gefüllte Scheuer, von welcher 


1 


aus es 1 auch dem neuen, erſt 1866 erbauten, mit Flachwerk gedeckten 
* * mittheilte. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht 
bekannt. ; 


s. Waldenburg, 17. Oct. (Sechszigjähriges n n ee 
Am Montage beging der evangeliſche Lehrer Gitſchmann in Seitendor 
die ſeltene Feier des ſechszigjährigen Amts⸗Jubiläums. Kinder und Enkel⸗ 
nder, Verwandte, Freunde, Schüler und Collegen des Jubilars, ſowie die 
Behörden des Ortes ließen den Tag nicht vorüber gehen, ohne dem Ge⸗ 
feierten Beweiſe der Liebe, Achtung und Freundſchaft in reichem Maße pi 
erkennen zu geben. Die Reihe der Beglückwünſchenden eröffneten die Schüler 
und Schülerinnen, die den verehrten Lehrer durch einen Morgengeſang be⸗ 
grüßten und durch Ueberreichung von Feſtgeſchenken erfreuten, während der 
Erts⸗ und N Namens der Gemeinde eine Seftgabe, beſtehend in 
einem nennenswerthen Geldbetrage, üherreihten. Um 10 Uhr erſchienen 
in der Wohnung des Jubilars zur Beglückwünſchung über fünfzig evange⸗ 
liſche und katholiſche Lehrer aus den benachbarten Ortſchaften. In mädhti- 
gen Klängen ertönte in den Räumen des Schulhauſes der Choral: „Lobe 
den Herren“ und im Anſchluß hieran unter 8 des Cantors Schwar⸗ 
zer aus Salzbrunn der erhebende Vortrag des Palm: „Wer unter dem 
N. im des Höchſten wandelt“. Lehrer Brendel ſprach in inhaltreichen 
Worten die Glückwünſche der Collegen aus, worauf Lehrer Klette von hier 
dem Jubilar, bei dem derſelbe einſt als Hilfslehrer fungirte, im Namen der 
Collegen eine werthvolle Jubelgabe verehrte. Einige erwachſene Schülerin⸗ 
nen sprachen ebenfalls unter Ueberreichung von Geſchenken Worte der Be: 
gilückwünſchung; auch Vorſchußvereins⸗Director Hübner von hier, ein lang⸗ 
% . Freund des Jubilars, erfreute letzteren durch ſeinen Beſuch. Der 


% 


ubilar, ſichtlich gerührt, dankte für alle diefe Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 

Haft: mit herzlichen Worten. — Nachmittag fand in einer Reſtauration des 
Ortes ein einfaches Feſtmahl ſtau, an welchem ſich gegen 45 Perſonen be⸗ 
ttzheiligten. Dem Toaſt auf den Kaiſer folgten u. A. Toaſte auf den Jubi⸗ 
lar, die Ortsbehörden und die Harmonie zwiſchen den evangeliſchen und 
katboliſchen Lehrern. Ehe die Feſtgenoſſen von einander ſchieden, erſchien 
der Kreisſecretär Seiffert, um dem Jubilar ſeine Glückwünſche darzubrin⸗ 
gen. Lehrer Gitſchmann amtirt in Seitendorf bereits 48 Jahre und er⸗ 
f fen ſich troz feines Alters von über 79 Jahren noch einer jeltenen 


RMüſtigkeit. 

A N Militſch, 17. Oct. [Zur Abgeordnetenwahl.] In Ergänzung 
des letzten Berichts betreffs der Abgeordnetenwahl iſt als dritter Candidallder 
. 5 Abgeordnete Miniſter Graf zu Eulenburg wiederum 12 70 worden, 
nachdem ſich derſelbe auf ergangene Anfrage für eine eventue e Wiederwahl 
bereit erklärt hat. — Gegen die Candidatur des Kreis⸗Schul⸗Inſpectors Dr. 
Vogt hat ſich bereits eine lebhafte Agitation Seitens der Conſervativen 
tkundgegeben, jo daß dann heut ein Flugblatt ausgegeben worden iſt, 
an deſſen Schluß den Urwählern die dringende Mahnung ertheilt wird: 
„Wählt keinen Fachmann! Gebt keinem Schulmann Euere 


Stimme!“ 
Tir. Namslau, 18. Oct. [Abermals Nachträgliches zu den 
„merkwürdigen Erkundigungen.“] Wenn Referent heut nochmals 
auf die bekanntlich im October v. Y von der „Schleſiſchen Volkszeitung 
vielbeſprochenen Ermittelungen des 1190 Conſiſtoriums in Breslau da⸗ 
über, welche evangeliſche Kirchen an katholiſche Gemeinden zurückgegeben 
worden ſind, zurück kommt, — ſo geſchieht es, um auf die jedenfalls ſehr 
intereſſante Thalſache hinzuweiſen, daß nach der hiſtoriſchen Statiſtik von 
Anders unter den in Nr. 491 d. Ztg. vom vor. Jahre genannten Kirchen 
des hieſigen Kreiſes, die früher in den Händen von Evangeliſchen waren, 
ſich auch diejenige Kirche in Schmograu befindet, welche nur mit Anwendung 
von Art und Säge aus Lerchenbaumholz erbaut, am Abende des 10. Juli 
7 eworden iſt und von welcher bekanntlich be⸗ 


1854 ein Raub der Flammen } b | i 
auptet wird, daß ſie die erſte chriſtliche Kirche in Schleſien und 


* mograu der Sitz der erſten 4 ſchleſiſchen Biſchöfe geweſen ſei. — 
Obwohl nun dieſe Behauptung von verſchiedenen Gesche eben früherer 
Fiaahrhunderte und auch in der neueren Zeit, wenn Referent nicht irrt, dur 
f errn Profeſſor Dr. Grünhagen in Breslau — ſiehe Nr. 517 und 515 der 
„Bresl. Zig.“ vom Jahre 2863 — als e bezeichnet worden, was ſie 
wirklich iſt, nämlich als eine von den Geſchichtsſchreibern früherer Jahrhun⸗ 
derte, namentlich vom Geſchichtsſchreiber Dlugoß erfundene Jabel, — — 

ſo befindet ſich dennoch auf derjenigen Stelle des Kirchhofes, wo die alte 
niedergebrannte Kirche geſtanden, ein erſt im Jahre 1863 geſetztes Marmor: 
Kreuz mit der Golde Inſchriſt: „Hier ſtand die erſte chriſtliche Kirche 
Schleſiens“. Auf der Rückſeite dieſes ne ſteht ebenfalls mit goldener 

3 5 chrift: „Begräbnißſtätte der erſten vier ſchleſiſchen Biſchöfe“ und die hinter 
dem Kreuz befindliche Gruft ſoll in den unter der alten abgebrannten Kirche 


aufgefundenen kupfernen Särgen die Gebeine der erſten vier ſchleſiſchen Bi⸗ 


' 
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[hats bergen, — die Namen dieſer vier Biſchöfe aber, und zwar Godefred 
7 983, Urban + 1005, Clemens + 1027 und Lucilius 9 befinden ſich 
am Sockel des? ne in goldenen Lettern der Nachwelt überliefert. 
Außerdem ließ das katholiſche Pfarramt in Schmograu, um die Koſten zum 
Bau des neuen und ſehr ſchönen 1 aufzubringen, damals aus 
dem vom Feuer verſchont gebliebenen Holze der alten Kirche kleine Krucifire 
anfertigen, auf deren Vorderſeite ein Bronce⸗Chriſtusbild aufheften, und 
nachdem dieſe Kreuze geweiht worden waren, wurden ſie zu Tauſenden ver⸗ 
kauft. Eine Schrift auf der Rückſeite dieſer Kreuze enthält ebenfalls die 
Namen und e ja auch ſogar die Wappen dieſer vermeintlichen 
erſten vier ſchleſiſchen h und eine Abbildung der niedergebrannten 
vermeintlichen erſten chriſtlichen Kirche Schleſiens. — Es iſt wohl nicht gut 
anzunehmen, daß das Schmograuer katholiſche Pfarramt 1863 das erwähnte 
Marmorkreuz mit den gedachten Inſchriften und jene an die Gläubigen ver: 
kauften Krucifixe hat anfertigen und weihen laſſen, ohne daß es vorher 
hierzu die fürſtbiſchöfliche Genehmigun eingeholt hätte. Wie aber 
damals beim Mangel einer jeden authentiſchen Urkunde bier⸗ 
über eine ſolche biſchöfliche Genehmigung dennoch ertheilt, wie Ange⸗ 
ſichts der verſchiedenen Geſchichtsſchreiber, welche das Gegentheil hiervon 
evident nachgewieſen, dieſe Dlugoß'ſche Fabel gleichſam als eine unbe⸗ 
ſtrittene Wahrheit hingeſtellt und noch dazu in Marmor verewigt werden 
konnte — dies bleibt ein Räthſel, für welches die betreffenden Organe die 
Auflöſung wohl ſchuldig bleiben werden. 


Falkenberg, 17. Oct. [Der Wahlſieg!l, welcher bei geſchloſſenem 
Vorgehen ſämmmtlicher Andeligamantagen für die liberale Sache in unſe⸗ 
rem Wahltreije zu hoffen war, iſt plötzlich einigermaßen zweifelhaft geworden. 
Es tauchte nämlich heute allenthalben in Stadt und Land ein Wahlaufruf 
„an die deutſch⸗conſervativen Wähler“ auf, welcher von ungefähr 10 Namen, 
darunter Graf Schaffgotſch⸗Tarnitze, Graf Walewsky⸗Grüben, Pferdehändler 
Seewald in Klauſchniß und Freiherr v. Thielemann⸗Jacobsdorf unterſchrieben 
iſt. In dieſem Aufruf ſtellen dieſe Herren einen Herrn v. Maltzahn als 
ihren einzigen Candidaten auf, welcher „die religiöjen Zerwürfniſſe und die 
Noth der hartbedrängten Landbevölkerung beenden ſoll.“ — Dieſer Candidat 
iſt in der Nähe von Mecklenburg zu Hauſe und hat bis dato nur den Vor⸗ 
zug des Unbekanntſein und der Hoffnungsloſigkeit für ſich. Uebrigens muß 
conſtatirt werden, daß durch dieſe Candidatur, da ſie durchaus hoffnungslos 
iſt, nur die Stimmen der liberalen Wähler nutzlos zerſplittert und hiermit 
den Schwarzen in die Hände gearbeitet wird. 


© Königshütte, 17. Oct. [Zur Beſtätigung der Bürgermeiſter⸗ 
Wahl.] Der Umſtand, daß die bereits vor mehr als acht Wochen erfolgte, 
auf den Bürgermeiſter Herrn Leo Girndt⸗Sorau N.:2. gefallene Wahl 
zu unſerem Magiſtrats⸗Dirigenten bis jetzt noch keine Beſtätigung erhielt, 
beginnt die Gemüther der hieſigen Einwohnerſchaft ſeit etlichen Tagen in 
einige Erregung zu verſetzen. Daß aber die Allerhöchſte Beſtätigung der 
Wahl bis jetzt noch nicht erfolgt ſei, kann nicht Wunder nehmen. Die Ver⸗ 
banblungen über einen Anperii gen Gegenſtand nebmen meiſt eine Zeit von 
8—12 Wochen in Anſpruch. on Seiten der königlichen Regierung zu 
Oppeln iſt am 25. v. M. zum Zwecke der Erwirkung der Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung an den Herrn Miniſter des Innern befürwortend berichtet und 
gleichzeitig gebeten worden, für den Fall, daß die Beſtätigung der Wahl 
ſich wider Erwarten verziehen ſollte, die königliche Regierung zu ermächtigen, 
auf das eventuelle Anſuchen der hieſigen i dem 
gewählten Herrn Bürgermeiſter Girndt das Bürgermeiſteramt com miſ⸗ 
ſariſch übertragen zu dürfen. In letzterer Beziehung iſt ein weiterer Be: 
ſcheid bis heute nicht ergangen und iſt daraus zu ſchließen, daß der Herr 
Miniſter den Eintritt längerer Verzögerung der Beſtätigung nicht 


erwartet. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 18. Oct. [Von der Börje) Die Börfe verkehrte heute 
in ſehr matter Stimmung bei äußerſt geringen Umſätzen. Creditactien 
ſtellten ſich um 10 M., Lombarden um 3 M., Franzoſen um 7 M. niedriger 
als geſtern. Auch einheimiſche Werthe litten unter der allgemeinen Flauheit. 
Laurahütteactien büßten 1½ pCt. im Courſe ein; Bahnen und Banken no⸗ 
tiren ebenfalls etwas niedriger. — Valuten flau; zöſterreichiſche per ult. 
161,50 61,75 —61,50 bez.; ruſſiſche per Caſſa ziemlich behauptet, per ult. 
gleichfalls niedriger. 


Breslau, 18. October. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 1155 get, — Etr., pr. October 158—8,50 Mark 
bezahlt und Gd., 160 Mark Br., October⸗November 155,50 —6 Mark bezahlt, 
Nodember⸗December 154 Mark Gd., December⸗Januar —, Januar⸗Februar 
„April⸗Mai 157 Mark Br., Mai⸗Juni —. - N 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauſ. Monat 195 Mark Gd. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., ver lauf. Monat 145 Mark 
Br. und Gd., October⸗November 142—3 Mark bezahlt, November⸗December 
142 Mark Br., April⸗Mai 145 Mark bezahlt und Gd. 5 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 69,50 Mark Br., 
pr. October 68,50 Mark Br., Octover⸗November 68 Mark Br., November: 
December 68 Mark April⸗Mai 69 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Spiritus höher, gel. — Liter, loco pr. 100 Luer a 100 * 48,30 Mark 
bezahlt und Br., 47,30 Mark Gd., pr. October 48 Mark Gd., October⸗ 
November 48 Mark Br., November⸗December 48 Mark Br., December⸗Ja⸗ 
nuar —, April⸗Mai 49,50 —60—50 Mark bezahlt und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 44,25 Mark Br. 42,41 Gd. 

Zink ohne Umſatz.“ 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Breslau, 18. Octbr. [Die Preuß. Central ⸗Boden⸗Credit⸗ 
Actien⸗Geſellſchaftj zu Berlin hat Herrn Emil Werther hier ihre 
Vertretung für den Stadt: und Landkreis Breslau übertragen. 

Brieg, 17. Oetbr. Auf dem beute bierſelbſt abgehaltenen Viehmarkte 
waren aufgetrieben reſp. zum Verkauf 8 12 Luxuspferde im 
Preiſe von 750 — 900 M., 8 Reitpferde — 750 M., 160 Kutſchenpferde 
360 — 720 M., 370 Ackerpferde 240 — 540 M., 230 Klepper 45 — 105 M. 


= 


5 Fohlen 45—60 M., 250 Zugochſen 150—270M., 500 Nutzkühe 90—150 M., 


150 Kälber 45 — 90 M., 20 Kälber 15 — 24 M., 8 Ziegen 6 — 12 M., 
3 Heerden Schafe mit 120 Stück im Preiſe von das Paar 15 — 29 M., 
60 fette Schweine 45—120 M., 600 Schweine von 25 Heerden, das Paar 
36 — 120 M., 800 Ferkel, das Paar 18 — 36 M. Verkehr und Kaufluſt 
ziemlich lebhaft. 


Poſen, 17. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: feſt, ohne Umſatz. Herbſt —, per Oct. 156 Gd., 
October⸗November 156 Gd, November⸗December — ., December⸗Januar 
156 Gd. u. Br. Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, Frühjahr 155 G. 
April⸗Mai 1877 —. Spiritus: ſehr feſt. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — M. Oct. 47,60—47,70 bez. u. Gd. Nov. 46,80—46,%0 Gd., u. Br. 
December 47,10—47,20 Gd. u. Br., Jan. 47,70 — 47,80 Gd. u. Br., Februar 
—, März —, April —, April⸗Mai 49,50 bez. u. Gd., Mai —. — Loco 
Spiritus ohne Faß — Gd. 

Mancheſter, 12. Octbr. [Garne und Stoffe.] Gegen Ende letzter 
Woche zeigte ſich beſſere Brake: beſonders für China und Japan, und fan» 
den bedeutende Partien ſowohl von Garnen wie von Stoffen Nehmer. In 
manchen Fällen wurden die Vorräthe vollſtändig geräumt und neue Auf⸗ 
träge auf mehrere Wochen ertheilt; einige Geſpinnſte ſind 4210 bis ins 
nächſte Jahr hinein engagirt. Für Calcutta war die Frage ſehr beſchränkt, 
für Bombay beſteht mäßige Frage. Die letzten Berichte melden einen Rück⸗ 
gang m ea was den Begehr hemmte, doch ſind Preiſe ſehr 
eſt behauptet. . 2 5 
2 ae Sowohl für 16/24 wie 28/32 Mock Water Twiſt wie auch für 
Water Twiſt fand bedeutendes Geſchäft ſtatt, meiſtens für China und 
Japan, und manche Fabrikanten beliebter Marken find auf viele Wochen 
hinaus engagirt. In 40 Mule Twiſt waren die Umſätze dagegen ſehr klein. 

Stoffe. In Mittel⸗ und beiten Qualitäten 39 Inch. 7 und 8 pf. Shir⸗ 
tings wie auch in 45 Inch. 8 und Ipf. fanden ſehr bedeutende Umfäse ſtatt. 


ch] Viele Fabrikanten find für den Net des Jahres engagirt und weigern ſich, 


mehr zu verkaufen, ſelbſt zu einem Avanz bon 1% à 3 D. pr. Stück auf 
die letzten niedrigſten Preiſe. Shirtings für andere als die chineſiſchen 
Märkte ſind ſchwer verkäuflich und die letzten niedrigen Preiſe würden willig 
acceptirt werden. Für die beſſeren Qualitäten Madapollams iſt guter Be⸗ 
ehr. Mitel und geringe find dagegen wenig gefragt. Jaccouet 39 And. 
148514 in ziemlicher Frage, 44 Inch. und andere Qualitäten in beſchränktem 
Begehr, und gilt dies auch für Mullis. T:Cloths in mittleren und beſſeren 
Sorten eher gefragter, doch geht nur wenig um. In apf. Drills fand ein 
bedeutendes Geschäft ſtatt. Vorräthe ſind vollſtändig geräumt und Lieferungs⸗ 
abſchlüſſe für die nächſte Zeit gemacht. Preiſe find 3 à 4 D. per Stück 
gegen den niedrigſten Punkt geſtiegen. 


9 Li 
N 9 


Schwarze Velrets und Velveteens. Preiſe find fe dt über 
gehen, da die Fabrikanten aut mit An — 1 durten baker 
Norkſhire⸗Artikel unverändert, ſowohl in Betreff des Begehrs wie der Preiſe. 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Ziegeleibefigers Louis Roth zu Heegermühle⸗ 
. 10. October. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Her⸗ 
mann Krauſe. Erſter Termin: 27. October. — Ueber das Vermögen des 
Reſtaurateurs Louis Berg mann zu Neuſtadt E.⸗W. Einſtweiliger Ver⸗ 
walter: Kaufmann Hermann Krauſe. Erſter Termin: 25. October. — Ueber 
das Vermögen des i ee Eduard 8 in Firma E. Rackwitz, 


2 * 
3 72 


zu Schoosdorf. Zahlungseinſtellung: 12. October. Einſtweiliger Verwalter: 


Rechtsanwalt Marx zu Greiffenberg. Erſter Termin: 21. October. 

, Ausweiſe. 
Gant 18. Oetbr. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
Wee 299,564,550 Fl., Zun. 4,547,910 Fl. 
Metallſcß 136,591,518 unverändert. 

n Metall zahlbare Wechſel l 12,045,089 » Zun. 106,793 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 724,171 = Abn. 490,292 
Wechſel usunae. N 131,317,891 = un. 4,303,772 
Lombarden 32*2ewĩ 3 28, ‚400 = un. 4,300 
Eingelöfte u. börfenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe 4,037,266 lun. 17734 


Giro⸗ Einlage 244,314 - 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 11. October. 


Brieflaſten der Redaction. 


Herrn R. hier: Die an uns geſtellten Fragen: 

1) Wie kommt es, daß in einer Zeit der eh wiederkehrenden 
Volkszählungen, der Wohnungsanzeiger, der Gewerbeſteuerbureaur, der 
militäriſchen Controllverſammlungen und anderer ähnlicher Einrichtun⸗ 
gen der ſteuerzahlende Bürger von den Vätern der Stadt noch mit einem 
Meldeamt beglückt werden kann? 

2) Woraufhin wird dem Bürger zugemuthet, Polizeidienſt zu thun? 

3) Welche Verpflichtung hat z. B. der Miether ſeinem Wirth Auskunft 
(ſiehe Fragebogen) über feine Verhältniſſe zu geben reſp. feine Verhält⸗ 
niſſe zu veröffentlichen, ganz abgeſehen von der wiederholten ſtets 

wiederkehrenden Frageſtellung? 
ſind wir zu beantworten nicht in der Lage und wollen Sie ſich dieſer⸗ 


halb an die betreffenden Behörden wenden. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Octbr. Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht eine 
kaiſerliche Verordnung, welche den Reichstag zum 30. October einberuft. 

Berlin, 18. DOctbr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: 
Durch die Wahlbewegung gehe ein Zug lebhafter Beſorgniß betreffs 
der nächſten wirthſchaftlichen Entwickelung. So ſchwer aber ein 
jäher Umſchlag von dem vorherigen kurzen Auſſchwunge zu dem jetzigen 
Druck faſt alle Bevölkerungsſchichten betreffen, fo ſel doch das 
Vertrauen unerſchüttert, daß Preußens Könige ein klares Auge, 
ein warmes Herz für des Landes Bedürfniſſe haben und daß 
die Regierung auch jetzt Alles daran ſetzen werde, das Land, ſo weit 
dies die ſtaatliche Fürſorge geſtatte, durch die augenblicklichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Nothſtände zu neuer gewerblicher Blüthe hindurchzufüh⸗ 
ren. Dazu ſei aber nöthig, daß die Mehrheit der Landesvertretung 
aus Männern beſtehe, die, von ſchroffem Parteiweſen fern, entſchloſſen 
ſeien, in vertrauensvollem Zuſammenwirken mit der Regierung des 
Landes Wohl und Gedeihen zu fordern. Das Blatt beftätigt die er⸗ 
folgte Einberufung des Reichstags zum 30. October. 

Betreffs der Reichs⸗Juſtizj⸗Geſetze bemerkt die Correſpondenz, 
eine Vereinbarung über die beſtehenden Differenzpunkte werde nach der 
Lage der Verhältniſſe erſt im Reichstage angeſtrebt werden können, 
auf die Erzielung derſelben und den erfolgreichen Abſchluß der bedeut⸗ 
. Arbeit werde nach wie vor das gemeinſame Streben zu rich⸗ 
ten ſein. 2 

Wien, 18. Oct. Ein Artikel des „Fremdenblattes“ warnt Italien 
ſehr eindringlich vor Agitatiouen gegen Oeſterreich. Das „Tagblatt“ 
vernimmt: In der Diplomatie beginnt gegenwärtig die Frage der 
Friedensbedingungen wieder die Hauptrolle zu ſpielen. 

Paris, 18. Oct. Es eirculiren nach einem Telegramm „Reuters“ 
Gerüchte von einer Convention Rußlands mit den rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften, betreffend den Truppentransport von täglich 4000 
Mann. Das Gerücht bedarf noch der Beſtätigung. 

Brüſſel, 17. Det. Der „Nord“ ſchreibt: Der verföhnlihe Ton 
der jüngſten officiellen Mittheilungen der Türkei dürfte nicht den Er⸗ 
folg haben, irgend Jemanden irre zu führen über den von der Türkei 
gefaßten Entſchluß, den von Europa geſtellten Forderungen ſtets aus⸗ 
zuweichen. Die Frage des Waffenſtillſtandes iſt der Prüfſtein für die 
Solidität der unter den Mächten herrſchenden Eintracht. Europa muß 
fortan zeigen, daß es entſchloſſen iſt, ſein Programm zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen; die türkiſche Regierung wird dann ihr delatoriſches 
Verfahren aufgeben, welches die Kriſis nur dauernder und verwickelter 
macht. 
Moskau, 17. Oct. Prozeß Strousberg: Heute deponirten Loſchet⸗ 
ſchnikoff, Landau und Poljanski ſehr ausführlich über die Abrechnung 
von 1873, und beftätigten, daß die Effecten auf das Correſpondenten⸗ 
Conto übertragen wurden. 

Konſtantinopel, 18. Oetbr. Ueber die Zuzüge ruſſiſcher Frei⸗ 
williger nach Serbien ſind aus Widdin hier Nachrichten eingetroffen, 
wonach in der letzten Woche 250 Ruſſen über Terno Severin nach 
Serbien gegangen und andere 240 Ruſſen dort angekommen ſind, 
um ſich an Bord des Dampfers Deligrad nach Belgrad zu begeben. 

Bukareſt, 18. Oct. Was von Vereinbarungen über das mili⸗ 
täriſche Vorgehen Rumäniens gegen die Türkei verlautet, beruht auf 
vagen Gerüchten, dagegen iſt thatſächlich eine Convention Rußlands 
mit den rumäniſchen Eiſenbahnen wegen eventueller Truppentransporte 
im Abſchluß. 

Cettinje, 18. Oct. Nachträglich wird conſtatirt, daß im letzten 
Kampfe bei Maljat nicht nur Dielladdin, ſondern auch Abdi Paſcha 
gefallen ſind. 

Athen, 17. Oct. Der miniſterielle Candidat Zaimis wurde zum 
Kammerpräſes mit 75 von 129 Stimmen wiedergewählt. In den 
Provinzen dauern die Meetings fort. 

Mancheſter, 17. Oct. Ein Meeting der Baumwolleninduſtriellen 
aus dem Norden und Nordoſten von Lancaſhire beſchloß die von den 
Baumwollenarbeitern gemachten Vorſchläge zurückzuweiſen und die 
Fabriken den 24. Oct. zu ſchließen. Durch Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes werden 80,000 Arbeiter brotlos. 


us L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 18. Er Das „Tagblatt“ meldet authentiſch: Bei Cholin 
(Beſſarabien) ſind 120,000 Ruſſen concentrirt und zum Einmarſche 
bereit, falls die diplomatiſche Action als abgeſchloſſen zu betrachten iſt. 

Wien, 18. Oct. Das „Tagblatt“ meldet, das rumäniſche Heer 
bereite ſich vor, ſich der ruſſiſchen Armee anzuſchließen und derſelben 
über die Donau nachzufolgen. 

Konſtantinopel, 18. Oct. Der Sultan geht demnächſt zur Armee 
ab und übernimmt den Oberbefehl. Die Donau⸗Feſtungen werden 
ſchleunigſt mit Kriegsbeſatzung verſehen. 


— 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 18. Oetbr. Nach einer hier aus Petersburg eingegan⸗ 
genen Nachricht erwartet man täglich das Getreide⸗Ausfuhrverbot. Die 
ruſſiſchen Magazine werden gefüllt. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 18. Oct. Graf Andraſſy it geſtern nach Peſt gereiſt. 
Das „Telegraphiſche Correſpondenzbureau⸗ bezeichnet die Mittheilung 
von Reuters Bureau über die ruſſiſch⸗öſterreichiſche Abmachung für 
unrichtig. Unſer Londoner Correſpondent hob bereits geſtern hervor, 
daß eine Beſtätigung der Gerüchte nicht vorliege. Die oͤſterreichiſche 
Antwort auf ein türkiſches Waffenſtillſtandsanerbieten iſt nunmehr den 
Cabineten mitgetheilt. a 

London, 18. Oct. Ein von Wien verbreitetes Gerücht, wonach 
England der Pforte bereits militäriſche Unterſtützung zugeſichert, 
wird informirterſeits als unrichtig bezeichnet. 
nement ſteht noch immer in diplomatiſchen Verhandlungen, welche zu 
Widerſacherſchaft gegen die bisher gemeinſchaftlich mit ihm handelnden 
Mächte nicht berechtigen. 

Scutari, 18. Oct. Derwiſch Paſcha meldet, er habe am 14ten 
October das montenegriniſche Grenzdorf Novoſelo bombardirt und ſich 
dann in ſein Lager zurückgezogen. 5 

Madrid, 18. Oct. Vorgeſtern überreichten hier, die Vertreter 
Englands und Frankreichs die Noten ihrer Regierungen, worin ſie 
proteſtiren gegen die, ihren Nationalen in Cuba bereiteten Situationen, 
anläßlich durch Zuſatz zum deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrage vom 
24. Juni 1863, den Deutſchen gewährte Exemtion von Kriegsſteuern. 

II. T.-B. Paris, 18. Oct. Panik auf London 93 und De: 
miſſion Decazes, Erſetzung durch Chaudordy's. 

Petersburg, 18. Oct. Die Kriegspartei gewinnt immer mehr 
Oberhand. Von den Großmächten werden erneuerte Vermittelungs⸗ 
verſuche angeſtrebt. In den maßgebenden Kreiſen dürfte ein vier⸗ 
wöchentlicher Waffenſtillſtand annehmbar ſein. Italiens Stellung wird 
mit großer Genugthuung aufgenommen. Ein ſtarker Depeſchenwechſel 
findet zwiſchen hier, Italien und Serbien ftatt. In den Fonds herrſcht 
Panique. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 18. October, 12 Uhr 25 Min. [Anſangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 234, 50. 1860er Looſe 95, 25. Staatsbahn 437, 50. Lombarden 
122, 50. Rumänen 13, —. Disconto⸗Commandit 112, —. Laurahütte 
70, 50. Matt. N at 
Weizen (gelber) Octbr.⸗Novbr. 207, 50, April⸗Mai 215, — Roggen 
Dctbr.: ie 150 —, April⸗Mai 160, — Rüböl Oectbr.⸗Nopbr. 68, 60, 
Spiritus October 50, 60, 


April⸗Mai 71, 20. April⸗Mai 53, 40. 
Berlin, 18. October [Schluß ⸗Courſe.] Sehr matt. 
N Felt Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 

Cours vom 18. 1 Cours vom 18. | 17. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 233, —| 244, — Wien kurz 160, 20, 163, 10 
Deſt. Staatsbahn. 436, — 450, 50) Wien 2 Monat 159, 20 162, — 
Lombarden 120, 50! 126, 50 Warſchau 8 Tage. 256, 40, 260, 50 
Schleſ. Bankverein. 88, —| 89, 30] Deiterr. Noten . 160, 65 163, 75 
Bresl.Discontobant 67, 75 69, 251 Ruſſ. Noten . . 262, —| 263, 90 
Schleſ. Vereinsbank —, — 9, — 1% % preuß. Anl.. 103, 50 104, 50 
Bresl.Wechslerbank 73, 29 74, — 3 4% Staatsſchuld 93, 50 93, 75 
Laurabütte 69, 25 72, —] 1880er Looſe . .. 94, 75 98, — 

b 94 25 J 0 g, Ste 109, 50 110 
oſener Pfandbriefe 94, 25 „90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 500 110, — 
Be 51, 75] 54, 601 Aheiniſche ... 111, 75 113, 50 
Beh Papierrente 49, —| 51, 60 Bergiih-Märkifche - 78, — 79, 25 
Türk. 5 4 1805 r Anl. 8, 60) 10, 10] Köln⸗Mindener .. 100, 80 102, 25 
me Lig.⸗Pfandbr. 60, — 63, 50 Galizien „— 84, 80 
um. Eiſenb.⸗Obl. 12, 75) 13, 25 London lang — — } 
Oberſchl. Litt. A... 133, 50| 134, 75 Baris kur; 8 — — 80, 20 
3 iburg - 67, 10) 71, 75 Reichsbank — 157, 50 
. & a 3 Sade Rent —. 20 * 3 
a rſe: Credit⸗Actien 233, 50. anzoſen arden 
A — N 111, 70. en, 8, 50. Laura 70, 50 


Credit Ze 115 à 116, 12. 
59%. Bewegt. 3 F 

Wien, 185 Octbr., 11 Uhr 20 Minuten. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 
145, 50. Staats⸗Eiſenbahn 271, 50. Lombarden 75, 50. . 202, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 74, 70. Unionbant — Napoleonsd'or 10, 08. Renten 
62, 40. Deutſche Reichsbank 61, 90. Flau, Renten ſtark offerirt. 

Paris, 18. October. Gialkner6, Sd. Sen 3% Rente 68, 85. Neueſte 
Anleihe 1872 103, 90. Italiener 69, 50. Staatsbähn 540, —. Lombarden 
5 Türken 10, 75. Sehr matt. 

London, 18. Oct., 2 Uhr 25 Min. Conſols 93%. 


“OOblauerſtr. Nr. 76 u. 77 

Es Toll und muß ein bedeutendes Lager aus einer 
deshalb _ kurze Zeit hier ein bedeutendes Lager unten 
und ſchleunigen Ausverkauf geſtellt. Dieſe außergewöhnlich je 
einem Jeden in feinem eigenen Intereſſe nicht unbenit 
liche nie wieder bieten dürfte. Um die geehrten He 
zeugen, 


weite zu 2 M. 25 Pf. ee 
Wollene und weiße Chemiſetts zu 35, 40 u. 75 Pf. 
Die feinſten Herrenkragen, für jede Halsweite paſſend, 
von 25 Pf. an. a 
3 Paar feine Herren⸗Stulpen 1 Mark. 
Oberhemden⸗Einſätze (Leinen) von 50 Pf. an. 


Shirting in guter 
Piquee, Meter 


20 Pf. an. in Ä und Bettdecken zu auffallend eringerer Ermüdung des 
dete en de deren Man, en Ol Beim. nen 3) Bas de Enten 
eglige-Jaden, die neueſten Mufter von 2M. 25 Pf. an. ' Waaren: Die einfache Unterſpannung, die während 
Damenhoſen, ſowie Coſtüme und Schleppröcke mit und 1 Dutzend Maſchinengarn 65 Pf. ſach Ip 9, Di 5 


ohne Stickereien zu noch nie dageweſenen billigen N . 


reiſen. 

Schwarze und bunte Schleier von 40 Pf. an. 1 
erner in wollenen Sachen: 5 
Echt Luxemburger Geſundheits⸗Jacken, auf dem bloßen 
Körper zu tragen, zu ſehr billigen Preiſen. 1 
Unterbeinkleider in allen Größen von 1 M. 50 Pf. an. 1 
Shawls Tücher, Cachenez, in ſchönſt. Muſtern v. M. an.] 3 

Herren⸗Socken von 40 Pf. an. 
Frauenſtrümpfe weiß und bunt, von 40 Pf. an. 
Wollene und 
Größen unter dem Fabritpreije. 
Außerdem noch Tauſende am Lager beſindliche Gegenſtände, 
aufgeführt werden können, 


etz 5 Pf 
tück Reifkämme 


9 


Das engliſche Gouver⸗ a 7 


rn. Fan vo Pinge ein 
Großer Maſſen⸗ Ausverkauf. 


Eingang Altbüßerſtr. Nr. 5, 1 Treppe. 
oncursmaſſe verkau 
verzeichneter Waaren zum gänzlichen 
ſehr günſtige Gelegenheit rathe ich 
t vorübergehen zu laſſen, da ſich eine ähn⸗ 
} aften von der wirkli 
füge ich einen Preis⸗Courant von einigen meiner Artikel bei, als: 
Oberhemden in ganz guter Qualität, für jede Hals: Taſchentücher in bunt, das Stück von 15—40 Pf 
9 Dergl. in weiß a 20 Pf., das Dutzend 1 M. 75 
Die beliebten engliſchen Battiſttücher mit bunten 
Kanten, das Dutzend 4 M. 25 Pf. 
Wallis (Gradl) in guter Qualität, 
Vf. t, Meter 35 Pf. 


i d Cravatten i swahl von Eine große Auswahl von Sammetbä „Spitzen, 
Shlipie und Cravatten in prachtvoller Auswah Einfähen, Gardinen ammetbändern, Spitzen 


Schnürbänder 10 Pf. 

„ Sicherheitsnadeln 10 Pf. 
Kleiderraffer 10 Pf. 

3 „ Hemdenknöpfe 15 Pf. 

12 Meter Stoßſchnur 15 Pf. 


N 5 

ae Zwirn von 40 Gebund 15 Pf. 
1 Gummifriſirkamm mit 
1 Gummiſtaubkamm 15 
baumwollene Kinderſtrümpfe in allen Hoſenträger, Strumpfbänder, Damengürtel zu ſehr 
billigen Preiſen. 


ſehr billigen Preiſen. Ganz beſonders ma 


x ei r 


Dr 


ER 18. Oct. ent! e.] Conſols 94%. Italiener 67% 5 Dies in Verbindung mit, der Erklärung der „Breslauer Zeitung“, „daß 
tter: —. 


Ben Türken 10%. Wetter: —. 
Wien, 18. Oct. r Sehr flau. 


18. 17. Izu der Erwartung, daß ſofort Licht über die Sache verbreitet werden würde. 
1 ierrente 62, 20| 63, 95] Staat - Cifenbahns 1 Da nun aber das Central⸗Wahl⸗Comite ſowohl, wie alle anderen hieſigen 
ilberrente 65, 65 67, — ] Actien⸗Certificate 272, — 275, — Zeitungen Anſtand genommen haben, ungefäumt über die hier obwaltenden 
1860er goofe . 109, — 109, 50} Lomb. Eiſenbahn .. 75, —| 77, — unklaren Verbältniſſe Aufſchluß zu geben, richten wir hiermit an Herrn 
1864er Looſe 129, — 130, 20 Londen 125, 50124, 10 Dr. Lewald in ebenſo inſtändiger, wie höflicher Weiſe die Bitte, den 
Creditactien 145, — 149, 60 Galizien 202, 25 |205, 50] Wählern die nöthigen Mittheilungen zu machen. Als ein Mann von 
ee BIETER 124, — 126, 50] Unionsbank . 51, 50 56, 50 Charakter, der uns durch fein Wirken für das Gemeinweſen ftet3 Bürgſchaft 
Nordbahn 175, 50 176, — Deutſche Reichsbank. 61, 85,61,17% dafür gegeben hat, daß ſeine Haltung das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu 
dd 73, 75 78, 201 Napoleonsd or 10, 07! 9, 95 ſcheuen habe und daß er, trotz aller Widerwärtigkeiten in dem Entſchluſſe 
Franco 11, — 11, —| 1 nicht wanken werde, ein Mandat anzunehmen, wenn ihm das Vertrauen 
Berlin, 18. October. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſter. October: | feiner Mitbürger dieſe Ehrenpflicht anterlent halten wir uns der Erfüllung 
November 209, —, November⸗December 209, 50, April⸗Mai 216, 50, unſerer Bitte gewiß. [4090] 


Stettin, 18. October, — Uhr — Minuten. Weizen feſt, October⸗ 
November 206, —, Frühjahr 215, —. Roggen feſt, Oetbr.⸗Nov. 150, —, 
November⸗December 151, —, Frühjahr 158, —. Rüböl höher, October 
69, —, October⸗November 69, —, Frühjahr 72, —. Spiritus loco 49, 80, 
October 49, 50, October⸗November 49, 50, Frühjahr 51, 80. Petroleum 
October 20, —, October⸗November 20, —. . 3 

Köln, 18. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
per November 20, —, per März 21, —. Roggen per November 14, 85, 
ver März 15, 80. Rüböl —, loco 37, 80, per October 37, 40. Hafer 
loco 17, 50, pr. Novbr. 17, 20, pr. März —. 

aris, 18. Oetbr. [Productenmarkt.] Mehl feſt, October 60, 25, 
Novbr.⸗December 60, 75, Nopbr.⸗Februar 62, —, Januar⸗April 63, 50. — 
Weizen feſt, October 27,25, Nopbr.⸗December 28, 25, November⸗Februar 28, 
75, Januar⸗April 29, 25. Spiritus ruhig, October 56, 50, Januar⸗April 
59, —. — Wetter: Prächtig. f A 

London, 18. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schluß:Beriht.) Britiſcher 
Weizen beſſer, fremder 1— 2 höher gehalten, Hafer mitunter einen halben 
0 5 anderes feſt. Fremde Zufubren: Weizen 18,640, Gerſte 9810, Hafer 

3,160 Qutrs. Wetter: Schön. 
Glasgow, 18. Oct., Mittags. [Robeiſen.] 56, 3. 


Hamburg, 18. Octbr., Abends 9 Uhr 20 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 51. Lombarden 145, 50. 
Italiener —, Credit⸗Actien 113, 25. Oeſterr. Staatsbahn 536, —. Rhei⸗ 
119 58 —, Laura 69%. Sechsziger Loofe —, — — Flau auf London 

nd Parts. 
8 Frankfurt a. M., 18. Oct., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.)] 


iginal⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 113, —. Staatsbahn 
83250 Lombarden 58. Silberrente — 1860er Lzoſe —. Galizier —, 
Schluß ſehr matt. : 8 . 

Wien, 18. Octbr., 5 Uhr 52 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 


143, 50. Staatsbahn 270, 50. Lombarden 73, 25. Galizier 200, —. Anglo⸗ 
Auſtrian 73, —. Napoleonsd'or 10, 10. Renten 61, Ungarn —, —. 
Deutſche Reichsbank 62, 10. — lau. 
Paris, 18. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zig) 3% Rente 68, —. Neueſte 5% Anleihe 1872 
Rente 67, —. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 


103, 20. alieniſche 5 e Sife 

540, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 155, —, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 10, 40, do. de 1869 51, —. Türkenlooſe 35, 50. — 
Schluß ſehr gedrückt. 


London, 18. October, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 01. Apalteniiie 5pGt. Rente 66%. Lomharden 6, 03. Sproc. 
Ruſſen de 1871 73. dito. de 1872 73. Silber 52%. Türkiſche An⸗ 
leihe de 1865 10%. 6 proc. Türken de 1869 10%. 6 proc. Vereinigte 


Staaten per 1882 102%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin —, —. 
Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. 
aris —, —. Petersburg —, —. Platzdiscont % pCt. Bankauszahlung 


7 


Breslau, den 16. October 1876. 
a 5 Bekanntmachung. . 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 11. d. Mts. bringe ich hier⸗ 


34 durch zur 0 en Kenntniß, daß die in der Polizei⸗Verordnung, betref⸗ 


fend das Meldeweſen in der Stadt Breslau, vom 16. v. Mts. vorgeſchriebe⸗ 
nen Melbungen der Ans, Um⸗ und Abzüge mit dem 23. d. Mts. begin: 
nen müſſen. ; 

Die Bureauc der Bolizei-Commifjariate werden mit dieſem Tage geöffnet 
und die Dienſtſtunden für dieſelben werden mit Ausnahme der Sonn: und 
fitness Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
feſtgeſetzt. \ 

Die Eröffnung des Einwohner⸗Melde⸗Amts wird feiner Zeit bekannt ge: 


macht werden. 5 
Der Königliche Polizei-Präfident. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


Zu den Wahlen. 


f 92 71 Offener Brief. 

Ein Artikel in Nr. 484 der „Schleſiſchen Zeitung“, deſſen Inhalt in 
einem Inſerate des Herrn Dr. Lewald ausreichende 3 findet, 
deſſen innere Wahrſcheinlichkeit ſich überdies in jeder Zeile offenbart, erklärt: 

1) daß die Nichtnominirung des Herrn Dr. Lewald Seitens des 
Central⸗Wahl⸗Comites auf einem „Mißverſtändniß“ beruhe, 
2) daß es wohl ein „Geheimniß“ bleiben werde, warum die Erklärung 
des Herrn Dr. Lewald, daß er zur nationalliberalen Partei ſtehe, 
nicht früher zur öffentlichen Kenntniß gelangt ſei. 


5388 
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err Dr. Lewald ſicher gewählt worden wäre, wenn er ſich entſchieden für 
die eine oder die andere liberale Fraction ausgeſprochen hätte“, berechtigte 


5 Mehrere Nationalliberale, 
die an dem Compromiß mit der Fortſchrittspartei feſthalten, ſich aber be⸗ 
züglih der Candidatur des Herrn 55 A. Meyer nicht mehr gebunden 
erachten. 


Paul Müller’s Atelier für künſtliche Zähne, 3 


Plombiren ꝛc., jetzt Vorwerksſtraße 5 part., am Ohlauer Stadtgraben. 


Die vierte Klaſſe. 

Wäre es nicht gerechtfertigt, daß auch die vierte Klaſſe ſich auf Reiſen 
ſetzen dürfte? 

Auf der Reife, wo der Menſch ohnehin ermüdet, erſcheint es uns geradezu 
raffinirt, ihn ſtehen zu laſſen, weil er nicht im Stande iſt, einige Groſchen 
mehr . bezahlen, zumal bis heut noch kein Wagen eriftirt (außer dem 
Dampfwagen), welcher der nothwendigen Sitze entbehrt hätte! 

Bedenken wir einmal, welche doppelte Unannehmlichkeit dieſe moderne 
Erfindung der Nichtſitze hat, und es wird ſicherlich an dieſer Betrachtung 
genug ſein, um dem Uebel zu ſteuern. 3 

Alſo erſtlich das Stehen an und für ſich, beſonders für das Militär, 
das manchmal ſo ſchwer bewaffnet iſt. — 

Zweitens das enge Einpferchen der Perſonen gleich Heringen, welches 
nur das Stehen in dieſem Grade ermöglicht. 1 

Wie auffallend inbuman übrigens dieſe Einrichtung oder Nichteinrich⸗ 
tung iſt, das bewies uns neulich die Aeußerung unſeres fünfjährigen Neffen, 
der, davon lebhaft frappirt, lautſausrief: „Wenn ich groß ſein werde, werde 
ich all den ſtehenden Menſchen Bänke machen laſſen, werde aber nicht jagen, 
daß ich es gethan habe.“ [5400] 

Mögen die geehrten Directionen der Eiſenbahnen thun, was dieſer kleine 
Knabe gern thun möchte, und möge man recht bald hören, welche derſelben 
es zuerſt gethan habe! — F. K. 


Ein Transport Netzbrücher Kühe 
C und ein Bender 8 3 fe, aan 
en nr 


u Sgchwertſtraße Nr. 7 
VV. Hamann. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. October. 
23 2 22 el 
2 8 2 f 2 Be⸗ 
3 Ort. 28 35 Wind. Wetter. E33 merkungen⸗ 
3225 ME” 
7-81 Thurſo 754,1 SSO. mäßig. bedeckt. 12,2 Seegang leicht 
7-8] Valencia 754,4 till. heiter. 7,2 S. ruht 1 
7-8 . 754,9 SO. ſchwach. wolkig. 13,3 Sg. I., Dunſt. 
7.8 St. Matthieuſ 750,0 N. leicht. bedeckt. 12,0 See faſt unr. 
7-8| Paris 54,7 SO. ſchwach. beiter. 13,1 
7•8 Helder 756,9 O. leicht. ebel. 12,5 
7-8] Kopenhagen | 767,8 880. jtürm. bedeckt 11,1| 
7-8 Chriftianfund 762,6 O. mäßig. halb bedeckt 13,9 Seeg. leicht. 
7-8] Haparanda „3 S. ſtark. edeckt 4,5 
7-8] Stockholm 773,9 OND. mäßig. bedeckt 8, 
7-8 zen 791,1 O. ftill. edeckt —1,1 
7-8 skau 775,4 NNO. leicht. leicht. —1,1 
7-8] Wien 762,2 ftill. lar. 7,8) 
7-8] Memel 773,1 DSD. leicht. bedeckt. 5,1] 
7-81 Neufahrwaſſerſ 771,5 SO. leicht. bedeckt. 8,6 
28] Swinemünde | 766,9 DSD. friſch. bedeckt. 12,0 Seeg. leicht. 
7-8] Hamburg 762,2 OSO. mäßig. wolkig. 13,5 dunſlig. 
7-8] Sylt 761,5 SO. ſtark. wolkig. 12,7 
7-8] Crefeld lo, SD. ſtill. halb bedeckt. 10,8 Neb. ſtark. Th. 
7•8] Kaſſel 759,4 SO. ſchwach. beiter. 12,1 Horiz. neblig. 
7-8 Carlsruhe 757,9 NV. ftill. Nebel. 9,8 
7•8] Berlin 763,9 SO. ſtill. bedeckt. 15,5 
7-8 | Leipzig 761,6 O. mäßig. heiter. 11,5 früh ob. Nebel. 
7-81 Breslau 765,3 O. friſch. bedeckt. 13.9 


Während die raſche Druckzunahme im Oſten fortfährt, iſt das Barometer 
auch in Irland und Schottland geſtiegen, in Süddeutſchland gefallen, der 
OSdO.⸗Wind hat an der Küſte Deutſchlands zugenommen und weht meiſt 
ſtark, in Kopenhagen ſtürmiſch, dagegen wiegen im Binnenlande Europas 
und im Weiten leichte Winde vor. Die Temperatur ift in Deutſchland und 
Rußland größtentheils gefallen, in Nordſcandinavien geſtiegen, das Wetter 
im Allgemeinen heiterer als geſtern. 


BE SE 


werden; es wird 


en Billigkeit Fal 
Pf. 


eter 55 Pf. 


an ihren Platz gebracht. 
25 Pf. 


P. 0g 20 Pf. 


die ihrer Menge wegen nicht 
e ich auf eine große Partie 


Wheeler & Wilson's 


Neue Greifer⸗Nähmaſchinen 
mit grader Nadel Nr. 6, 7 und 8 
für gewerbliche Zwecke und Familiengebrauch. 


Die Vorzüge unſerer Nr. 1, 2, 3 und 5 Maſchinen hervorzuheben, halten wir für überflüſſig, da 
deren über eine Million meiſt im Familiengebrauch benutzt werden. ne 5386] 

Unſere neuen Maſchinen Nr. 6, 7 und 8 find mit vollem Recht als ein Triumph der Nähmaſchinen⸗ 

Induſtrie zu bezeichnen. Ihre Vorzüge über andere Steppſtichmaſchinen ſind 

J) Der Greifer arbeitet leichter, ruhiger und ſchneller und iſt ſicherer in ken : 

und herſchleudernde Schiffchen und bringt daher gleichmäßigere und ſchönere Stiche hervor bei 


dauerhafter und — 155 Reparaturen unterworfen als das Schiffchen⸗Syſtem. 


die bei keiner Schiffchen⸗Maſchine in jo einfacher Weiſe auszuführen iſt. 2 
4) Der unabhängige Fadenheber zieht den Oberfaden an, während die Nadel außerhalb des Stoffes 
iſt, verhindert ſo das Erhitzen des Fadens zwiſchen der Nadel und dem Stoff und geſtattet aus 
dieſem Grunde die Benutzung feinerer Nadeln als irgend eine Schiffmaſchine. 
5) Das Einſetzen der Nadel iſt weſentlich einfach, der nim 
mehr Faden auf als irgend ein Schiffchen, geſtattet den Gebrauch ſehr ſtarken Garnes und iſt leicht 


6) Die berſchiedenartigſten Stoffe von der feinſten Gaze an bis zu lackirtem und dickem Leder können 
mit gleicher Leichtigkeit genäht werden. > . * 

7) Alle hier angeführten Vorzüge der neuen Maſchinen, ihr Material und rung ſtellen dieſes 

abrikat auf den Culminationspunkt der Nähmaſchinenbranche, ſie ſind Muſtermaſchinen für die 


elt. 
8) Schließlich ſei hier noch erwähnt, daß für dieſe Maſchinen auf der Ausſtellung in Philadelphia die 
höchſte und einzige Specialprämie, zwei Verdienſtmedaillen und zwei Ehrendiplome, ertheilt wurde. 


ahlreich und heruorragend. 
— — Wirken als das hin⸗ 


rbeiters. 


es Nähens regulirt werden kann, eine Handlung, 


Unterfaden leichter aufgeſpult; die Spule nimmt 


u 
leinener und baumwollener Bader, Bektdecken, Gardinen, ſowie Handſchuhe. Damen- und Kinder: 
ſchürzen aufmerkſam, die zu auffallend billigen Preiſen verkauft werden. 
Der Verwalter der Concursmaſſe. 
DvVorgeschlagen wird nichts, die Preise sind billig, aber fest. 
Aufträge nach Auswärts werden gegen Nachnahme ſofort beſorgt. 


. Nur Eingang: Althäſſerſtraße 5, SE 


Einziges Depot für Schleſien bei 
C. Neumann, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, Eingang Schloßohle. 


büſſ 


Eine Treppe 


c ee 
2 1 4 * * * 4 1 
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* 7 * i 5 1 5 8 . l 2 
a 3 . 9 J r PN % ri eh ‘ — 1 — Er, ar r 2 8 2 e * 15 ar ve 
. Ihre am heutigen Tage vollzogene] P ieteelelezelele elelelel dete . 
* halle Verbindung beehren ſich ſtatt Als Neuvermählte 7 Lobe Theater. Deutsche Die „Deutſche Roman ⸗Jeitung“ bietet zu dem in 
N beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ empfehlen ſich: Donnerstag, den 19. October. Fünf: N guten Leſe⸗Inſtituten üblichen Leihpreiſe die neuen Nomane 
a zeigen 4071) | & Hermann Schleyer, tes 2 — des herzoglich Mei⸗ e der beliebteſten deutſchen Schriftſteller dem Publikum zu 
7 Berthold Kammer, 5 Clara Schleyer, J wningen'ſchen Hoftheaters. Zum eigen. (240 große Quart⸗Bogen 700 Roman⸗Bogen.) d 
. Auguſta Kammer, 7 geborene Seidenberg. 2] letzten Male: „Julius Cäſar.“ * 1 Der neue Jahrgang beginnt mit den Romanen: Das Ge⸗ 
* geb. Lange. Troppau. 4085 Trauerſpiel in 5 Acten von Sha⸗ heimniß von J. v. Dewall. — Vormund und Mündel 
1 Breslau, den 18. October 1876. | ipppprppmipiammppieri Sie Ne e 4 Meuer lahrgang 1876/77. En 9 — felt 1 Ne v. George 
6 Schlegel. — S. ecoratio⸗ 1 iltl. — Die Moſelnixe v. Philipp Galen. — Die junge 
. r r nen find von den Hof⸗Decorations⸗ (Von October zu October laufend.) der 
5 i malern Herren Gebrüder Brückner Verlag von Otto Janke in Berlin. Schweichel e, e a 
* Statt jeder besonderen Meldung. ae e = Man abonnirt auf das neue Quartal für 3½ M. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
SE Heute Abend 6 Uhr erlöste ein sanfter Tod fertigt. Requifiten und Waffen aus - 


unsern geliebten Mann, Vater, Bruder, Grossvater 
und Schwiegervater, [5385] 


Pariſer Ateliers. Die eleftrifchen | 

Apparate find von dem Optiker 

Herrn Hugo Bähr aus Dresden 

conſtruirt. 5392 

Vormerkungen für dieſe Vorſtellung]! 
werden heute don 12 bis 3 Uhr in 
der Cigarrenhandlung des Herrn Otto 
Deter, Ohlauerſtr. im blauen Hirſch, 
entgegen genommen. 


Herrn Carl Gustav Stetter, 
Director der Städtischen Bank, 


von seinen langen, namenlosen Leiden. 
Breslau, den 17. October 1876. 


Stalienif: che Blätter 


Inhalt: 


Bei Otto Janke in Berlin erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu reg 

ä + 
n Robert Schweichel. 
ogen gr. 8. Velin⸗Papier. Eleg. geh. Preis 5 Mark. 


23 eh 
I. Verona. — II. Mailand. — III. Genua. — 10. Florenz. — V. Rom. — VI. Neapel. 
VII. Die Maremma. Piſa. Piſtoja. — VIII. Bologna. Venedig. [5383] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend früh 9 Uhr. 


Shep den 20. Oetbr. Sechstes Gaſt, 


Luſtſpiel in 3 Acten von Moliere. 


Thalia - Theater. 


See! 


anz in 3 


Gestern starb nach langem, schweren Leiden 
das geschäftsführende Mitglied des Vorstandes un- 
serer städtischen Bank, [5405] 


Herr Carl Gustav Stetter. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen 
treuen und fleissigen Mitarbeiter, welchem das Wohl 
der Commune überhaupt und das Interesse unserer 
Stadt-Bank insbesondere alle Zeit am Herzen ge- 
legen hat. 


Breslau, den 18. October 1876. 
Das Curatorium der Städtischen Bank. 


„Jacobſon und H. 
Wilken. Muſik von G. Michgelis. 
Freitag, den 20. Octbr. 3. u. letztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Director Ferdin. 
Nesmüller aus Dresden. „Stadt 
und Land“, oder: „Der Vieh⸗ 
händler aus Ober⸗Oeſterreich“. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 
1 Kaiſer. Muſik von A. 
üller. (Sebaſtian Hochfeld, Herr 


} — 
„Lulmbacher Exportbier“ 
in sehr ſeiner kräftiger Qualität halten stets auf Lager und versenden in Gebinden 
und Flaschen 4084] 


2 


M. Karſunkelstein & Co. 
Bier-Depöt Schmiedebrücke 50, 


Hoflieferanten, 


Breslau. 


Hamburg. Beuthen Oberschlesien. 


Ferdinand Nes müller.) 


Theater im Concerthause. 


Der 
Durch den gestern erfolgten Tod des Directors der Städtischen Bank, . bre Excellenz d. 85 


Herrn C. G. Stetter, 


verloren die Unterzeichneten einen eben so einsichtsvollen, thätigen 
Vorgesetzten, als hilfsbereiten, aufrichtig gesinnten Freund, dessen 


RAR don E 2 eee terte eee 
ndenken stets in uns fortleben wird. 5404] le 7 5 
u’ Breslau, den 18. October 1876. Gebe > Simmenauer Garten. & 


Die Beamten der Städtischen Bank. N Vietoria-Theater. 0 


Nach Gottes Rath iſt am 17. October er. nach langen und ſchweren 2 R 
Leiden aus dieſem Leben geſchieden der 2 K Ber und täglich: le 
Director der Städtiſchen Bank Concert der Hanscapelle. 
Capellmeiſter Herr Langer. 


Herr C. G. Stetter. f 


Hierauf: Engliſch. 
Zum Schluß: Die Alerthaler. 


GG 


8 


89] 


209 


4 


SDS 


e 


y orfiellung 0 
* Der theuere Entſchlafene hat bei feinen ſeltenen Gaben des Geiſtes und | der hervorragendſten Künſtler 2 
5 gm auch in unjerem Kreiſe als Mitglied der Gemeinde⸗Vertretung von und internationalen 2 


Specialitäten. 
Erſtes Auftreten der welt⸗ 
berühmten Grotesque⸗Künſtler! 


Familie Maylton, ? 


0 
gen.: Les trois Diables. 
Anfang halb 8 Uhr. u 

Tageskaſſe im Theater und in 
5 der Cigarren⸗Handlung Schelz 
& Lorenz, Ohlauerſtraße 46, 8 
e eee 


Springers Concert-Saal. 
Heute: Drittes [5393] 


Donnerstag-Concert. 


Sinfonie C-dur. Beethoven. 
Concert für Clavier. Weber. (Herr 
Herrmann.) 

Andante aus Mendelsſohn's Violin⸗ 
Concert. (Herr Erlekam.) 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
Dutzend⸗Billets 5 Mark bei Herrn 

Th. Lichtenberg. 


t. Eliſabet eine geſegnete Thätigkeit entwickelt, ſo daß wir ihm ſtets ein 
ehrendes und dankbares Andenken in unſeren Herzen bewahren 99 15 
542² 


: 


& 
a 


Breslau, den 19. October 1876. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
und die Gemeinde⸗-Vertretung von St. Eliſabet. 


Geſtern Abend verſtarb Herr 


. 6. Stelter, 


Director der ſtädtiſchen Bank. 
Seit vielen Jahren Mitglied un⸗ 
ſeres Vereins, hat derſelbe ſtets Inter⸗ 
eſſe für die Turnſache bewieſen. Sein 
Andenken bleibt in Ehren. [5413] 
Breslau, den 18. October 1876. 
„Der Vorſtand 
des (älteren) Turn⸗Vereins. 


Tee. 


8 
8 


DOOO.0O0O 


Der mir aus Nah und Fern ge- 
wordenen reichen Fülle von Beileids- 
beweisen zu dem herben Verluste, 
der mich betroffen, kann ich zu- 
nächst nicht anders gerecht werden, 
als durch den auf diese Weise aus- 
gesprochenen tiefgefühlten Dank. 

Breslau, 18. October 1876. 

Geheimer Sanitätsrath 


Dr. Graetzer. 


Dankſagung. [4056] 
Innigſten Dank für die un⸗ 
ſerer guten Mutter ſo bereit⸗ 
willigſt geleiſtete Hilfe bei 
ihrem plötzlichen Dahinſcheiden, 
ſo wie für die uns gewordene 


Durch den gestern erfolgten 
Tod des Stadtbank-Directors 


Herrn C. G. Stetter 


ist der Unterzeichnete in die 
tiefste Trauer versetzt worden. 


per 4 


hervorragende Eigenschaften 
würdigen und schätzen zu ler- 
nen, sondern auch so mancher 
Gabe aus dem reichen Schatze 
seiner Lebens - Erfahrungen 


und 3. Auftreten der italieniſchen 
Acrobaten- u. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Anastasini aus Mailand. 
Unter den Productionen ſind beſonders 


Max u. Otto Pangritz. 


Bei Gelegenheit der Feier unſerer 
ſilbernen Hochzeit ſind uns von lieben 


theilhaftig zu werden. Verwandten, Freunden und Bekannten großartig: Bei 
Ich werde daher fort und aus der Nähe und Ferne ſo zahl⸗ Die Trambolinſprünge mich iſt 
fort das Andenken des Ver- reiche Beweiſe aufopfernder Liebe und und der Seiltanz. 


ehrender Freundſchaft zu Theil ge⸗ 
worden, daß es uns Herzensbedürfniß 
iſt, dafür unſeren tiefinnigen Dank 
öffentlich auszuſprechen. 1634] 
Möge der Allmächtige dieſe Liebe 
Allen im reichlichſten Maße vergelten. 
Rybnik, den 17. October 1876. 


Bürgermeiſter Fuchs 


storbenen in hoher Achtung 
wahren! 14065 
Breslau, den 18. Oct. 1876. 


Eduard Hentke. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Br Kinder 10 Pf. 


5 Jelt Garten. 


Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 


Heute Abend 8 Uhr ftarb an Lungen: 
lähmung unſer innig geliebter Vater, 


Handwerker⸗Verein. 


ällt aus. 
Vergnügungs⸗Commiſſion. 
Mutter Feiſt wird erſucht, wieder 


„ 
br gen zu bringen. 


Hotel de Leipzig. 
empfiehlt ſeine neu und com⸗ 


fortable eingerichteten 
zimmer, bei ſolideſten 


Guten Mittagtiſch im 


Wee Lager⸗Biere. 
Einweihun 
den 2 


Restaurant 
„Reichshalle“, 


Zwingerplatz Nr. 2. 


Wurſtabendbrot, 


früh Wellfleiſch und eine recht gute 
Wellwurſt. 
Eine neue Sendung v. vorzüglichem 


Böhmiſch Lager⸗ und 
Salonbier iſt eingetroffen und 


wird friſch vom Falle & 15 u. 20 Pf. 


Abend⸗Speiſekarte ſtets reichhaltig. 
Sonnabend: Eisbeine. 


Bei Beſtellungen und Briefen an 


Wohnung, ſowie die Beifügung mei⸗ 
nes Vornamens erforderlich. 
Breslau. 


f 1 
Dr. Julius Steinitz, 
Kupferſchmebeſtr. 45 
upferſchmiedeſtr. 45. 
Sprechtunden; 8—9 und 3—4 Uhr. 
Albert Loewenstein’s 
Atelier für künſtl. Zähne, Plomben ꝛc. 


Herrmann Thiel's Atelier 


liche Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Saber. 8, 1 Et. 


„Die bisher Dr. Herda'ſche Anſtalt für das Ein 
| Fähnrich und See⸗Cadetten⸗Examen, ſowie für 
eſellige Abend am Zilften höheren Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen befi 

5422 Biſchofsſtraße Nr. 15, 3. Etage. 


ob. Hoppe, let 


Chirurg.-orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 


Tauenzienstr. 67. Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbeson- 
dere operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwachsenen, 
die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden, Mel- 
dungen bei Medieinalrath Professor Dr. KMlopsch, Claassenstr. 4. 
a ee ̃—˖—— — nn 


| Heute und folgende Tage: [4067] 
Großes Un ufeſt. 


Biaschke’s Weinhandlung, Alexanderſtraße 27. 


gariſches und Rhein⸗Wei 
Es ſervirt Ungariſche und Rheinländiſche Damenbedienung in Nationaltracht. 


Es ladet höflichſt ein biger. 


ährig⸗Freiwilligen⸗, 
zorbereitung für die 
ndet ſich [5377] 


efüllte Milz“ 


Mehrere Freſſer. 


Urſulinerſtraße 3,4. 


Fremden⸗ 
Preiſen. 


Abonnement. 


armor⸗Villards. [4083] 
: Sonnabend, 
. d. Mts. 


H. Hiersemann's Bestaurant, 
Ohlauerſtraße 79. 5 
Pil ſener Vier 
aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe in Pilſen 
in vorzüglicher Qualität. [5391] 


Berlin, den 17. October 1876. 


Bekanntmachung. 
Preussische Central-Boden- 
Credit-Actien-Gesellschaft. 


Die unterzeichnete Direction bringt zu öffentlicher Kenntniß, daß dem 


Herrn Emil Werther 


. . 8 8 ZT TRETEN AHRREITT ter: Shoppen ausgeſchänkt. 
War es ihm doch ver t, ü i 5 Etabliſſe⸗ 5 S 2 N 
während eines fast lOjährigen M| 1° ic Pe ; 8 Paul Scholtz 's Senf N ya a ah und dacht in Breslau, Oplauer-Stadtgraben Nr. 18, die Vertretung der 
Zeitraumes im ununterbroche- I nahme, die zah reiche Heute: 5348] b 5 Preußiſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft für das H - 
nen Verkehr mit dem Ver- begleitung und die erhebende Con 1 ſchmackhaft. Mittagstiſch 5411 Geſchäft im 75 . ae et 1 8 Aerbeagen in Ypothefen 
blichenen nicht nur dessen I troſtreiche Feier am Grabe. cer f 9 und Landkreise . 


earte und Abonnement 


Das = r Proſpect, ſowi r 
von 60 Pf. an. as Geſellſchafts⸗-Statut und unſer Proſpect, ſowie Antrags⸗For 


mulare können bei dem genannten Herrn Vertreter entnommen wer⸗ 
den, welcher außerdem jede ſonſtige, darauf bezügliche Auskunft er⸗ 


theilen wird. 7 [5387] 
Die Direction. 

gez. V. Philipsborn. gez. Bossart. ge. Herrmann. 

P aa a Fe TE a a a a Fa fu] Fu ea 


SC 2 

König’s Coursbuch, Oetbr., 
* 30 Pf., 0 

(Eisenbahn Fahrpläne von Schlesien, Posen, Preussen, Brandenburg, 

Sachsen, Pommern und Anschlüsse) 
vermehrt durch die Anschlüsse an die böhmischen Bahnen, nach 
Warschau, Wien etc., mit Droschkenfahr- und Dienstmanns-Taxe, 
beliebt wegen Correcter Bearbeitung und reichhaltigen Inhalts. 


A. Fiedler’s rere tiger 58, 


fortan die Angabe meiner 


1 
! 
! 
\ 


1 


Schweidnitzerſtr. 33, 2. Et. 


Seiffert's 1 8 


Familien⸗Nachrichten. Noſentha + 


2 
S 
2 
in 


große Vorftellun 


ymnastik. 


Tanz- Unterricht. 
Zu meinen Tanzunterrichts⸗Curſen 
und Curſen für äſthetiſche Gymnaſtik 
verbunden mit Tanzunterricht für 
Schüler und Schülerinnen, nach 
meinem Syſtem, wonach in einmaliger 
Saiſon guter Gang, Haltung, graziöͤſe 


Stadt- Theater. 

5 ur heutigen Vorſtellung ſind 
ſämmtliche Plätze zum 2. u. 3. Rang 
den hieſigen Waiſen⸗Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten von mir überwieſen. Es findet 
daher der Billet⸗Verkauf nur zu den 
übrigen Plätzen ſtatt. 


ö 95 Herr Conſentius in Culm. 
Major z. D. Herr Hüllmann in 
Grünberg. 


Medieinische Seetion. 


sches Oedem. G. Ozanski, Berlin, Alexanderſtr. 36. 


Albrechtsſtraße 38, 1. Etage. 


Ne ee an 


ei. wieger⸗, Groß: und Urgroßvater, und Frau. ur Aufführung kommt: 
der Particulier E a and Fran. a PER er 60 9 1 Mozart. Breslau, 
Franz Schneider, Stadt-Theater Anfang 7% Uhr. f 
im 83. Lebensjahre. 15424 Entree à Perſon 25 Pf., Kinder 10 Pf. | für Eünft 
Neuſtadt D.-S., den 16. Oct. 1876. | Heute, Donnerötag, den 19. Defobet a 
Die trauernden Hinterbliebenen. Paul Ho manns 


Damenputz jed. Art wird ſchnell u. 
bill. gef. Uferſtr. 23a, 1. Et. rechts. 


Verlobte: Herr Kammer⸗Gerichts⸗] . 2427 Heute Donnerstag findet Billige und gute [5401] y 
Meferendar Bramigk in Berlin mit Die Entſtehungsge 10 enſton ug B — E b 
ee der Erze Famil ſen⸗Ball e ee Die Blumen⸗ und Feder⸗Jabril 
* err Kreis⸗Ger.⸗Rath Itzinger in 1 x beſtimmt statt. Brüderſtraße 20, Hochparterre. von 
Stettin mit Frl. Clara Volkmar in 25 Wi lee Omnibuſſe am Walden 
den eher 1 der Abend ae S Aesthetische können 8 90 ats. hal R. Meidner 9 

0 > iScreti erhal⸗ 
1 a 11. Kuhr. 13510 8 ten Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, 


2 Treppen, im Comptoir. 


Ein Gaſthaus 
er zu 
and, ba 
gu übernehmen. Offerten 
eten unter 532 


Freitag, den 20. October, Paul Hoffmann. Bewegungen und alle Geſellſchafts⸗ Münfterberg i. Schl. 
„ Abends 6 Uhr: [5389 x . 7 0 22 
Herr Privatdocent Dr. Liohthein; Santtekie-Zonfe 7 22 Thlr. (Original) 2 * e N 6 Augus Ho pe, in, DES 1 80 und werden Schalen und Jardinieren 
Ueber Hydraemie und hydraemi-] & % 9, %, 4% 7,2% Thlr. ver. L. Emilie Nieselt Gaſtwi h. geſchmackvoll und zu billigſten Preiſen arrangirt. 


1 Nicht zu verwechseln mit der Firma Fiedler & Hentschel. 7 
See a a a nam a jume n bamn Te a a fe 


Ring 51, Naſchmarktſeite, 1. Etage, 


empfiehlt bei Beginn der Winterſaiſon ihr reichhaltiges Lager in 
Blumen, Federn, den neueſten Feder Beſätzen, Ball⸗ 
Coiffüren ıc, [5412] 


Künſtliche Blumen- u. Topfpflanzen 


14074 


achten, Stadt oder 
5 oder zu Neujahr 
er⸗ 


0] 


Beilage zu 


— 


9 der Breetaner Zeitung. 


r 
* . 
— 


Donnerstag, den 


Nechte - Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
| Die Lieferung der für das Jahr 1877 für unſere Beamten erforderlichen 
N Uniforms⸗Hegenſtände ꝛc. und Filzſtiefeln ſoll im Submiſſionswege vergeben 
werden, zu welchem Zweck Offerten bis zum [5376] 

8 28. Oetober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Uniform⸗Verwaltung im Magazin⸗Gebäude des Oderthor⸗ 
Bahnhofes entgegengenommen werden. > 

Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Nachweis und Beſchreihung der zu 
liefernden Uniformſtücke ſind in dem genannten Bureau in Empfang zu 
nehmen. Direction. 


Rechte Oder » Ufer ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Mit dem 15. October cr. tritt für den directen Gepäckverkehr zwiſchen 
dieſſeitigen Stationen und den Stationen der Oels⸗Gneſener, Poſen⸗Creuz⸗ 
burger, Breslau⸗Warſchauer, Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger und Wang 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein neuer Tarif in Kraft. 5426] 

Breslau, den 17. October 1876 Direction. 


F. Thiel, 
Civilingenieur u. Unternehmer für Wasser-, 


Gas-, Canalisations- und Heizungsanlagen, 
Abrechtsstr. 24, Eingang Mäntlergasse, 2. Thür, 


empfiehlt zur geneigten Ansicht im Ausstellungsraume: Closets der 
verschiedensten, neuesten und bewährtesten Construetionen, mit und 
ohne Reservoirs, Jennings ete., complette Badeeinrich- 
tungen, Waschbecken, Pissoirs ete. [5184] 


Vifitenkarten, | Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindrugerei von 


N. Baschkow r., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [4585 


Die Post zwischen Sohrau 0s. 
und Pless hat folgenden Gang: 


Abgang von Sohrau 0 S. 5 Uhr früh, liese 
Ankunft in Pless 7 Uhr 15 Minuten Vormittags. 


Abgang von Pless 8 Uhr 15 Minuten Abends. 
Ankunft in Sohrau 0 S. 10 Uhr 30 Minuten Abends. 


Königs 
und Zaurabütte, 
Actien⸗Capital 27,000,000 Mark. 


Nachdem die unter obigem Namen bekannten früheren fiscaliſchen 
Eiſen⸗ und Kohlenwerke unter der ſparſamen Verwaltung des Staates 
demſelben längere Jahre keine genügende Ausbeute abgeworfen hatten, 
ſchritt derſelbe zum Verkauf dieſer erke und es ergab deren Tarirung 
noch im Jahre 1869 einen reellen Werth von Thlr. 600,000. Später 
erwarb dieſelben ein Conſortium für Thlr. 1,500,000 — ſteigerte 
dieſen Erwerbungspreis durch weitere Ankäufe auf Thlr. 2,000,000 — 
und überließ es unter Andern einem von Bleichröder, ſowie von at 
dem bekannten Schutzzöllner, aus dem Acquiſit die jetzige Geſellſchaft 


Königs⸗ und Laurahütte mit 9,000,000 


* 
Thaler zu gründen. U 
ie jetzigen Verwaltungskoſten haben ſich gegen früher mindeſtens 

verſechsſacht, dagegen find die Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe bei den beſt⸗ 
ſitnirten Werten unter das Niveau der Selbſtkoſten geſunken oder dem: 
ſelben doch ſehr nahe und keine Ausſicht auf Beſſerung ae ae 
vorhanden. 0 f 5 

Es ſcheint daher doch wohl an der Zeit zu fein, wenn ſich der be: 
glückte Actionär fragt: ; 

Woher ſollen die Dividenden kommen? 

Was 2 t den Cours der Actien von 73 gegenüber z. B. 
Phönix (43-54 %), Hörde (43%) u. ſ. w.? 1 

Was wird daraus werden, wenn ſich z. B. denen von Bleichröder, 
von Kardorf u. ſ. w. eine beſſere Verwendung für das in Königs⸗ und 
Laurahütte Angelegte bietet, und dieſe Geſellſchaft folgemäßig deren 
zarter Fürſorge enthoben ſein wird? 2 


äfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir die ergebene Anachr u 
machen, daß ich am heutigen Tage 5 lch 


Neue Taſchenſtraße Nr. 3 
ein Tapezier⸗ und Decorations⸗Geſchäft 


eröffnet babe. Indem es ſtets mein Beſtreben ſein wird, bei guter 


Arbeit und ſoliden Preiſen meine mich beehrenden Kunden in jeder 
Hinſicht zu befriedigen, bitte ich um geneigten Zuſpruch 


Robert Rodler. 


Geſch 


Stammheerde 
Gr.-Baudiss, 


Kreis Liegnitz, 
Poſtſtation. 
Bahn ⸗Stationen: 
Striegau, Jauer, Liegnitz, Neumarkt. 
Der Bockverkauf hat begonnen. 
Sehr große Figuren, ausgewachſen über 210 Pfd. 


Beſatz vorzüglich, kräftiges, langes, dabei edles Haar. 
Die Heerde iſt ſeit einer längeren Reihe von Jahren gezüchtet. 


[1538] 


| 


| 
| 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Seconde⸗Lieutenant der Reſerve, 
Friedrich Brüggemann, geboren den 
17. Juli 1837 zu Sohra in Sachſen, 
evangeliſch, iſt der Verletzung der 
Wehrpflicht angeklagt. 179 

Auf Grund des § 140 Nr. 2 Reichs⸗ 
Straf⸗Geſetz⸗Buchs iſt die Unterſuchung 
gegen denſelben a bare und zur 
mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 

auf den 6. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
ae im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt anberaumt worden. 

„Der Angeklagte wird hierdurch öffent⸗ 
lich mit der Aufforderung vorgeladen, 
in dem anberaumten Termine zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde zu erſcheinen und die 

u ſeiner Vertheidigung dienenden 
Beweismittel mit zur Stelle zu brin⸗ 
En oder ſolche dem unterzeichneten 
Bericht dergeſtalt zeitig vor dem Ter⸗ 
mine anzuzeigen, daß ſie noch zu dem⸗ 
ſelben herbeigeſchafft werden können. 

Bei dem Yusbleiben des Angellag⸗ 
ten wird mit Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung der Sache in contumaciam 
verfahren werden. * 

Breslau. den 14. Auguſt 1876. 

Königl. Stadt. Gericht, 

Abtheilung für Strafſachen, 

Deputation 1. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Militärpflichtige Alexander 
Ferdinand Karl Kalles, ge⸗ 
boren am 4. December 1853 zu Fehe⸗ 
beutel, Kreis Striegau, zuletzt in 
Fa Bach, Verlegung 155 
Jehrpflicht angeklagt. 37: 

Auf Grund bes § 140 des Reichs⸗ 


Strafgeſetzbuches iſt die Unterfuchung |, 


gegen denſelhen ar und zur 
mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 

auf den 13. Februar 1877, 

Vormittags 9, Uhr, 
im Sitzungsſagle zur Aburtelung für 
Vergehen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt anberaumt worden. 

Der Angeklagte wird hierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, in dem anberaumten Ter⸗ 
mine zu feſtgeſetzter Stunde zu er⸗ 
ſcheinen und die ge feiner Vertheidi⸗ 
ung dienenden Beweismittel mit zur 

telle zu bringen, oder ſolche dem 
unterzeichneten 
vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft wer⸗ 
den können. f 

Bei dem Nichterſcheinen des Ange⸗ 
klagten wird mit Unterſuchung und 
Entſcheidung der Sache in contuma- 
ciam verfahren werden. 

Breslau, den 10. October 1876. 
Königl. Stadt. Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen, 
Deputation I. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmann 8 
Moritz Schweitzer 
in Firma M. Schweitzer jun. hier⸗ 
je ift durch Ausſchüttung der Maſſe 
endet. 1875] 
Breslau, den 14. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


* 
Vermögen 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, |? 


Terminszimmer Nr. 9, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 45 Ar 
30 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 0 Mark 0,9 u bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 2310 Mark veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau J. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedüurfende, aber nicht ein⸗ 
chen Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ! 1377] 
am 28. November 1876, 
een ee 11½ Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 9, von dem unterzeich⸗ 


neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 


werden. 

Gleiwitz, den 15. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Trump. 


ericht dergeſtalt zeitig f 


eker. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 47 die am 1. October d. J. 
u Oppeln unter der Firma 

potheker J. Hahn & Comp. 
errichtete offene Handels = Geſellſchaft, 
welche aus den Mitgliedern: 

1. dem Apotheker Julius Hahn, 

2. dem Kaufmann Carl Dirska, 
beide in Oppeln wohnhaft, beſteht, am 
7. October 1876 eingetragen worden. 

Oppeln, den 8. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
dau bei Nr. 44 eingetragen, daß die 
Handelsgeſ ellſchaft [711] 

Gebrüder Sowa 
aufgelöſt und die Firma erloſchen iſt. 

Oppeln, den 9. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nummer 240 die Firma: 
Herrmann Sowa, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Sowa zu Oppeln heut 
ee worden. 712 
ppeln, den 7. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei dem unter Nr. 9 eingetragenen 
„Gottesberger Vorſchuß⸗ u. Spar- 
Verein“ eingetragene Genoſſenſchaft 
in Col. 4 Folgendes heut eingetragen 
worden: 

Inhalts des General⸗Verſamm⸗ 
lungs⸗Protokolls vom 4. September 
1876 iſt an Stelle des ausgeſchiede⸗ 
nen Lehrers Alexander Gottwald 

der Gaſtwirth Auguſt John aus 


Gottesberg zum Vereins⸗Dirigen⸗ 
ten gewählt worden. 
Waldenburg, 5410] 


den 10. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe und der Säxge 
ür den Zeitraum vom 1. Januar 1877 
bis ult. März 1878 ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden, und ift 
hierzu ein Termin [679 

auf den 25. October e., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Geſchäftslocal des Garniſon⸗Laza⸗ 
reths, Werderſtraße Nr. 19 anberaumt. 
Cautionsfähige und qualificirte Liefe⸗ 
rungsluſtige wollen ihre Offerten ver⸗ 
iegelt und portofrei mit der Auf, 
chrift: „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, 
bis zu dem obengenannten Termine 
bei dem genannten Lazareth einreichen 
und ſind die Gebote pro Scheffel reſp. 
Pfund anzugeben. Nachgebote werden 
5 berückſichtigt. 2 

„Die eingegangenen Offerten werden 
in Gegenwart der erſchienenen Unter⸗ 
nehmer eröffnet und wird bei gleichen 
Geboten zur Licitation geſchritten 
werden. 

Die Bedingungen, welche den ſpäter 
abzuſchließenden Contracten zum 
Grunde gelegt werden, können jeder⸗ 
zeit in dem Geſchäftslocale des Laza⸗ 
reths eingeſehen werden, und hat die⸗ 
elben jeder Unternehmer vor dem 

ermin zu unterſchreiben. 

Das ungefähre Bedarfsquantum 
45 5000 Liter Weißbier, 20 Schef— 
fel Bohnen, 250 Centner Brot, 18 
Centner Butter, 14 Scheffel Erbſen, 
30 Schock Gen 10 Centner Faden⸗ 
nudeln, 5 Centner Sammelfleijc, 8 
Centner Kalbfleiſch, 120 Centner Rind⸗ 
fleiſch, 15 Centner Schweinefleiſch, 15 
Scheffel Buchweizengries, 15 Scheffel 
Weizengries, 15 Scheffel Graupe, 20 
Scheffel Hafergrüße, 15 Scheffel Hirſe, 
1 Centner Caffee, 15 Scheffel Linſen, 
4000 Liter Milch, 4 Centner Pflaumen, 
12 Centner Reis, 4 Pfund Sago, 50 
Centner Semmel, 20 Centner Salz, 
20 Centner Weizenmehl, 220 Liter 
Weineſſig, 2 Centner raff. Zucker, 150 
Stück Citronen und 500 Centner 
Kartoffeln. 

Breslau, den 13. October 1876. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Muetion. 


Die verfallenen Pfänder gelangen 
den 30. Detober d. J. zum gericht: 
lichen Bruns Janin 
Das Brunſchwitz'ſche Leih⸗Inſtitut. 


Auction der bolländ. 
Nutz⸗ und Zierſträucher 
und Bäume 


findet der Wahlen wegen nicht am 
20., ſondern 
Sonnabend, den 21. October, 
im Garten, alte Taſchenſtraße 21, 
Vormittags von 9% Uhr 
an, beſtimmt ſtatt. [5415] 
Kataloge find in meinem Bureau 


zu haben. 
Der Kgl. Auctions⸗Commiſſarius 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien: 


Die Kinder des Vaterlandes. 
Roman in ſechs Bänden 


R von 
Friedrich Wernau. 


8°. 6 Bde. 


geh. 18 Mark. 


eleg. gbd. 21 Mark. 


Dieſes pſeudonym herausgegebene belletriſtiſche Erſtlingswerk eines 
renommirten militäriſchen Fachſchriftſtellers empfiehlt ſich durch ſeine 
warme, patriotiſche Tendenz, vortreffliche Charakterſchilderung und 
ſpannende Handlung. Beſonders bilden die Abſchnitte, welche die 
kriegeriſchen Ereigniſſe der Jahre 1864 und 1866 berühren, eine äußerſt 


anziehende Lecture. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Dam 


* * . * L 
Billard⸗Fabrik 
Die Billard⸗Fabrik von A. Winke 
in Breslau, Ohlauerſtr. 62 und Kätzelohle, 
empfiehlt ihr größtes Lager beſteonſtruirter Marmor⸗Billards — 
mehrjährige Garantie — Preiſe von 540 Mark an. Illuſtrirte Preis⸗ 
Courante gratis und franco. Gleichzeitig empfiehlt die neuen paten⸗ 
tirten Hartgummi⸗Billardbälle, an Haltbarkeit dem Elfenbein in 
jeder Weiſe vorzuziehen, bei einjähriger Garantie. 


(maschinen, 


[3873] 


liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefert 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 


[1371] 


in Altwasser in Schl. 


Tiroler Obſt. 


Gegen Einſendung des Betrages feine feinſchälige dauerhafte Edel⸗ 
rothe Aepfel von mittlerer Größe, 630 Stück per Original⸗Kiſte 


à 20 Reichsmark, namentlich für 


Familiengebrauch ſehr empfehlens⸗ 


werth, und Faßwaare, als Edelweiße, Rosmarin⸗, Edelrothe, Taffet⸗, 
Leder: und Königsäpfel, in Fäſſern Brutto für Netto gewogen, per 


100 Kilo à 25 Rmk., offerirt das Früchte⸗Export⸗Geſchäft 


[5019] 


Carl Torggler, Meran, Südtirol. 


Holz⸗Verkauf. 

In dem auf 
Donnerstag, den 26. October e., 

Morgens 9 Uhr, 

anſtehenden Termine gelangen aus 
den Totalitätsſchlägen der Schutz⸗ 
bezirke Carlsberg und Paſſendorf der 
Königlichen Oberförſterei Carlsberg 
beim Gaftwirth Hauck hierſelbſt öffent⸗ 
lich meiſtbietend, gegen gleich baare 
Bezahlung zum Ausgebot eirca 

145 Rmtr. Buchen Scheit, 

80 Knüppel, 


10 4 . e I. Kl., 
0,38 N Weichholz⸗Nutzholz 
10 Amtr. Weichbolz⸗Scheit, 
445,52 Feſtmtr. Nadelholz⸗Nutzholz 
215,47 fei Nadelholz⸗Nutzholz 
197,73 Feſtmtr. Nadelholz⸗Nutzhol 
, e e 
23,35 aus Nadelholz⸗Nutzholz 


* 


1336 Rmtr. Nadelholz Scheit, 
1227 „ fi Knüppel, 
900 „ 1 tock 


od, 
50 17) 7 Reiſig 18 Kl. 
Carlsberg, den . October 1876. 
Der Khuguche Oberförſter. 


ezyvnski. [715] 


Setanntmadung. 
Am Mittwoch den 25. d. Mts., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
N aus den Schutzbezirken 
Rogelwitz II., Neuewelt, Leubuſch, Ba: 

ruthe und Döbern: 
circa 20 Stück W = Nubbolz 


Dir. Cie 
200 9 1777 Eichen⸗Scheitholz, 


anbrüchig, 
100 RMtr. feen ho 
1500 Kiefern⸗Scheitholz, 
1000 Kiefern⸗Aſtholz, 
1000 RMtr. Kiefern Reiſer, 
I-II. Kl 


- 130 RMtr. Fichten⸗Scheitholz 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 7140 
Nogelwitz, den 16. October 1 76. 
Der Königliche Oberförſter. 
irchner. 


In unſerem neuerbauten [5381] 


tadthauſe 
ſind vom 1. April 1877 ab die Con⸗ 
ditorei und die Neftaurationslocale, 
nebſt hierzu gehörigen Wohnungen 
zu verpachten und Gebote auf die 
Conditorei, reſp. die Reſtauration, ſo 
wie auf beide Locale, perſiegelt und 
mit ee. 8 Aufſchrift verſehen, 
bis incl. 31. October e., Abends 
6 Uhr, an uns einzureichen. 

Die a ge en nebſt Grund⸗ 
rißſkizzen find in unſerem Secretariat 
während der Amtsſtunden einzuſehen 
und gegen Erſtattung der Copialien 
von uns zu beziehen. - 

Neiſſe, den 16. October 1876. 

Der Magiſtrat. 


1 Concertflügel, 


* 


Offene Lehrerſtellen. 
Zu A 


Zu Anfang künftigen Jahres iſt die 
1 an der Schule zu Ober⸗ 
ielau, dotirt mit 690 Mark und 
freier Wohnung, ſowie die zweite 
Lehrerſtelle, dotirt mit 1026 Mark und 
freier Wohnung im Schulgebäude, 
wieder zu beſetzen. 1625 
Alterszulage ſteht in Ausſicht. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich, 
unter Einreichung ihrer Zeugnis bei 
unſerem Vorſitzenden, dem Paſtor pr. 
Beihl, recht bald melden. 
Langenbielau, den 16. October 1876. 
Das evangeliſche Schul⸗Collegium. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, feen und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1160] 


9 5 u. ſicheren 

eilg. hartnäckigſter 

Fälle v. geheimen u. 

Frauenkrankh., Hautleiden, Syphilis, 
chwäche ꝛc. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Kochſtr. 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtör. Prospecte gratis. [4577 


Ernstes 
HKaufgesuch. 


Ein Ritter- oder Rusticalgut von 
4—600 Morg., in guter, möglichst 
kath. Gegend Mitt.-Schles. wird von, 
einem ernsten Selbstkäufer m. 25,000 
Thlr. baarer Anz. zu kaufen gesucht. 
Nur directe Offerten erbitte unter 
F. P. 47 an das Central-Annoncen- 
Bureau in Breslau, Carlsstr, I. 


Bahnhofs⸗NReſtauration 
J. oder II. Klaſſe. 


Wer einem intelligenten, cautions⸗ 
fähigen Manne eine pr zur Pach⸗ 
tung vermittelt, erhält am Tage der 


Uebernahme eine Proviſion von 200 

Mark. Gute Empfehlungen ſtehen zur 

Seite. i 
Offerten unter A. K. 8 an die Exp. 
[1534] 


der Breslauer Zeitung. 


Geſucht 


wird von einem intelligenten, 
cautionsfähigen Manne ein 
Bierausſchank von einer renom⸗ 
mixten Brauerei hier oder außer⸗ 
balb, zur baldigen Uebernahme. 
Adreſſen unter H. R. 7 nimmt 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. [1533], 


Einige Zaufend Akazienſtiele 
ſind preiswürdig zu haben bei 


Isidor Witkowski, 
olzhandlung, (4076 
Breslau, Feed : ie 40 1 
Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte 
las-, Porzellan⸗ 


Ein Poſt⸗Omnibus, 


achtſitzig, elegant und faſt neu, ſteht mit prächtigem Ton, renommirteſter und Topfwaaren⸗ La er, 
Mueller. Teile am Verlauf bei f 1505 G. Hausfelder, abrik, fait neu, zum Verk. Näheres Noſenthalerſtraße Nr. 25 8 
ur Luſtig in Nybnik. niverſitätsplatz 6 J. 077] wird geneigter Beachtung empfohlen. 


Ohlauerſtraße 65. 


\ / 


| Grabfreme 


b aal in Sit 
raveur, 


rue 


9830 Blücherplatz 


Drachen 


von Leinwand, portativ & 3 
Mark, Japane b 5 Eye: Dar 


men à St. 
„15225 51 


empf. 
Ni R. Ge hard 


Albrechtsſtr 
Commandite Kloſterſtr. 1 F. 


eichene 2 3 20 Ser 
Ihe, / eiſerne 4 ll 20 Sgr 
je mit Saab anplatte u. Schrift. 
rab⸗Blechkränze. [4050] 
Ehürigitber. — Stammkuffen. 
las und Porzellan 
für Reſtaurationen u. bil 58 8 


Möbel Verkauf. 


Eine complette Möbel⸗ 1 
5427 


1 Waſchtiſ a 
Ba 1 Gaskrone, 4 Stück gute 
elgemälde, 1 Regulator, 1 gold. 
be] und 1 89155 Bar hohes 
zn ſowie 1 Mah.⸗Plüſch⸗ 
arnitur nebſt Sinnlenvertill 
und eleg. Buffet mit ſchwarzer 
Marmorplatte 
iſt bei bedeutend ermäßigten Preiſen 
im Ganzen oder in einzelnen Num⸗ 
mern freihändig zu verkaufen 
Ohlauerſtraße 65, 1. Etage. 
Beſichtigung und Verkaufszeit am 
20. October früh 8 bis Abends 4 Uhr, 
und am 22. Vormittag. 


Mö bel, 2 
Evel ſolid! 2 


2 5 niſſe von on Dich. 
ler⸗ und Tapezier⸗Arbeiten werden 
um dieſelben annoncirten Preiſe wie 
in den ſogenannten Ausverkäufen 
unter Garantie abgegeben in der 
Möbel - Fabrik » Niederlage Neue 
Taſchenſtr. 16, Hochpart. u. 1. Etage. 


berstein. 


Auch ſtehen 3. Zimmer e 
Möbel zum Verkauf. [5153] 


Friſch geſchoſſene 
Haſen 


bei Chr. Hansen, 
4080] Ohlauerſtr. 9. 


Frisch geſchoſſene Hafen, 


. 26—28 Sgr., Nothwil 
3.0 S 1585 Rehwild ene b 10 
Adler, Dverftrahe 36, im Laden. 


Eßkartoffeln, 


m ügl. ſchön (weiß u. roth) à 2 Mk. 

1 Johanni⸗Kartoffeln & 3 Mk. 
f. frei ins Haus liefert [4057] 
rn Nudolph, Lehmdamm 46. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


9 2 7 54 
Feuer harter uder, 

im Brod & 3 en 
Feinſter weißer Farin A Pfd. 40 
gelber „„ „ " 


22 


8 Pfd. 140 u. 160 
Getreide⸗Kaffee 8 Pfd. 5 et 
Eichel⸗Kaffee & Pfd. 40 A 
Kaffee⸗Schroot & Pfd. 40 Pf. 
Bruch⸗Kaffee, gebrannt, a Pfd. 90 Pf. 
Dieſer wird durch Durchſieben des 
ganzen gebrannten Kaffees gewonnen 
und daher ſo gut, wie der ganze 


Aber & ⸗Kaffee. 4782 
Roher Kalle a Pfd. dh Ki, 5. on 
eu⸗ Kaffee ı 1.100 3 
Perl⸗ ere 30 Pf. 
( 15 97 PN En 50 Pf. 
Taßel⸗Reis à Pfd. 20 Pf. 


Catharinen⸗ Pflaumen & 8 60 Pf. 
Sultan⸗Pflaumen à Pfd. 30 Pf. 


türkische, 
Pflaumen, . wirt s p., 
bei 10 Pfd. 23 Pf., bei 50 Pfd. & 20 Pf. 
Aepfel, eſchälte a Pfd. 10 ah 
Feinſtes Eheifes à Pfd. 100 Pf. 
.|Düffelvorfer Moſtrich a Pfd. 50 
Sardellen & A 3 hal bei 5 Pfd. 


Fettheringe i St 45 5 u. 6 
Beſtes a imefett 5 5 75 Pal 
ae dei 10 Me. 70%. 5 
Feinſte Wei zenjtärte Ir 

oda 0 ag bei 25 
Reisſtärke, Stärke je Waſchpulver, 
Waſchblau in Tafeln, 
Talgkernſeife s an. un en. 
Oranienburger Seife & Pfd. 4 

Grüne Seife 12% Pfd. 250 Pf. 
Glycerin⸗Abfallſeiſe a u, Pfg. 

Mandelſeife à Pfd. 80 P 

7 er Putzſteine 12 St. 90 
Breunſpiritus a Lr. 50 Pf 
Wiener Apollo⸗Kerzen à Pfd. 100 Pf. 

Petroleum, 1 Maſchinendl 
A. Gonschior, FREE 

Aale, Schleie, 
bohmiſce Spiegelkarpfen 
E. Huhndorf, eg 

Fiſcherei. 

ürſtl. Pl. 8 
5 5 e 
e Einzelverkauf vom 7 Ser a 
aufwärts. 630 
Franz Kolibay u. Szepon. 
Grünberger Weintrauben 


Bf. 
Hollandiſche Heringe a 10 u. en 
30 9 5 
Beſte 
lugeln u. Mehl. 
Elain⸗Seife, parfümirt, & Pfd. 35 . 
Gallſeife à Stück 1 
. 
Meſſer⸗Putzſteine à 30 
Stearin⸗, Naturell⸗ u. e Misch. ⸗Kerzen, 
Lebende Hummern, 
empfiehlt 
Die Fiſcherei des größten ſchleſiſchen 
d. M. ſtatt. Desgleichen an 
Sohrau OS., im October 1870 
0 897 die 10⸗Pfd.⸗Kiſte 


me 3,50 M., Curtrauben 
4 M. geg. Einf. d. Betr. 
I Fruchthandlung 
Gebr. Neumann, 
— Grünberg i. Schl. 


n 


| Acetidux „Drop 


„une ur gr Kom Ver⸗ 
treibung von allen: 3 
een Sen Met 


ihnen 
Höchſt 5 ſche Ar ee eng |; 
en Filz bereitete 


Hühneraugenrünge 
Balleuringe 


zur Linderung des großen Schmerzes, 
der durch Druck auf Hühneraugen 
und Ballen entfteht, 
a Stück 10 und 20 Pf., 
a Dutzend 1 und 2 ark. 


Schwartz, 


[393 2] Ohlauerſtraße 21. 


Eine hundert Centner und dar⸗ 
uͤber tragfähige } faſt neue Brücken⸗ 
waage, beladenes Jubrwerk ꝛc. wiegen |? 
u können, ſowie 2 Pr gehaltene 
enſter⸗Chaiſen mit der 10 
zu verkaufen. 

I unter P. 52 en d. 
Bresl. Ztg. 


Eine Z pferdige 
Dampfmaſchine 


mit Field'ſchem Keſſel — ſo gut wie 
neu — wegen Betriebsvergrößerung 
5 zu verkaufen bei [5409] 
Liegnitz. 0 0 Teichert, 
Maſchinenfabrik. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


BR ſelbſtſtändigen 1 110 des 
R igung 
mutterloſer Kinder ſucht eine an⸗ 
ſtändige, gebildete Dame Stellung, 
gleichviel Stadt oder Land. Bei einem 
ältlichen oder leidenden Herrn unter⸗ 


ieht ſich dieſelbe mit ae der 
ehe ten Bil Dilege, [1629] 
fferten unter 8. A. 51 werden 


erbeten an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eng bre, fach ee Anfan Nad 30er 
Jahre, t, um einen Anhalt 
ie haben, Due 1 als Wirthin 
ei einem älteren, einzelnen e 


am liebſten auf dem eine Gefl. 
Offerten erb. unter C. e 
Morgenroth O.⸗S. [4088] 


Ei junges, gebildetes Mädchen, zwei 
Jahre als Stütze der Hausfrau in 
Stellung, im Schneidern und Plätten 
tüchtig Al ſofort Stellung und wird 
empfohlen durch Stadt ⸗ 1188 
Heydrich zu Schweidnitz. [535 


in elternloſes anft. jung. Mädchen 
ut zur Erlernung der Wirth⸗ 

. reſp. Stütze der Hausfrau 
Aufnahme in einer anſtä 8 Familie. 
Es wird weniger auf Gehalt als 
auf liebevolle . gesehen u. 
werd. Off. unter 8. Nr. 53 in den 
en d. Bresl. Ztg. erb. [4082] 


eee Mädchen, welches 
ckwaaren⸗Geſchäft thätig 
war, Mat als Berkäuferin Stellung. 
Off. sub U. 1625 bef. das Annoncenb. 
Bernh. Grüter, Breslau, Riemerz. 24. 


Breslauer Börse vom 18. October 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien 


ie 


Las Shänter! 


gewünſcht. Geſuche mit lern 5 
niſſen können sub Nr. 15 poſtlagernd 
Brieg eingeſchickt werden. 


mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 


Für 


75 * 


aalen Ne (mi, 11 
eren, 


[1616] 


1, Januar 1877 eine gewandte, 
[5382 


Sghänlſchleußeril, 


die ſchon in ähnlicher Stellung ge⸗ 
weſen. 
erwünſcht, doc ue bedingt. 


— Moſaiſche Bewerberinnen 


Modrze, Neiſſe. 


Ein Buchhalter, 


tüchtig in allen Arbeiten, mit Prima⸗ 
Referenzen, ſucht Stellung und erbittet 
Offerten sub Z. Z. 50 im Briefk. der 


Bresl. Ztg. 


[4070] 


ür meine Korkfabrik u. Brauerei 
Artikel⸗Handlung ſuche ich einen 


ſind für einen in 
anerkannt und belie 
Artikel gegen Caſſa 


d 


en Neiſenden, der ſchon für 
ranche gereiſt iſt. [5418] 


Siegl ed Simmel. 
Reiſende⸗Geſuch. 


Tüchtige Reiſende, welche befähigt 


Han Deutſchland 
ten mediciniſchen 
(in Stadt und 


Land) Niederlagen zu exrichten, können 


G. H. 


ſich bei fl 
17 po 


boher Proviſion unter 
tlagernd. Breslau melden. 


Auch werden directe Meldungen 
auf Niederlagen aufgenommen, [5395] 


Hauſtrer⸗Geſuch. 


Für einen in allen Ständen in 
ganz Deutſchland ſehr beliebten Ar⸗ 
tikel werden tüchtige Hauſirer bei ſehr 


groben Verdienſt (wöchentlich 
0 Thaler) geſucht. Franco⸗Offerten 


unter G. H. 17 poſtlagernd 8 
erbeten. . 


Für ein Modewaaren 
wird bei gutem Gehalt 


au, 


Ei 


ea 


Verkäufer 


19 8 „Germania“ Bres⸗ 
chwertſtraße Nr. 6. [5419] 


n junger Mann, 


der einfachen und doppelten Buchfüh⸗ 


rung mächtig und mit dem 


Bank⸗ 


weſen vertraut, ſucht Stellung. Gefl. 
Off. unter C. Sch. 24 poſtl. Ohlau. 


Für unſer Colonialwaaren⸗ und 


Deſtillationsgeſchäft 


ſuchen einen 


gewandten jungen Mann 120, bal- 
digen Antritt. 


Ein ns 
Geſchafte vollſtändig mächtig, der a 
ſchon l mit Grfoli 
und dur 


Gebr. Sittenfeld 5 Co! 


r Mann, Specerift, der 
uchführung u. Afi ecuranz⸗ 


bereiſt hat 
Verhaltniſſe LEI 


mißliche V 


Principals außer Stellung gekommen 


iſt, 


1. J 


dem die beſten Referenzen 
Seite ſtehen, ſucht als 7 der 
oder Neiſender in einem 

Geſchäft unter ſoliden Anſprüchen pr. 
anuar 1877 dauernde Stellung. 
Gef. Offerten unter H. B. 
lagernd Krappitz erbeten. 


eliebigen 


10 poſt⸗ 
[1632] 


ür 8 in Sagan 


wird ein gewand 
einem Salair von 450 M. nebſt freier 
Station 


langt. 


Comp., hier, Ring 52. 


— 


Commis bei 


Are ſofortigen Antritt ber: 
Näheres bei F. en 50 & 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


tlicher Cours, 


Nichtamtl. Cours. 


Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 
nen e br. Schw. Erb. 71,50 B Lombarden 4 — Alt. 125 B 
do. Ane 4 97 B. neue 97 bz 9 ACDE. 35 133, 75 B Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 442 etbz Ende 
Bt.-Schuläsch. 3% 94 3 3 40, B. u... 3 Rumän.St.-Act.|4 | 13,25 bz — 438 B 
Prss.Prüm.-Anl 30 138 B R. 73 5 Eisenb 5 100,50 0 do. St. Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 do, St-Prior. 110 B | Warsch.-W.StA|4 | — — 
do. do. 4 100 50 B Br.-Warsch. do. 8 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. | 84,75 bad ee ee | <2n Nee 
es Dr Fiat 13% 96,70 B Inländische Eisenbahn Pioriäe Krak.-Oberschl. 4 — 2 
do. Lit. A 4 | 94,85 bzB Obligationen, age e 75175 4 — 2. 
e.. ie 90,25 B sch - Schl, 
ER Lie . 10 Ai N 1 7 2 923 4 96 B r 
do. de 1 — do. Lit. J. 1 91 B Bank-Actien. 
do, Lit. C ‚14 I. 95,75 etbz do. Lit. K. 4 91 B Brel. Discontob. 4 | 68 G 4 
do. do FD 4 | IL. 94,50 8 do. . 5, 88,75 B do. Maklerbk. | — 2 
4 101,25 à 50 bzB I Oberschl.Lit. E. 3 | 85 bz dd H., Fen- B. 4 |, m 
4 Gch 4 1. 05,10 B do. Lit. C. u. D. 4 | 91 bz do. Wechsel- B. 4 74 B > 
„4% | I. 94,50 0 do. 1873. ,..- 4 | Gestern 90,80 bz P. Reichsbank 4 — 5 
er 30 il 4% | 101,25 bzG do. 1874. 44 88 Ostd. Bank fr. — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,25 à 4 b do, Lit. F... 4% 101 B Sch. Bankverein 488 6 — 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,75 u. 35 bz do. Lit. G... . 4% 90,20 B do. Bodenerd. 484 0 n 
1 do, Posener 4 — do, Lit. H.... 4% | 101,60 B do. Vereinsbk. 4 — — [4 bzB 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 90,50 B- do. 1869... . 5, 101, 60 bzB Oesterr. Credit 4 — ult. 234,50 4 5 & 
0 de. 0 4% 100,35 6 do Brieg Neisse 44 8 Induetrie-Ach 
Schl. Bod.-Oxd 42 ‚94,40 bzB Gestern | do. WIh. B. . 5 192,75 B ndustrie-Actien. 
Bea do... 5. | 1008100,05bz [94,40 | R.-Oder-Ufer 5 100,40 B Bresl. Act.-Ges. |. 
3 r vol ma Wech vom 18. October. do. 0 St. Sb. — — 
1 | Ameterd. 190 T . 14880 B do. Börsenget. — 8 
8 168,50 bz u 82 — 8505 4 
7 acer luden. 3 k S. 0 enb.- — „ 
Ausländische Fonds, EM |: 7 Baubank- — ” 
. — London 1 L. Stel 2 kS. 20,40 8 onnersmarkb. — f 
Italien. Rente . 5 — do. do. 2 3M. 20,84 bz |Laurahütie.... 70 G ult. 70,25 à 50 ba 
Oest. Pap.-Rent. 4è | — aris 100 Frs. 5 kS. 81,20 G Moritzhütte . — 5 
Rent. 4½ Apr. Oct. 54,25 bz do. 0. 21. — 0. . Eisenb.-B. — 28,50 G 
do. Loose1860 |5 9 2 G Warsch 100.7 8T. ‚50 G Oppeln. Cement — — 
do. 1864 | — — Wien 100 fl. 1 . 161,50 bzB Schl. Feuervers. _ — 
u- Pfd. 4 — do. do. 4 159,50 B do. Immob. I. — — 
Pfandbr. 4 — do. do. II. — — 
do, 5 Fremde Vauten. do; Leinenind. — * 
Russ. Bod.-Crd. 5 — Ducaten do. Zinkh. -A. — — 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. — — 
Ne d 162 bzB Sil. (V.ch.Fabr.) — ze 
| 100 5.-R. 262 bzG Lory — 126 


von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


bis] bat, ſucht als 


e b it 
Air a, 10 


dnderungshalber am liebſten als La⸗ 

K oder im Comptoiz per 
December oder u E 8 
Gef. Offerten werden sub 

poſtlagernd Poſen erbeten. 100 l 


Ein Ziegelmeiſter, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
F Gef. Offerten 45 
aiſerswaldau. e 


Einen verh. Beamten 


ps ich bis Anfang December cr. zur 
ewirthſchaftung meines hieſigenPacht⸗ 
dung 2 77 nr ma ch 6 in 
ungen erbitte ich zunächſt ſchriftli 
bei Anſchluß der Zeugniſſe. [1607] 
Kritſchen bei Oels. 

Jäniſch, Oek.⸗Rath. 

Ein 


königlicher gelernter äger der 
Klaſſe A, bereits 6 Jahre in der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht 95 1 
als Förſter. Off. u 
an die Exp. der Brest 0 erbeten. 


Ein junger Mann 


mit Vorkenntniſſ en in der Oeconomie 
ſucht auf einem größeren Gute als 


Eleve Stellung e möglich m. freier 
Station. Gefl. Of ff. unter Chiffre 19 
poſtl. Ohlau. [4064] 


ür 1 jungen Mann, welcher bereits 
1½ Jahr prakt. u. theor. im Bau⸗ 
fach 0 hat, wird wegen Auf⸗ 
löſung des Geſchäfts 8 
Stellung geſucht. Gefl. Off. erbitte u. 
St. 50 poſtlagernd. 4079 


Ein, j. Mann, der ſeine Lehrzeit in 
einem Mae len beendet 
Volontär in einem 


rößeren Geſchaft r oder in der 
ſchäft, bier o 1084 Mi 


Provinz, eine Stelle. 
Off. poſtl. R. Nr. 10 Breslau. 


Für mein Manufactur⸗ und Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen 


Lehrling 


jüdiſcher Confeſſion. [1621] 
Königshütte, den 16. October 1876. 
Wurm. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, gleichviel wel⸗ 
cher Confeſſion, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann in 
meinem Modewaaren⸗Geſchäft unter 
gungen ren fofort antreten. 
1627) S. Fiſcher, Kattowitz. 


Ein Lehrling 


N 


J. Lex, G 4 
meine Modewgaren⸗ und Bands 
handlung brauche ich einen Com⸗ 
mis und einen Lehrling zum ſoſor⸗ 
tigen Antritt. 1622 
F. Koſenthal in Oppeln. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Eine; Hochparterre gelegene Wohnung 

von 6 Stuben mit vielem Bei⸗ 
gelaß und Gartenbenutung ift ſofort 
17 1 = Pi zin 5 und zu 
eziehen. Näheres im Stangen ſchen 
Annoncen⸗Bureau, unge 18 


Zimmer-Str. 23, Parterre, find drei 
fein möblirte Zimmer mit Cabinet 
und ſep. Entree, auf Wunſch auch 
Küche oder n zuſammen 
oder getheilt, per 1. November c. zu 
vermiethen. Näh. Zimmer ⸗Str. 21 
beim Portier oder II. Etage. [5378] 


aradiesſtraße 40 ſind ſofort reſp. 

1. Januar 1877 drei herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen, Parterre, I. u. II. 
Etage, zu vermiethen. Mühe beim 
Haushälter. [5379] 


Nendorf Meudorfſtr. 6 ift fofort eine freund⸗ 
liche Wohnung in III. Etage für 
180 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter [5380] 


Für 250 Thlr. 


ift eine helle Bur freundliche Woh⸗ 
1 von 5 Zimmern bald oder per 
anuar 1877 eitsgaſſe 2, 
dicht an der Gartenſtraße, an Zubige 
9 — zu vermiethen. 314 
Näheres im Comptoir daſe f. 


Gartenſtraße 10a 


iſt das Hochparterre nebſt Stellung 
fofort zu vermiethen. [396 7) 


1 oder 2 gut meublirte nme find 
Tauenzienſtraße 445, 1. Stock, 
zu vermiethen. [4022] 


Die halbe 2. Etage, 


ſehr ſchön gelegen, 791 5 9 drei 
Stuben, Alkove, Entree, e, Speiſe⸗ 
und Madchenkammer, Keller⸗ und 
Bodengelaß, mit Cloſet, Gas⸗ und 
e iſt per bald oder 1. Jan. 
drichſtr. 100 zu vermiethen. 
Näheres daſcloſt beim Haushälter. 


Groze Feldſtr. 11d iſt 1 herrſchaftl. 
Wohnung für 450 Thlr. ſofort 
zu beziehen. 3972 


* 


(ter 


r das Getreide⸗ und Prodücten: 
Gesc dan äft kann ſich zu baldigem Antritt 
en N 


Guſtav Kopiſch. 
ür mein Mehl⸗ und 9110200 


Ge haft ſuche ich 


einen Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
Kattowitz. 
Siegmund Kornblum. 


un mein Korkgeſchäft ſuche ich 
einen Lehrling, der ba, RUN 
Vergütigung erhält. 


Siegfried Simmel, 


Ein großer 
Eagerkeller, 


hell und trocken, iſt im Speicher Hol⸗ 

teiſtraße 21 ſofort zu — — 
Näheres im Bureau der Schleſ 

Gentralbant, Nene pe 10. (40% 


Ein Geſchäftslocal, 


in welchem bis jetzt ein Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft mit Erfolg 
betrieben wurde, auf der belebteiten 
Seite des Ringes, iſt zu vermiethen 
und bald zu eziehen. Race. zu 
erfahren in Oppeln, Ring Nr. 3 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation, 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 

————ůů—ßrſ —u— m A 

D höchst, niedrigst, "höchst, niedrigst. 
j 95 416814 4 90 A 8 
Weizen, weisser. 15 — 7 210120 17 167 
do. gelber. 185017 20 — 119201670 1650 
Roggen neuer ... 18120517160 517! — 167011620 15 80 
Gerste neue 15.[ 90515 150.5 15 140] 15 | 10. $ 14 | 40 | 13:| 80 
Hafer neuer ..... 151414170] 14 /50114 130. F 14:| —] 13 | 90 
en 18170 11810 1740 1650 16101480 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


1 


— 


— 41414 Ah 5 

RD enn e ehe nen nanssnenenee 32 — 129 8 23 88 
I Ce eee SRSeTL DEE EINE 30 50127 — 121 — 
Stents e 3 292525 — 19 | — 
ne r ee e ee eee ee eee e en“ 2650124 — 119 — 
Schlaglein RIESEN 26 25124 — 21 — 

3,00—3,30 Mark pro 50 Kilogramm. 
A 3000.—37, 50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 19. October. 


Roggen > Mark, Weizen 195,00, Gerste —, Hafer 145,00, 
Raps 315, Rüböl 68,50, Spiritus 48,00. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 48,30 bag, 47,30 6. 


Zink: ohne Umsatz. 


